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UoN Stephan Petzolt OSB Beuron

Kulturkampf
Der preußische Kulturkampf

Bereits se1it 1859 wurde in Osterreich ine kirchenkritische Haltung des
Staates sichtbar, nachdem ıIn der Schweiz schon 1n den 40Uer Jahren iıne
Kampfstellung die katholische Kirche beobachten war.! Der Kul-
turkampf ın den kleindeutschen Staaten begann mıt dem VO  a Bayern einge-
brachten und 10 Dezember 1871 erlassenen Reichsgesetz Mi{fs-
brauch des gelstlichen mtes ZUT Gefährdung des öffentlichen Friedens, dem
508 Kanzelparagraphen 8 130 Strafgesetzbuch). [ieser sollte den Einfhu{fs
der Kirche auf die politische Bildung der Burger un insbesondere der
Gläubigen erheblich einschränken, wenn nicht AAr unmöglich machen.?

In Preufsen hatten mıiıt dem Eintritt des Kultusministers er
Falk ın die egierung die Stelle des vermittelnden Heinrich VO Mühler

Januar die Katholiken Schlimmstes befürchten Falk Wäal als
eigenständiger un: überzeugter Mitarbeiter Bismarcks bekannt un! führte
dann auch den Kulturkampf mıiıt juristischer Präzision durch Zunächst erlie{s
Falk das Preutfsische Schulaufsichtsgesetz VO A Maärz 1872, das die chul-
inspektion verstaatlichte un damıt die Kirche 1mM Unterrichtswesen stark
zurückdrängte.“* Dazu kam das Verbot des Lehrberutes für alle katholischen
UOrdensangehörigen öffentlichen chulen Mıt dem Juli 1872 wurde der

Franz G., Kulturkampf, Staat unı katholische Kirche in Mitteleuropa VO  - der Sakula-
risation DI1Is ZU Abschlufßs des Preuifsischen Kulturkampfes, München (1954),
82—1

2) Born E., Von der Reichsgründung his VADG ersten eltkrieg (Handbuch der
deutschen Geschichte ILL, hrsg. ardt, gar! 1960°, 197-313, hier 214 f
218)
Born, Reichsgründung 216
Franz, Kulturkampf DE Born, Reichsgründung 215
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Jesuitenorden reichsgesetzlich verboten, Was die esulten praktisch AB AUS-
reise zwang.”

In den 10254 Maigesetzen des Folgejahres spitzte sich der amp gefährlich
Diese betrafen die Vorbildung un! Anstellung der Geistlichen, die kirch-
( Disziplinargewalt, das MatffSs der kirchlichen Straten und Schheisli1ic den
Kirchenaustritt, der wesentlich erleichtert wurde. Miıt diesen Verordnungen
WaT die kirchliche Selbständigkeit stark erschüttert.®

/Zweitellos stellte der Kulturkampf einen Affront sowochl die VO  -

den katholischen Bischöfen vertretenen kirchenpolitischen Auffassungen als
auch das die Kirche in hervorragender Weise politisch wWwWI1e ideell unter-
stützende Zentrum dar Die ellung un der Einflu{fs des Papstes eIN-
drucksvoll 1m Infallibilitätsdogma VO  > 1871 aufgezeigt. Zum anderen War die
Kirche dank dem gewandten un entschlossenen Führer Ludwig Windthorst
(1812-1891), der VO 1851 783 bzw. 862/65 Justiz-minıister in Hannover
un: se1it 18567/ andtags- und ann Reichstags-obgeordneter des Zentrums
WAar, einer innenpolitischen Machtstellung elangt, die Bismarcks Position
einzuschränken imstande Wa  —$

Bismarcks Kampfansage galt weniger der katholischen Glaubensüberzeu-
SUNg Ooder den Katholiken als religiösen Untertanen als vielmehr der römisch-
katholischen Episkopatkirche, die seiner Meinung ach ZUu ultramontan
ausgerichtet War un einer ın seinem Sinne nationalen Staatskirche ablehnend
gegenüberstand. Der Konflikt brach voll duUs, nachdem Windthorst sich für
den passıven Wiıiderstand entschieden hatte und uch die Kirche, der
preufische Episkopat WI1e Klerus un! Lalen, Bismarck die Gefolgschaft VeIl-

weıigerten. DIie katholischen Wähler dokumentierten dies erstmalig 1n den
Wahlen YAer preußsischen Abgeordnetenhaus (1873), als das Zentrum erheb-
ich Stimmen hinzugewann, SOWI1e eın Jahr spater beli den Reichstagswah-
len, die der entrumsparteı einen Zuwachs VO  - annähernd Un einbrachten.
Verschärtft wurde dıe Auseinandersetzung Urc. einen eftigen Notenaus-
tausch zwischen 1US un dem protestantischen Kaiser Wiılhelm E wobeli
der aps auf eine ZeWlsse Abhängigkeit aller Christen also uch der
mehrheitlich deutschen Protestanten einschliefßlich des Kailisers selbst VO  —

seiner Person abstellte. Wilhelm w1es das entschieden zurück un bekannte
sich dezidiert selner protestantischen Konfession. .“

Am Maı 1874 erliefs Falk das Expatrlierungsgesetz, nach dem alle amıs-
enthobenen Priester auf einen festgelegten Auftenthaltsort beschränkt oder al

Bufsmann W/ Das /eitalter Bismarcks (Handbuch der deutschen Geschichte 3,
Abschn. IL, hrsg. Just, Konstanz 1965, 165); Franz, Kulturkampf 224 Davon
Wal uch die erste Ordensniederlassung in Hohenzollern se1it der Säkularisation,
Gorheim, betroffen, das faktisch durch Ministerialerla{s VO Oktober 1872 aufge-
en wurde. Ösch, Kulturkampf 91 ff
Franz, Kulturkampf 234
Franz, Kulturkampf 235 f Bufismann, Zeitalter 163
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des Reiches verwlesen werden konnten.® In seliner Enzyklika „Quod LLU1I11-

4  quam VO Februar 1875 erklärte 1US die Gesetzgebung des preufsi-
schen Kulturkampfes für null und nichtig und drohte jedem, der diesen
(Gesetzen olge eisten würde, die Exkommunikation an.?

Gerade die Liberalen zeigten sich ber das päpstliche Schreiben sehr CI -

bost Das operrgesetz, auch als „Brotkorbgesetz” bezeichnet (22 PTL
tellte einen wohlüberlegten achea seltens der eglerun dar. Mit
diesem (Gesetz wurden die Staatsmittel für die katholische Kirche gestrichen,

da{fs diese auch in ihrer finanziellen Situation bedroht Wa  —

och schlimmer aber wirkte sich das Klostergesetz VO 371 Maı 1875 aus

durch das Verbot tast er geistlichen en un: Kongregationen im preudsi-
schen Gebiet (S 1) Ausgenommen lieben lediglich die Krankenpflegeorden,
die allerdings jederzeit och aufgehoben werden konnten (S 1)as nachfol-
gende esetz der nunmehr staatlichen Vermögensverwaltung der Kirchen-
gemeinden (erlassen Juni1 War L1IUT die praktische Konsequenz
aus der VO ideellen Standpunkt aus kirchenfeindlichen Einstellung der
Regierung. ”

Mıt dem (esetz VO 31 Maı 1875 WarTr die Existenz Beurons direkt bedroht
Wer weitsichtig die politische Situation betrachtete, konnte sich ausrechnen,
Was diesem Kloster 1im VO: sonstigen preußßischen Gebiet weıt entlegenen
Hohenzollern konkret bevorstehen muÄiste [)as orgehen der staatliıchen
eNnorden ine benediktinische Niederlassung WäarTr noch nicht ın der
konkreten Ausformung absehbar, gab doch seinerzeıt kein welteres
Benediktinerkloster 1mM preußischen Hoheitsgebiet. Vorauszusehen Warl

jedoch, da{fs Beuron kaum anders ergehen würde als der 1872 aufgelösten
Jesuitenresidenz Gorheim!! nahe dem 1Ur einıge Wegstunden entfernten
Sigmarıngen.

Die Abte!i Beuron und der Kulturkampf
Keine eıit der euroner Geschichte ist 1n den Annalen mınut1i0s un

detailliert festgehalten WI1e die zweiıte Jahreshälfte 1875 Grundtenor der
SCHr1  1C dargelegten Ereignisse un edanken ist die orge den dro-
henden Verlust der klösterlichen eımat. Unbeabsichtigt bezeugen die
zeichnungen, die größtenteils VO amaligen Pfarrer Bernhard Kober!?

Anm. 4—-99) Born, Reichsgründung 216
Franz, Kulturkampf 237

10) Bufßmann, Zeitalter 169; Franz, Kulturkampf 238
11) 1890 Franziskanerkloster.
12 Johann ilhelm Kober, geboren 28 Maı 1837 Oberbalbach bei Tauberbischofs-

heim, Priester ugus 1860 St eter (Schwarzwald), Kaplan ın Königsheim,
Mosbach und Baden-Baden, Benefiziat In Heidelberg, Profef{fs Maärz 1869 Beuron,
Prior als Nachfolger Wolters der d1ie Neugründung in Arnstein eitete); Lektor
für Moraltheologie uUun! Pastoral 1873 Seckau 1883, Emaus-Prag 1885, ab 1887
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stammen, Beurons CNSEC Verknüpfung mıiıt dem liturgischen Leben besonders
In der eıt der politischen Anfechtung und Bedrohung. In olcher Hinsicht
bedeutete der Kulturkampf für Beuron nicht LLIUT 1Nne Auseinandersetzung
mıit dem Preufßienstaat, sondern gleichermaßen die Konzentrierung auf die
eigene Standortbestimmung und das Pochen auf das Unveräutßerliche un:!
Unersetzbare.

Das Nachvollziehen der größeren un: kleineren Begebenheiten ın dieser
knappen Zeıtspanne erwelst sich als sehr instruktiv, kann INa  a doch 1er das
Selbstverständnis der Beuroner Benediktiner 1n dieser Epoche herauslesen
unı näherhin analysieren.

() Lagze hıs Mıiıtte Augzust 18575
Bereı1ts Mitte 1872 mußfte den önchen bewulßst se1n, wWw1e sich die Lage der

Klöster iın Preufßen darstellte Am August WarTr demnach Gorheim VO Je
sultengesetz betroffen ine Mitteilung der Königlichen eglerung gelangte
VABE Königlichen (OQberamt 5Sigmaringen, wonach his AALTE Dezember
alle esulten das Kloster Gorheim verlassen hätten. Unter diesem Druck
wurde das Novizılat in den ersten Dezembertagen insgesamt ach Exaeten
(Holland) gebracht; die anderen Mitglieder der Kommunuität mulßften sich, al-
lerdings nicht geschlossen, ZWaNnzlg re nach Eröffnung des Hauses
ebenfalls 1Ns Exil begeben.‘“

ollte bei den Beuronern dieser eıt (angesichts des Jesuitenschicksals)
noch „fast832  Stephan Petzolt  stammen, Beurons enge Verknüpfung mit dem liturgischen Leben besonders  in der Zeit der politischen Anfechtung und Bedrohung. In solcher Hinsicht  bedeutete der Kulturkampf für Beuron nicht nur eine Auseinandersetzung  mit dem Preußenstaat, sondern gleichermaßen die Konzentrierung auf die  eigene Standortbestimmung und das Pochen auf das Unveräußerliche und  Unersetzbare.  Das Nachvollziehen der größeren und kleineren Begebenheiten in dieser  knappen Zeitspanne erweist sich als sehr instruktiv, kann man doch hier das  Selbstverständnis der Beuroner Benediktiner in dieser Epoche herauslesen  und näherhin analysieren.  a) Lage bis Mitte August 1875  Bereits Mitte 1872 mußte den Mönchen bewußt sein, wie sich die Lage der  Klöster in Preußen darstellte: Am 17. August war demnach Gorheim vom Je-  suitengesetz betroffen. Eine Mitteilung der Königlichen Regierung gelangte  zum Königlichen Oberamt zu Sigmaringen, wonach bis zum 12. Dezember  alle Jesuiten das Kloster Gorheim zu verlassen hätten. Unter diesem Druck  wurde das Noviziat in den ersten Dezembertagen insgesamt nach Exaeten  (Holland) gebracht; die anderen Mitglieder der Kommunität mußten sich, al-  lerdings nicht geschlossen, — zwanzig Jahre nach Eröffnung des Hauses —  ebenfalls ins Exil begeben.!®  Wollte bei den Beuronern zu dieser Zeit (angesichts des Jesuitenschicksals)  noch „fast ... ein heiliger Neid sich regen u. eine Ungeduld“, nicht das Leid  mit den Jesuiten teilen zu können,!* so empfand man Ende 1874 die Situation  für Beuron doch als „drohend“.'” Die Zuspitzung der Lage für Beuron war  abzusehen. Deshalb wurde am 20. Mai 1873 das Stiftungsgut der Pfarrkuratie  sowie deren gesamter Besitz im Wert von 36.000 fl. in das Eigentum der  Fürstin Katharina übertragen. Einer eventuellen Enteignung konnte so vorge-  beugt werden.!®  In der Tat bewahrheiteten sich die Ängste am Tag des 31. Mai 1875, mit  dem alle Orden, die nicht in der Krankenpflege aktiv waren, aufgehoben  werden sollten.!? Von diesem Tage an gab es keine berechtigte Hoffnung auf  eine Erhaltung der Abtei Beuron mehr. Alle Kräfte konzentrierten sich nun  wieder in Beuron. Gestorben 23. März 1901 Beuron „als einer der stillthätigsten u.  meistverdienten Söhne von St. Martin“. Sterbechronik. Mayer S., Bibliographie 81.  19)  Murphey B. J., Der Wiederaufbau der Gesellschaft Jesu im 19. Jahrhundert. Jesuiten  in Deutschland 18491872 (Europäische Hochschulschriften, Reihe XXIII, Bd. 262),  Frankfurt a. M. 1985, 300 f.  14)  ABHA,81.  15)  ABHA; 111.  16)  Fiala, Jahrhundert 91; Becker, Benediktinermönche 174; vgl. Engelmann, Benedikti-  nerkongregation 101.  17  D. h. alle „geistlichen Ordenshäuser“ sowie „ordensähnlichen Kongregationen der  katholischen Kirche“. Franz, Kulturkampf 224 f.eın eiliger e1d sich SCH iıne Ungeduld”, nicht das e1d
mıt den Jesuiten teilen können,!* empfand Inan nde 1874 die Situation
für Beuron doch als „drohend“: Die Zuspitzung der Lage für Beuron War

abzusehen. Deshalb wurde Maı 18723 das Stiftungsgut der Pfarrkuratie
SOWI1IE deren Besitz 1m Wert VO  - 1n das Eigentum der
Fürstin Katharina übertragen. Einer eventuellen Enteignung konnte ©-
eug werden.!®

In der ar bewahrheiteten sich die Ängste Tag des 371 Maı 18375 mi1t
dem alle rden, die nicht 1ın der Krankenpflege aktiv N, aufgehoben
werden sollten.!/ Von diesem Tage gab keine berechtigte offnung auf
i1ne Erhaltung der Abte!i Beuron mehr. He Kräfte konzentrierten ich u

wieder 1n Beuron. Gestorben 23 März 1901 Beuron „als eliner der stillthätigsten
meistverdienten ne VO St. artın  . Sterbechronik ayer . Bibliographie 81

13) Murphey E Der Wiederaufbau der Gesellschaft Jesu 1mM Jahrhundert. esulten
1n Deutschland SS (Europäische Hochschulschriften, Reihe 262),
Frankfurt 1955, 300

14) AI 871
15) I1 AI FA}
16) lala, Jahrhundert 91; Becker, Benediktinermönche 174; vgl ngelmann, Benedikti-

nerkongregation 101
17) alle „geistlichen Ordenshäuser”“ SOWI1E „ordensähnlichen Kongregationen der

katholischen Kirche“” Franz, Kulturkampf 224
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darauf, eın gee1gnetes Asyl für den Konvent finden, sich Abt Mau-
[US selbst emühte Man machte Junı erz-Jesu-Fest dem eiligen
Joseph eın Gelübde, „wonach auf ewıge Zeiten in wen1gstens einem HauseGründungs- und Entwicklungsgeschichte der Abtei Beuron  383  darauf, ein geeignetes Asyl für den Konvent zu finden, worum sich Abt Mau-  rus selbst bemühte. Man machte am 4. Juni (Herz-Jesu-Fest) dem heiligen  Joseph ein Gelübde, „wonach auf ewige Zeiten in wenigstens einem Hause ...  (der) Congregation täglich eine Lampe vor dem Altare des Heiligen brennen“  sollte,!® wenn er eine akzeptable Unterkunft „verschaffe“.!? Die Hoffnung auf  Verschonung Beurons schwand, die Schreiben der Fürstin an Reichskanzler v.  Bismarck vom 7. Juni und an den Kaiser vom 8. Juli blieben unbeantwortet.?  Der Brief an v. Bismarck enthielt die Bitte, der Abtei „unter dem Namen einer  Kunst- und Gesangsschule Fortbestand (zu) gestatten“, wenigstens aber ein  paar Mönche als „Gäste” und „Beamten”“ der Fürstin selbst in ihrem „Schlos-  se“ [Beuron!] zu belassen.?!  Daß die Mönche eine solche „Anstalt“ eventuell selbst zu leiten beauftragt  würden, konnte man indes nicht erwarten: das Preußische Schulaufsichtsge-  setz von 1872 wie auch das Gesetz vom 31. Mai 1875 bestimmten, daß die  Aufsicht „über alle öffentlichen und Privat-Unterrichtsanstalten“ nur dem  Staat zukomme. So blieb für Beuron lediglich die Möglichkeit offen, daß eine  „Kunstschule“, eher aber Musikschule? unter staatlicher Führung bzw. Be-  aufsichtigung weiterbestehen könnte. Diesen Vorschlag jedenfalls machte  Fürst Karl Anton dem ihn am 10. Juli in Krauchenwies besuchenden Kaiser.  Tatsächlich war dieser einer solchen Lösung gegenüber „nicht abgeneigt“.?  Ob die „Erhaltung des Klosters“ möglich sei, hänge allerdings von der Regie-  rung in Sigmaringen ab, die nach Weisung des Kultusministers zu untersu-  chen habe, ob Beuron wirklich als Unterrichtsstätte gelten könne, fügte der  Kaiser hinzu.”* Beuron als solche Stätte zu bezeichnen, liege in seiner, des  Kaisers, eigenen Intention, die vielleicht auch die Regierung in Sigmaringen  vertrete.?  Doch selbst bejahendenfalls, so das Gesetz, war ein Aufschub der völligen  Auflösung Beurons nur um vier Jahre möglich. Was aber war mit  „Unterricht“ gemeint? Falk erwog, das Kloster gegebenenfalls als eine Schule  für Choral und Malerei beizubehalten,“® freilich unabhängig vom öffentlichen  Gottesdienst, in dem der Choral gesungen wurde. Signifikant ist jedenfalls die  Tatsache, daß Beurons Ruf als Choral- und Kunstschule weit hinaus in die  18)  Das geschieht in Beuron bis auf den heutigen Tag, indem eine Öllampe im Trep-  penhaus des Ostflügels vor einer von P. Otmar Merkle (1882-1963) geschaffenen  Holzplastik des hl. Joseph brennt.  19)  ABHA1I5:  20)  AB II A, 115, 117, 123; immerhin wies Falk den Regierungspräsidenten zur  „umsichtig(en)“ und „diskret(en)” Schonung an. StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210.  21)  AB II A, 123. Das Kloster wurde 1875-1887 unter dem Titel „Fürstl. Schloß“ ge-  führt.  22)  Aufgrund der choralistischen Leistungen der Abtei.  23)  AB A,  24)  AB IIA, 124.  25)  AB A, 122, 124.  26)  AB II A, 124.er Congregation äglıch iıne ampe VOT dem Altare des eiligen brennen“
sollte,!8 wenn ine akzeptable Unterkunft „ verschaffe“.  4 19 Die oMMnung auf
Verschonung Beurons schwand, die Schreiben der Furstin Reichskanzler
Bismarck VO Juni un:! den Kaiser VO Juli blieben unbeantwortet.?9
Der Brief Bismarck enthielt die Bıtte, der Abte!i „unte: dem Namen einer
Kunst- un Gesangsschule Fortbestand Zu) gestatten”, wenigstens aber eın
Daar Mönche als „Gäste“ un „Beamten  44 der Fürstin selbst 1ın ihrem „Schlos-

|Beuron!| belassen.“!
Da{fs die Mönche eine solche „Anstalt“ eventuell selbst leiten beauftragt

wuürden, konnte 11a indes nıcht erwarten das Preufsische Schulaufsichtsge-
Ssetz VO  — 1872 w1e uch das Gesetz VO Maı 1875 bestimmten, da{fs die
Aufsicht „über alle öffentlichen un: Privat-Unterrichtsanstalten“ 1LUFr dem
Staat zukomme. SO blieb für Beuron lediglich die Möglichkeit ©)  en, da{fs ıne
„Kunstschule“, eher aber Musikschule“** unter staatlicher Führung bzw. Be-
aufsichtigung weiterbestehen könnte. Diesen Vorschlag jedenfalls machte
Fürst Karl Anton dem ih Julı ın Krauchenwies besuchenden Kalser
Tatsächlic War dieser einer solchen Lösung gegenüber „Nnicht abgeneigt”“.“

die „Erhaltung des Klosters“ möglich sel, änge allerdings VO  a der Regie-
rung 1n Sigmaringen ab, die nach Weisung des Kultusministers untersu-
chen habe, ob Beuron wirklich als Unterrichtsstätte gelten könne, fügte der
Kailiser hinzu.“* Beuron als solche Stätte bezeichnen, lege in einer, des
Kaisers, eigenen Intention, die vielleicht auch die eglerung 1n Sigmaringen
vertrete.“

och selbst bejahendenfalls, das Gesetz, WarTr eın Aufschub der völligen
uflösung Beurons 11UTr vier re möglich Was aber WarTr mi1t
„Unterricht“ gemeint? Falk CrWOßSB, das Kloster gegebenenfalls als ine Schule
für C’horal und Malerei beizubehalten,“® freilich unabhängig VO. Offentlichen
Gottesdienst, ın dem der Choral wurde. Signifikant ist jedenfalls die
Tatsache, da{fs Beurons Ruf als Choral- un:! Kunstschule weıt hinaus 1ın die

18) Das geschieht In Beuron bis auf den heutigen Tag, indem ine Ollampe 1mM Trep-
penhaus des UOstflügels VOT einer VO  a mar erkle (1882-1963) geschaffenen
Holzplastik des hl Joseph brennt.

19) I1 A/ 115
20) I1 A, LE3: 112 Z immerhin wI1es Falk den kKegierungspräsidenten ZUT

„umsichtig(en)” un! „diskret(en)“ Schonung StAÄA >Sigmaringen Ho 235
21) Il A, 123 Das Kloster wurde unter dem 1te „Fürstl Schlofß“ g..

führt
22) Aufgrund der choralistischen Leistungen derel
23) A, RA
24) A! 124
25) I1 AI 1 124
26) I8l A, 127
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deutschen Lande ” hiıs hın ach Berlin gedrungen WAäarT. Die staatlichen
eNOorden standen der Liturgle als (Irt des Beuroner Orals es andere als
offen gegenüber. ESs 21ng ihnen NUur darum, sich nicht der Kulturleistungen
dieses Klosters begeben, 1m Bewußtsein, da{fs ELIWa: Vergleic  are ın
Preußen, wenn nicht in Deutschland, kaum oder Sal nicht gab

Den ersten „amtlichen“ Besuch STattete Regierungsrat Longard 1m Auftrag
des Regierungspräsidenten Graaf am Juli 187525 ab, nachdem sich
zweimal „rücksichtsvoll“* auf schriftlichem Weg angemelde hatte Er kam,

die „erforderlichen Recherchen“ anzustellen, ber deren Ergebnisse
Staatsuntersekretär VO  a ydow den Kalser annn auch in einem längeren
Schreiben VO August 1875 unterrichtete: Von ydow bat Longard des-
ch dessen Erscheinen in Beuron, weiıl O unbezweifelter Recht-
IC  el ine streng kirchliche Gesinnung“ besitze, Taa: dagegen, obwohl
Katholik, 1 Beuroner Konvent als „kirchenfeindlich”“ Wenn auch Un-
recht, WI1Ie ydow meınte und vorurteilsbeladen gelte.“”

Longard interessierte sich beli seinem Besuch 1n Beuron vorrang1ıg für die
rage einer Beibehaltung der „Kunstschule”, wobei dem Choral wiederum
die Hauptrolle zukam. Das Fazıt der Mönche autete unmitfsverständlich: EKs
ist „nicht viel hoffe Höchstens ließe ich „dem Fürsten Carl Anton
_Liebe S1IC iıne Verzögerung der endgültigen uflösung der Abhtei e1-
nıge Monate bis Dezember 1875 erreichen.“

Der Regierungsrat, der sehr diskret fragte un! recherchierte,* notTIerte ın
seinem Protokall, die Tätigkeit der Mönche bestehe ın der r  ege der Wissen-
schaft, des Kultus der Verherrlichung desselben Urc die uns insbe-
sondere den Choralgesang“  4 „unte: Fernhaltung aller Einwirkungen auf das

27) Man MU: geradezu als rührend bezeichnen, da{fs inmitten der Sommerturbulenz
Beurons Erhaltung der uflösung Abt arl Motschi Aaus dem Maärz

durch die Thurgauer Kantonsreglerung aufgehobenen Benediktinerkloster Marıia-
stein Abt Maurus die herantrug, einen Kleriker (fr. kEugen Weibel)
vorläufig In Beuron unterzubringen, damit dieser ın der dortigen „Kunstschule“
Ine gediegene Ausbildung erhalte. Brief arl Motschi, Aht der Benediktiner VO  -

Mariastein. Rickenbach bei Engelberg, ugus 1875 Akt Choral „Mappe”“
„Gregoriusfeier 1906 Choral betref

28) Auf Anweisung C(iräafs hatte Longard rasch P handeln. Schreiben Graaf Lon-
gard: Sigmaringen, Juli 1575 StA Sigmaringen Ho 2725

29) TIE (Abschrift) VO  - Sydow Kalser: 111 1879 I1 Al 118 Am Juli
hatte Longard endgültig Se1IN Kommen angemeldet: ‘# Da VO 31 Mai habe ich
den amtlichen u  ag erhalten, 1mM ortigen Kloster einıge Erkundungen OTZU-

nehmen, und beabsichtige ich, mich diesem /7wecke334  Stephan Petzolt  deutschen Lande,” bis hin nach Berlin gedrungen war. Die staatlichen  Behörden standen der Liturgie (als Ort des Beuroner Chorals) alles andere als  offen gegenüber. Es ging ihnen nur darum, sich nicht der Kulturleistungen  dieses Klosters zu begeben, im Bewußtsein, daß es etwas Vergleichbares in  Preußen, wenn nicht in Deutschland, kaum oder gar nicht gab.  Den ersten „amtlichen“ Besuch stattete Regierungsrat Longard im Auftrag  des Regierungspräsidenten Graaf am 28. Juli 1875° ab, nachdem er sich  zweimal „rücksichtsvoll“ auf schriftlichem Weg angemeldet hatte. Er kam,  um die „erforderlichen  . Recherchen“ anzustellen, über deren Ergebnisse  Staatsuntersekretär von Sydow den Kaiser dann auch in einem längeren  Schreiben vom 18. August 1875 unterrichtete: Von Sydow bat Longard des-  wegen um dessen Erscheinen in Beuron, weil er „mit unbezweifelter Recht-  lichkeit eine streng kirchliche Gesinnung”“ besitze, Graaf dagegen, obwohl  Katholik, im Beuroner Konvent als „kirchenfeindlich“ — wenn auch zu Un-  recht, wie Sydow meinte — und vorurteilsbeladen gelte.?  Longard interessierte sich bei seinem Besuch in Beuron vorrangig für die  Frage einer Beibehaltung der „Kunstschule“, wobei dem Choral wiederum  die Hauptrolle zukam. Das Fazit der Mönche lautete unmißverständlich: Es  ist „nicht viel zu hoffen“. Höchstens ließe sich „dem Fürsten Carl Anton zu  Liebe [sic!]“ eine Verzögerung der endgültigen Auflösung der Abtei um ei-  nige Monate bis Dezember 1875 erreichen.“  Der Regierungsrat, der sehr diskret fragte und recherchierte,* notierte in  seinem Protokoll, die Tätigkeit der Mönche bestehe in der „Pflege der Wissen-  schaft, des Kultus u. der Verherrlichung desselben durch die Kunst insbe-  sondere den Choralgesang“ „unter Fernhaltung aller Einwirkungen auf das  27) Man muß es geradezu als rührend bezeichnen, daß inmitten der Sommerturbulenz  um Beurons Erhaltung oder Auflösung Abt Carl Motschi aus dem am 17. März  durch die Thurgauer Kantonsregierung aufgehobenen Benediktinerkloster Maria-  stein an Abt Maurus die Bitte herantrug, einen Kleriker (fr. Eugen Weibel)  vorläufig in Beuron unterzubringen, damit dieser in der dortigen „Kunstschule“  eine gediegene Ausbildung erhalte. Brief Carl Motschi, Abt der Benediktiner von  Mariastein. M. Rickenbach bei Engelberg, 4. August 1875. Akt Choral „Mappe”  „Gregoriusfeier 1906 u. Choral betreff.“  28)  Auf Anweisung Graafs hatte Longard rasch zu handeln. Schreiben Graaf an Lon-  gard: Sigmaringen, 23. Juli 1875. StA Sigmaringen Ho 225 I 22.210.  29)  Brief (Abschrift) von Sydow an Kaiser: 18. VII 1875; AB II A, 118. — Am 24. Juli  hatte Longard endgültig sein Kommen angemeldet: „... vom 31. Mai d. J. habe ich  den amtlichen Auftrag erhalten, im dortigen Kloster einige Erkundungen vorzu-  nehmen, und beabsichtige ich, mich zu diesem Zwecke ... voraussichtlich am ... 28.  d. M. Vormittag, im Kloster einzufinden. ... [Unterschrift] Longard Regierungs-  rath.“  30)  AB HA, 118:  31)  Longard fiel bei seinem kurzen Beuronaufenthalt durch große Diskretion auf: „Der  gutgesinnte Beamte suchte jedes Aufsehen nach außen ebenso wie jede allzu peinli-  che Berührung im Kloster zu vermeiden.” AB II A, 118. Protokoll: StA Sigmaringen  HO2251722:216:;voraussichtlich334  Stephan Petzolt  deutschen Lande,” bis hin nach Berlin gedrungen war. Die staatlichen  Behörden standen der Liturgie (als Ort des Beuroner Chorals) alles andere als  offen gegenüber. Es ging ihnen nur darum, sich nicht der Kulturleistungen  dieses Klosters zu begeben, im Bewußtsein, daß es etwas Vergleichbares in  Preußen, wenn nicht in Deutschland, kaum oder gar nicht gab.  Den ersten „amtlichen“ Besuch stattete Regierungsrat Longard im Auftrag  des Regierungspräsidenten Graaf am 28. Juli 1875° ab, nachdem er sich  zweimal „rücksichtsvoll“ auf schriftlichem Weg angemeldet hatte. Er kam,  um die „erforderlichen  . Recherchen“ anzustellen, über deren Ergebnisse  Staatsuntersekretär von Sydow den Kaiser dann auch in einem längeren  Schreiben vom 18. August 1875 unterrichtete: Von Sydow bat Longard des-  wegen um dessen Erscheinen in Beuron, weil er „mit unbezweifelter Recht-  lichkeit eine streng kirchliche Gesinnung”“ besitze, Graaf dagegen, obwohl  Katholik, im Beuroner Konvent als „kirchenfeindlich“ — wenn auch zu Un-  recht, wie Sydow meinte — und vorurteilsbeladen gelte.?  Longard interessierte sich bei seinem Besuch in Beuron vorrangig für die  Frage einer Beibehaltung der „Kunstschule“, wobei dem Choral wiederum  die Hauptrolle zukam. Das Fazit der Mönche lautete unmißverständlich: Es  ist „nicht viel zu hoffen“. Höchstens ließe sich „dem Fürsten Carl Anton zu  Liebe [sic!]“ eine Verzögerung der endgültigen Auflösung der Abtei um ei-  nige Monate bis Dezember 1875 erreichen.“  Der Regierungsrat, der sehr diskret fragte und recherchierte,* notierte in  seinem Protokoll, die Tätigkeit der Mönche bestehe in der „Pflege der Wissen-  schaft, des Kultus u. der Verherrlichung desselben durch die Kunst insbe-  sondere den Choralgesang“ „unter Fernhaltung aller Einwirkungen auf das  27) Man muß es geradezu als rührend bezeichnen, daß inmitten der Sommerturbulenz  um Beurons Erhaltung oder Auflösung Abt Carl Motschi aus dem am 17. März  durch die Thurgauer Kantonsregierung aufgehobenen Benediktinerkloster Maria-  stein an Abt Maurus die Bitte herantrug, einen Kleriker (fr. Eugen Weibel)  vorläufig in Beuron unterzubringen, damit dieser in der dortigen „Kunstschule“  eine gediegene Ausbildung erhalte. Brief Carl Motschi, Abt der Benediktiner von  Mariastein. M. Rickenbach bei Engelberg, 4. August 1875. Akt Choral „Mappe”  „Gregoriusfeier 1906 u. Choral betreff.“  28)  Auf Anweisung Graafs hatte Longard rasch zu handeln. Schreiben Graaf an Lon-  gard: Sigmaringen, 23. Juli 1875. StA Sigmaringen Ho 225 I 22.210.  29)  Brief (Abschrift) von Sydow an Kaiser: 18. VII 1875; AB II A, 118. — Am 24. Juli  hatte Longard endgültig sein Kommen angemeldet: „... vom 31. Mai d. J. habe ich  den amtlichen Auftrag erhalten, im dortigen Kloster einige Erkundungen vorzu-  nehmen, und beabsichtige ich, mich zu diesem Zwecke ... voraussichtlich am ... 28.  d. M. Vormittag, im Kloster einzufinden. ... [Unterschrift] Longard Regierungs-  rath.“  30)  AB HA, 118:  31)  Longard fiel bei seinem kurzen Beuronaufenthalt durch große Diskretion auf: „Der  gutgesinnte Beamte suchte jedes Aufsehen nach außen ebenso wie jede allzu peinli-  che Berührung im Kloster zu vermeiden.” AB II A, 118. Protokoll: StA Sigmaringen  HO2251722:216:;Vormittag, 1ım Kloster einzufinden. |Unterschrift] Longard Regierungs-
rath

30) {1 A/ 118
31) Longard fiel bei seinem kurzen Beuronautftenthalt Urc große Diskretion auf: „Der

gutgesinnte Beamte suchte jedes ufsehen ach aufßen ebenso w1ıe jede allzu peinli-
che Berührung 1mM Kloster vermeiden.“” I1 AI 118 Protokaoll StA Sigmaringen
Ho 275
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Oiffentlıche beziehungsweise politische Leben“.° Damıit wurde die turgische
Ausrichtung der Mönche un die Adus ihrer Arbeit resultierende Durch-
führung eines würdigen Gottesdienstes und nicht einer künstlerischen Dart-
bietung deutlich.

In einem Brief VO August Wolter meldete der Fürst VO  - seinem
jJungsten Treffen mMiıt Giraaf dessen Versicherung, dafs „die oröfßste Rücksicht
genommen“ werde,“ da der Kaiser selbst 1ne Bittschrift der Fürstin mıiıt einer
gleichlautenden Kandbemerkung versehen habe Andererseits sSEe1 dennoch
die offnung illusorisch, der Gesetzestext wuüuürde die rhaltung Beurons tole-
rieren. Daran sSEe1 ohl nicht denken, auch wenn in Sigmarıngen emu-
hungen angestellt würden, den „Schlag der Ausweisung der Mönche)
abzuwenden.“ Einige Tage später sandte der Fürst den Kultusminister eın
1mM Laufe des Juli entstandenes „memoire ber C’horal- un:! Kunstschule,
ege der Wissenschaft USW. 1mM Kloster”, ber das die Tatsache bekannt ist,
da{s der, w1e der Annalist Ssagt, „hohe Gönner“ dieses hatte anfertigen
lassen.®

Offensichtlic War den önchen nicht daran gelegen, lediglich eiıne Schule
(womöglich LLUT mıiıt Laienkräften, bestenfalls unter benediktinischer Aufsicht)
aufrechtzuerhalten, als vielmehr SUZUSasCHIL iıne Hıntertür offen lassen,
eın monastisches Leben weiterzuführen und damiıt das ihnen unveräußferliche
lıturgische nliegen wachzuhalten. Die preufßischen eNorden ingegen
hatten allein das deutsche Kulturleben 1m Auge und standen den eigentlichen
Intentionen Beurons völlig TeEM! gegenüber, begegneten ihnen eher feindlich.

h) Bedeutung des Beuroner Chorals
Dem Besuch ongards kam für Beuron 1ın der Folgezeit hohe edeutung
In seinem schon genannten Brief den Kaiser gab Staatsuntersekretär

VO  a ydow offensichtlich weıter, Was INa  > Longard in Beuron selbst Pro-
tokall gegeben hatte Danach wiesen die Beuroner besonders auf „die VO
Stifte gegründeten Schulen für die bildenden Künste die kirchliche Musık”“
hın, AI welchen letzteren 1ne Anzahl Knaben ausgebildet wird deren
ErweiterungGründungs- und EntMc@ungsgescüchte der Abtei Beuron  335  öffentliche beziehungsweise politische Leben“.° Damit wurde die liturgische  Ausrichtung der Mönche und die aus ihrer Arbeit resultierende Durch-  führung eines würdigen Gottesdienstes und nicht einer künstlerischen Dar-  bietung deutlich.  In einem Brief vom 3. August an M. Wolter meldete der Fürst von seinem  jüngsten Treffen mit Graaf dessen Versicherung, daß „die größte Rücksicht  genommen“ werde,°® da der Kaiser selbst eine Bittschrift der Fürstin mit einer  gleichlautenden Randbemerkung versehen habe. Andererseits sei dennoch  die Hoffnung illusorisch, der Gesetzestext würde die Erhaltung Beurons tole-  rieren. Daran sei wohl nicht zu denken, auch wenn in Sigmaringen Bemü-  hungen angestellt würden, den „Schlag“ (der Ausweisung der Mönche)  abzuwenden.** Einige Tage später sandte der Fürst an den Kultusminister ein  im Laufe des Juli entstandenes „memoire über Choral- und Kunstschule,  Pflege der Wissenschaft usw. im Kloster”, über das die Tatsache bekannt ist,  daß der, wie der Annalist sagt, „hohe Gönner“ dieses hatte anfertigen  lassen.®  Offensichtlich war den Mönchen nicht daran gelegen, lediglich eine Schule  (womöglich nur mit Laienkräften, bestenfalls unter benediktinischer Aufsicht)  aufrechtzuerhalten, als vielmehr sozusagen eine Hintertür offen zu lassen, um  ein monastisches Leben weiterzuführen und damit das ihnen unveräußerliche  liturgische Anliegen wachzuhalten. Die preußischen Behörden hingegen  hatten allein das deutsche Kulturleben im Auge und standen den eigentlichen  Intentionen Beurons völlig fremd gegenüber, begegneten ihnen eher feindlich.  b) Bedeutung des Beuroner Chorals  Dem Besuch Longards kam für Beuron in der Folgezeit hohe Bedeutung  zu. In seinem schon genannten Brief an den Kaiser gab Staatsuntersekretär  von Sydow offensichtlich weiter, was man Longard in Beuron selbst zu Pro-  tokoll gegeben hatte. Danach wiesen die Beuroner besonders auf „die vom  Stifte gegründeten Schulen für die bildenden Künste u. die kirchliche Musik“  hin, „in welchen letzteren eine Anzahl Knaben ausgebildet wird u. deren  Erweiterung ... in Aussicht genommen ist“. Von Sydow ergänzte, daß Beuron  dennoch nur unter die „Categorie derjenigen geistl.lichen] Genossenschaften“  eingeordnet werden könne, „welche in Folge des Gesetzes vom 31. Mai curr.  vom Gebiete des preußischen Staates ausgeschlossen“ seien, deren „Auf-  lösung“ somit spätestens nach sechs Monaten durchgeführt werden müsse.°  Was nun die Kirchenmusik betreffe, so sei die Lage etwas günstiger. Nicht  32)  Brief v. Sydow an den Kaiser (wie Anm. 29).  33  Akt Briefe M. Wolter I; AB II A, 118.  34)  AB A, 118.  35)  AB II A, 123. Es liegt nahe, daß die Mönche den Text des „memoire“ selbst verfaß-  ten (Tätigkeit der Patres und Brüder). StA Sigmaringen Ho 225 I 22.210.  36)  Brief v. Sydow an den Kaiser (wie Anm. 29).ın AussichtSist  *r Von ydow erganzte, da{s Beuron
dennoch 1Ur unter die „Categorie derjenigen geistl.lichen] Genossenschaften”“
eingeordnet werden könne, „welche in olge des (Gesetzes VOoO 371 Maı CUIT.
VO Gebiete des preußßischen Staates ausgeschlossen” selen, deren „Auf-
lösung” sSomıt spatestens nach sechs onaten durchgeführt werden müsse >
Was 1U  > die Kirchenmusik etreiffe, SEe1 die Lage etwas gunstiger. Nicht

32) Brief ydow den Kaiser (wie Anm. 29)
33) Akt Briefe Woaolter I/ I1 A! 118
34) 118
35) 1{1 AI 123 Es 1eg! nahe, da{fs die Oönche den Text des „memoire” selbst verfafls-

ten (Tätigkeit der Patres un! Brüder). StAÄA 5Sigmaringen Ho 2725
36) Brietf Sydow den Kaiser (wie Anm. 29)



336 Stephan Petzolt

NUur, da{fs der Generalpräses der Caecilianer VO  a Regensburg, Fr Witt,”
SOWI1Ee die Domkapellmeister VO  a öln un:! Aachen®® die Leistungen der
Beuroner rühmten, Ja als „Bahn rechend”“ bezeichneten, un: „Beuron
vielfac als ine Musterschule angesehen“ werde,” sondern werde hier
„auch jugendl.lichen] Personen“ „Kirchenmusik Unterricht“ erteilt, wobei
diese „musikalische Ausbildung” 094 „eine weıtere Ausdehnung” erfahren
könnte.40 Dieser Umstand lasse die offnung aufkommen, 1ne „vierJährige
Frist“ bis ZUT „Auflösung” der Abte!l ewährt bekommen,*“! wenngleich
nach seinem, VO  a Sydows, „Dafürhalten“ „eine solche offnung nicht erfüll-
bar  4M sSEe1 Auf se1ine Malereien könne sich Beuron indes nicht berufen, enn
diese selen keineswegs unumstritten.** Es ist interessant, wWI1e die (liturgische)
Musik Beurons, der Choral, zunehmend Z Politikum wurde; aber
erwuchs die Chance SUZUSagcCh einer „Gnadenfrist“ für die Beuroner Benedik-
tiner.

Von ydow sah die Unterrichtstätigkeit der Möfiche allerdings nicht unter
einem vergleic  aren Begriff ıIn Abs Schulaufsichtsgesetz subsumiert,
welcher sich lediglich auf den Unterricht aufgrund der Schulpflicht ez0og
Insofern sSe1 „die Möglichkeit ausgeschlossen, das Benediktinerstift Beuron
VO den Wirkungen des SCIL Gesetzes eximıren oder ihm die ergün-
stigung des Abs zuzugestehen.“ Des welteren zeige das SEr „weder
in den Zielen och 1n der Urganisation336  Stephan Petzolt  nur, daß der Generalpräses der Caecilianer von Regensburg, Fr. X. Witt,”  sowie die Domkapellmeister von Köln und Aachen® die Leistungen der  Beuroner rühmten, ja als „Bahn brechend“ bezeichneten, und „Beuron  vielfach als eine Musterschule angesehen“ werde,® sondern es werde hier  „auch jugendl.[ichen] Personen“ „Kirchenmusik Unterricht“ erteilt, wobei  diese „musikalische Ausbildung“ sogar „eine weitere Ausdehnung” erfahren  könnte.“ Dieser Umstand lasse die Hoffnung aufkommen, eine „vierjährige  Frist“ bis zur „Auflösung“ der Abtei gewährt zu bekommen,*“ wenngleich  nach seinem, von Sydows, „Dafürhalten“ „eine solche Hoffnung nicht erfüll-  bar“ sei. Auf seine Malereien könne sich Beuron indes nicht berufen, denn  diese seien keineswegs unumstritten.“ Es ist interessant, wie die (liturgische)  Musik Beurons, der Choral, zunehmend zum Politikum wurde; so aber  erwuchs die Chance sozusagen einer „Gnadenfrist“ für die Beuroner Benedik-  tiner.  Von Sydow sah die Unterrichtstätigkeit der Möfiche allerdings nicht unter  einem vergleichbaren Begriff in 8 1 Abs. 3 Schulaufsichtsgesetz subsumiert,  welcher sich lediglich auf den Unterricht aufgrund der Schulpflicht bezog.  Insofern sei „die Möglichkeit ausgeschlossen, das Benediktinerstift zu Beuron  von den Wirkungen des gen. Gesetzes zu eximiren oder ihm die Vergün-  stigung des 8 1 Abs. 3 zuzugestehen.“ Des weiteren zeige das „Stift“ „weder  in den Zielen noch in der Organisation ... besondere zu seinen Gunsten spre-  chende Eigenthümlichkeiten“. Die an alten Traditionen orientierte Observanz  Beurons, die die Kontemplation betone und gerade die Pädagogik der Jugend  ausschließe, verdiene „indeß offenbar keine Förderung seitens des Staates“.  „Kein Bedenken“ empfinde man in Sigmaringen an der vom Gesetz mögli-  cherweise gewährten Frist von sechs Monaten, das Kloster zu verlassen. Das  doch zu abgelegene Beuron habe zu spärliche Kontakte zu anderen Klöstern,  um alsbald ein opportunes Asyl ausfindig machen zu können.®  Dem Gutachten legte von Sydow noch sechs Schriften bei: Die Regula Be-  nedicti, B. Sauters Schrift „Choral und Liturgie“, je eine Kurzfassung aus den  Statuten der Beuroner Kunstschule und der Choralschule, ein Verzeichnis der  in der Kunstschule angefertigten Arbeiten* sowie den Nachweis des  Beuroner Personalstands.  In seiner Antwort vom 4. Oktober an den Minister für geistliche Angele-  genheiten betonte Wilhelm 1I.,“ er müsse der „Auffassung“ v. Sydows  37)  AB II A, 84. Witt Fr. X., In Beuron (MS[D], 5, 1872, 99-102).  38)  Friedrich Koenen und Heinrich Böckeler (s. o. Kap. III. 4. b).  39)  Vgl. den Terminus „Musteranstalt“ bei Maier [ ], Der Choralgesang im Kloster Beu-  ron (Magazin für Pädagogik 25, 1872, 346-348).  40)  Brief v. Sydow an Kaiser (wie Anm. 29).  41)  Gemäß 8 1 Abs. 3 des Gesetzes vom 31. Mai.  42)  Brief v. Sydow an den Kaiser (wie Anm. 29).  43)  Brief v. Sydow an den Kaiser (wie Anm. 29).  44)  StA Sigmaringen. Ho 225 I 22.210.  45)  Aus Baden-Baden (Abschrift). Akt Exil — Volders.besondere seinen (Gunsten S
chende Eigenthümlichkeiten”. Die alten Iraditionen orlientierte Observanz
Beurons, die die Kontemplation betone und gerade die Padagogik der Jugend
ausschließe, verdiene „inde: OIfenDar keine öÖrderung selitens des Staates”“.
„Keıin Bedenken”“ empfinde INa  a} ın Sigmaringen der VO (G‚esetz mögli-
cherweise gewährten Frist VO  5 sechs onaten, das Kloster verlassen. LDas
doch abgelegene Beuron habe spärliche Kontakte anderen Klöstern,

alsbald eın opportunes Asyl ausfindig machen können.®
Dem Gutachten egte VO  a ydow noch sechs Schriften bei Die Kegula Be-

nedicti, Sauters chrift „Choral un: Liturgle‘, Je iıne Kurzfassung aus den
Statuten der Beuroner Kunstschule un:! der Choralschule, eın Verzeichnis der
1n der Kunstschule angefertigten Arbeiten* SOWI1eEe den Nachweis des
Beuroner Personalstands.

In selner Antwort VO ()ktober den Minister für geistliche Angele-
genheiten betonte Wilhelm I /45 musse der „Auffassung“  4 5Sydows

37) I1 AI Wıltt Fr. XI In Beuron (MS[D], 5/ 1872, 99—102)
38) Friedrich Koenen un! Heinrich Böckeler (s. Kap 11L
39) Vgl den Terminus „Musteranstalt”“ bei Maler Der Choralgesang 1mM Kloster Beu-

ron (Magazin für Pädagogik Z LO72. 346-—348)
40) T1e' Sydow Kaiser (wie Anm. 29)
41) Gemäfdfs Abs des Gesetzes VO 31 Maı
42) Brief ydow den Kaiser (wie Anm. 29)
43) T1e: Sydow den Kaiser (wie Anm. 29)
44) StAÄ Sigmaringen. Ho 2725
45) Aus Baden-Baden (Abschrift) Akt Exil Volders.
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„beistimmen”, Beuron könne „Voi der grundsätzlichen Bestimmung des e
setzes VOINn 31 Maı nıicht ausgeschlossen werden“ unı SE1 deshalb
„aufzuheben“”. Er „erwarte allerdings, da{s INa das Kloster nicht VOTL der
Verstreichung VO  - sechs Onaten schliefsen „und die alregel ın möglichst
schonender Weise  44 voliziehen werde. Es sSe1 jedoch übérlegefiswert, ob nicht
„die VO  - dem genannten Kloster gegründete Schule für Kirchenmusik, deren
vorzügliche Leistungen VO  a Sachverständigen anerkannt“ selen, vielleicht mıt
„weltlichen Lehrern“ „erhalten“ werden könnte.

Dieses geradezu unsınnıge Vorhaben kommentiert Fürst arl Anton“*® in
einem Schreiben den Abt ()ktober Die angeregte Fortsetzung
des Musik.([alischen| Unterrichts der Maler-Schule ist iıne Utopie, welche
mehr als alles Andere den Mangel Verständnißß richtiger Würdigung der
bestehenden oder vielmehr der bisher bestandenen Verhältnisse beweist “n4/

inıge Tage darauf, 18 Oktober, benachrichtigte Regierungspräsident
Taa Woaolter VO „Auftrage des Herrn Minister des Innern und der gelSst-
lichen Angelegenheiten“, Beuron 1ın eigener Person einen Besuch abzustatten,
den auf den Z} Oktober festsetzte.*® In Beuron WarTr Ian zweifelsohne auf
es gefaßt un gab sich keiner us1ıon mehr hın, spatestens seitdem der
Fürst ferner resignatıv geschrieben hatte Beuron ist aufgehoben vertfällt

1149dem allgemeıinen Schicksal aller Ordensniederlassungen.
Da der Abt 21 (Iktober nicht Hause Wal, empfing Se1IN Stellvertreter,

Priıor ernnar‘ Kober,” den leicht verspateten Regierungspräsidenten un!
den (ebenfalls katholischen) Oberamtmann ock iın einem Sprechzimmer.””
Taa: eröffnete dem Prior provokativ ohne Einleitung un!
mschweife, da{fs „im uftrage des Miınısteriums“ die „hiesige UOrdens-
niederlassung”“ auflöse, wobel die Sakularisierung „muıt dem Dezember
vollzogen sSe1in mMusse, da{fs Von diesem Tage keinerlei Ordensthätigkeit,
auch keine seelsorgliche oder pfarrliche Thätigkeit mehr ausgeübt werden
ürfe  4 Der Protest Kobers 1e iıne reine Formalıtät und wurde 1m welteren
Gesprächsverlau nicht weilıter beachtet. Kober ief Isdann ehlende Tinte
für das Protokall des Oberamtmanns holen.° Unterdessen kam Taa auf die
ih; und die ehNorden besonders interessierende Choralschule sprechen.
„Nach allgemeinem Urteil“ mMUSSsSe die Schule „auf em tand“ stehen,

46) Die Anordnung kam VO Kaiser un! Minister der geistl. Angelegenheiten: Berlin,
Oktober 1875 (Beglaubigte Abschr.). StAÄA Sigmarıngen Ho 2725

47) {1 A/ V
48) Brief Csraaf olter: 5Sigmaringen, Oktober 1875 StA Sigmaringen Ho 235

22210
49) A, F
50) 11 B1, Vgl bereits Brief Kobers Regierung StAÄ >Sigmaringen Ho 235

51) I1 B'l, f I1 A, 126
372) {l B1, Protokall StAÄA Sigmaringen Ho 225
53) Er jefs Mock j°2 ine andere Feder geben, weil die eigene nicht chrieb Beides

bereute der Prior nach der Verhandlung. B1,



338 Stephan Petzolt

bekundete der Keglerungspräsident. Ihm stelle sich jedoch die Frage, ob sich
die „Ideen”, die Sauter 1n seinem uchleıin Choral unı Liturgie) vertrete,
auch 1n der Beuroner Praxis auswirken würden.°* raa verwendete €1

den Terminus „liturgischer Ch Kober bejahte 1e5s5 ebenso wI1e die
folgenden Fragen, ob Lehrer un chüler der Choralschule „Ghlieder des
Ordens“ selen; der Unterricht beziehe sich zumelst auf „Einzelne“” oder „eıne
Anzahl Lehrer”, kaum allerdings auf Knaben. Die Choralschule S11 „Ohne
Urdensmitglieder” „unmöglich”, stellte Kober fest

Das Protokall wurde begonnen mıiıt der Aufzeichnung VO  5 Kobers
„Protest“”, mMit dem die „Unterdrückung der Abitei Martın, als einer VOT

Gotte, der Kirche un: dem Naturgesetze Kecht bestehenden Institution“
verurteilte. Giraaf 1efs seıinen Oberamtmann den eigenen unumstöfßfilichen
Entschlufds, Beuron spatestens bis ZU. Dezember aufzulösen, inzufügen.
He unterzeichneten das Protokall Die tmosphäre, hnehin frostig un!
aggressSiV, besonders VO  - seıten des Priors, wurde noch gereızter. Man verab-
schiedete ich lediglich noch kuhl voneinander; War gerade 13.00 Uhr.”

Anschlieisend suchten Taa: un ock die Fürstin auf, die ihrerseits eıinen
scharfen, ausführlichen Protest verfaßte°°: ICH erhebe feierlichen Protest BE-
gCcn die gewaltsame ufhebung der VO  a Mir gestifteten Benediktiner-Abtei
artın euron 1m Donauthale, als einer folgenschweren sSchädigung
der VO  nn (Gott gewollten Freiheit der Kirche (iottes auf Erden verwelse die
Urheber der ungerechten Verfolgung uNnseres kath und aubens
den Kichterstuhl des allmächtigen (ottes. Ich protestire ferner die
Härte, da{fs einer Klostergemeinde VO  - 6() deutschen unbescholtenen Männern
kaum Wochen Frist gewährt werden sollen, sich auf remdem Boden ein
Asyl NeUuUe Existenzmiüittel schaffen  4 Da{fs dieser „Protest“ ine Wende
zeıtigte, War jedoch aussichtslos.

Um den Gesang der Mönche hören, wohnte Taa der Vesper
frühen Nachmittag bei ”  [0) Psalm bis AA Magnificat”, wI1e Kober exakt
notierte.>”

Die Pfarrei Beuron und der Kulturkampf
Die Pfarrei Beuron spielte nıcht 1Ur bei der Ankunft der Benediktiner keine

kirchenpolitische edeutung. Immerhin konnte die Pfarrkuratie kto-
ber 1863 den auf des Klosters Beuron 1mM eigenen Namen tatıgen, welcher
Weg ach längerem Hın un:! Her für den Erwerb Beurons als der gunstigste

54) 1{1 Bl’
55) B4,
56) Abschriften 1n: I1 AI 126, Un StA 5Sigmaringen Ho 235
57) I8l B1, Unter dem 21 meldete (iraaf alles nach Berlin. Vgl Vorlage eines

Briefes Falk StA Sigmaringen Ho 235
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angesehen wurde.°® Die Zahl der Abteibesucher (Gottesdienste und Beicht-
stuhl) rekrutierte sich 1Ur ZU geringsten e1il aus den 150 Bewohnern des
Orts Doch WarTr die Verbindung zwischen Pfarrangehörigen und Konvent
CHS. Nicht zuletzt resultierte 1es AaUusSs der Tatsache, da{fs se1it Ende 1862 STEeTSs
eın Konventuale als Pfarrer fungierte.

Zur eıt des Kulturkampfes sollte der kleinen Pfarrei 1U unerwartet 1nNne
durchaus politische tellung zukommen.

() Bedrohung der Pfarrei
An den Auseinandersetzungen un! Entscheidungsprozessen, die sich

1875/1876 diese Pfarrei entwickelten, äflst CS sich zut ablesen, welches
(kirchen-)politische Gewicht die Abtei besessen en muldfs, wWwenn eın Velr-

hältnismäfig unbedeutendes Verhandlungsobijekt en die Pfarrei Beuron)
die welıtere Geschichte eines Konvents eindrucksvoll un nachhaltig be-
stimmen konnte.

Das Pfarramt lag den önchen selbst sehr amn Herzen, konnten bislang
uch in die Seelsorge benediktinischer Geist einfließen un! SOMmMIt lıturgisches
Denken un! Bewulfstsein die Menschen weıtervermuttelt werden. Insofern
wollten die Mönche unbedingt diese SUOZUSagen „letzte Bastiıon “ halten Dar-
ber hinaus erhoffte 188028  3 sich den erble1 weni1gstens eines Benediktiners iın
Beuron, dadurch die benediktinische Kontinuität gewährleisten. Diese
aber wurde uch in der Bevölkerung, die eindeutig hinter den önchen
stand, die OMnung auf geistliche Betreuung 1mM seelsorglichen un VOT em
1mM gottesdienstlichen Bereich In Zukunft wachhalten. S0 War iın
psychologischer Hıinsicht bedeutsam, das Kloster niıcht vollständig verödet
zurücklassen mussen, damit die Pfarrgemeinde selbst un die nähere WI1Ie
weıtere mgebung nicht der Ungewißheit bezüglich eines fortdauernden
benediktinischen Lebens iın Beuron anheimftfalle.

Wenn zwischen der Abitei un:! dem kErzbischöflichen (Ordinariat fast aus-
schlieflich die rage und das Bemühen den erbile1 eines Benediktiners,
un: War des Pfarrers thematisiert wurden, bedeutet das nicht, da{fs iın
reiburg Interesse an einer spezifisch benediktinisch gepragten Pfarrei
mangelte. Dies hätte auch iIm Widerspruch all den obDenden un: ermuti1-
genden Worten VO  a 1Carıs SOWI1eEe Kubels gestanden. ESs muf{fste allerdings
zunaächst auf eın Juristischem Weg die Erhaltung der Pfarrei 1ın ihrem bishe-
rıgen Status erreicht werden. Auf dieser Ebene allein das WarTr den kirchli-
chen Behörden un der Abtei unmifsverständlich klar konnte ine Ver-
andlung mıiıt der preußischen egierung noch aussichtsreich e1n.

Um die wirtschaftliche rundlage der Pfarrei brauchte sıch Beuron se1it der
Übertragung des Stiftungsguts der Pfarrkuratie SOWI1E aller Besitzungen, die
Beuron seit der Gründung erworben hatte, ın das Eigentum der Fürstin nicht

58) StÄ SIg Dep 39 NVA
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sorgen.” Also konzentrierten sich die Bemühungen in der Hauptsache
Kobers erble1 als Pfarrer in Beuron. Dieser erstattete ach Graafs Besuch
VO DE (Oktober 1875 dem Ordinariat reiburg Bericht ber die durch den
Regierungspräsidenten definitiv verfügte uflösung un:! Einfrierung jegli-
cher pfarramtlicher Betätigung.®

h) Inıtiative des Erzbischöflichen Ordinarıiats

Wenige Tage spater (28 er traf in Sigmarıngen ein Schreiben des
Erzbischöflichen „Capitels-Vikarlat” muit folgendem Inhalt ein,®} der Kobers
tellung iın der Pfarrei Beuron klar umri(l: Die nicht der el als nkorpo-
rierte Pfründe überlassene Pfarrei G1 selbständig, un! Kober betreue S1e seel-
sorglic 1m Auftrag des Erzbischofs. 1a er das Amt des Pfarrers bereits
VOIL Begınn der Kulturkampfgesetze innegehab habe,®* könne mıt der
ufhebung des Klosters nicht auch seine Suspendierung verbunden sein.®

Das Schreiben des Ordinariats Kober selbst Waäar persönlicher gehalten.
arın äaufßerte selnen Schmerz ber die baldige uflösung der tei,
die eın „Anziehungspunkt ABRE geistlichen Erneuerung” für Klerus und (3läu-
bige geWESCH sSe1 Auch in der Pastoral abe Beuron Wesentliches geleistet.
Die Liturgle sSe1 iın wahrha kirchlicher Gesinnung äglich gefeiert worden.
Mit dem ank für „diese allseitige segensreiche Wirksamkeit“ verband Kübel

59) Vgl 1lala, Jahrhundert 91; Engelmann, Benediktinerkongregation 101
60) B1,
61) T1Ee: CGiraaf VO 28 (I)ktober 18575 StAÄ 5Sıigmaringen Ho 27235
62) er wurde aut Dekret VO September 1869 No x 1/2 durch das Erzbischöofli-

che Ordinariat nach dem Abgang Pl olters Pfarrer nach Arnstein die
Pfarrei Beuron rechtmäßig zugewlesen. 11{ B}, nm.

63) Wortlaut (vgl. Anm. 61) Die uflösung der Abtei Beuron, ICS die Pastoration
der Pfarrgemeinde betreffender Beschlufßs. INo Königlich preufßischem Regie-
rungspräsidium beehren WIT uUuns ergebenst 7g erwiedern Isic!340  Stephan Petzolt  zu sorgen.” Also konzentrierten sich die Bemühungen in der Hauptsache um  Kobers Verbleib als Pfarrer in Beuron. Dieser erstattete nach Graafs Besuch  vom 21. Oktober 1875 dem Ordinariat Freiburg Bericht über die durch den  Regierungspräsidenten definitiv verfügte Auflösung und Einfrierung jegli-  cher pfarramtlicher Betätigung.®  b) Initiative des Erzbischöflichen Ordinariats  Wenige Tage später (28. Oktober) traf in Sigmaringen ein Schreiben des  Erzbischöflichen „Capitels-Vikariat“ mit folgendem Inhalt ein,® der Kobers  Stellung in der Pfarrei Beuron klar umriß: Die nicht der Abtei als inkorpo-  rierte Pfründe überlassene Pfarrei sei selbständig, und Kober betreue sie seel-  sorglich im Auftrag des Erzbischofs. Da B. Kober das Amt des Pfarrers bereits  vor Beginn der Kulturkampfgesetze innegehabt habe,° könne mit der  Aufhebung des Klosters nicht auch seine Suspendierung verbunden sein.®  Das Schreiben des Ordinariats an Kober selbst war persönlicher gehalten.  Darin äußerte Kübel seinen Schmerz über die baldige Auflösung der Abtei,  die ein „Anziehungspunkt zur geistlichen Erneuerung“ für Klerus und Gläu-  bige gewesen sei. Auch in der Pastoral habe Beuron Wesentliches geleistet.  Die Liturgie sei in wahrhaft kirchlicher Gesinnung täglich gefeiert worden.  Mit dem Dank für „diese allseitige segensreiche Wirksamkeit“ verband Kübel  59) Vgl. Fiala, Jahrhundert 91; Engelmann, Benediktinerkongregation 101.  60) ABIB,,9.  61) Brief Kübel an Graaf vom 28. Oktober 1875. StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210.  62) Kober wurde laut Dekret vom 10. September 1869 No 8172 durch das Erzbischöfli-  che Ordinariat nach dem Abgang Pl. Wolters (Pfarrer 1868/1869) nach Arnstein die  Pfarrei Beuron rechtmäßig zugewiesen. AB II B,, 14 (Anm.).  63)  Wortlaut (vgl. Anm. 61): „... Die Auflösung der Abtei Beuron, resp. die Pastoration  der Pfarrgemeinde betreffender Beschluß. [No 8562] Königlich preußischem Regie-  rungspräsidium beehren wir uns ergebenst zu erwiedern [sic!]: ... Gegen Einstel-  lung der letzteren erlauben wir uns folgendes zu bemerken: Die Pfarrei Beuron ist  kein dem Kloster incorporirtes [sic!] Benefizium, sondern eine für sich bestehende  Seelsorgspfründe liberae collationis, gleich anderen Pfarreien. Wir haben deshalb  seiner Zeit [sic!] den Pfarrer Kober, welcher am 1. August 1860 in St. Peter für die  Erzdiözese zum Priester geweiht und darauf in der Pastoration verwendet wurde,  zum Seelsorger der Pfarrgemeinde Beuron bestellt. Da diese Übertragung der Seel-  sorge vor Emanation der neuen Gesetze geschehen, so dürfte die Auflösung des  Klosters Beuron nicht die Aufhebung der Eigenschaft Kobers als von uns bestellten  Pfarrers zur Folge haben. Wir stellen deshalb an das Präsidium Königlich preußi-  schen Regierung das ergebenste Ersuchen, den Pfarrer Kober unbehindert in  seinem Amte als Pfarrer und Seelsorger auch fernerhin fungieren zu lassen, und  zwar um so mehr, als wir keinen anderweitigen Pfarrer finden können, somit  Beuron vollständiger seelsorglicher Verwaisung entgegengehen würde. [MI  Nachricht hievon dem hochw. Herrn Pfarrer Kober in Beuron] gez. + Lothar Kübel  Vögele.” Auch zitiert in: AB II B,, 10.Gegen Finstel-
lung der letzteren erlauben WIT uns folgendes bemerken: Die Pfarrei Beuron ist
eın dem Kloster incorporirtes sic!] Benefizium, sondern ıne für sich bestehende
Seelsorgspfründe 1i1berae collationis, gleich anderen Pfarreien. Wir haben deshalb
seiner eıt sic!] den Pfarrer ober, welcher August 1860) iın St. etier für die
ErzdioOzese ZUuU Priester geweiht un! darauf iın der Pastoration verwendet wurde,
ZU Deelsorger der Pfarrgemeinde Beuron bestellt 1 )a diese Übertragung der Seel-

VOT Emanation der euen Gesetze geschehen, dürtfte die Auflösung des
Klosters Beuron nicht die Aufhebung der Eigenschaft Kobers als VON unls bestellten
Pfarrers ZUT olge haben. Wir stellen deshalb das Präsidium Königlich preufi-
schen Kegierung das ergebenste Ersuchen, den Pfarrer er unbehindert ın
seinem mte als Pfarrer un Seelsorger uch fernerhin fungieren lassen, un!
‚WarTr mehr, als WIT keinen anderweitigen Pfarrer finden können, sSomıt
Beuron vollständiger seelsorglicher Verwaisung entgegengehen würde. Ml
Nachricht hievon dem hochw Herrn Pfarrer er 1n Beuron| SCZ Lothar
Vögele.“ uch zitiert In: B1,
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die offnung auf die Rückkehr der Mönche.®* Damit dokumentierte
insbesondere die verbindliche Hochachtung der Erzdiözese Beuron D 5 am
über, nıicht 11UTr hinsichtlich des seelsorglichen Wirkens 1n der verhältnismäßig
kleinen Klosterpfarrei allein, sondern bezüglich auch des liturgischen Aposto-
lats, das die Moönche 1n ihrer Kirche 5AIZ allgemein, ob VOT Pfarrangehörigen
oder nicht, ausübten. egen der rage nach dem weılteren Verbleiben Kobers
als Pfarrer In Beuron® 1efs eine opie seiner Stellungnahme Taa
zukommen. S50 wurde Kober ber die Haltung des Ordinariates c  du 1N-
formiert.

Die Antwort des kegilerungspräsidenten das Erzbischöfliche apıitels-
Vikariat VO November enthielt die orderung des Ordensaustrittes
Kobers für den Fall, da{fs dieser weiterhin als Pfarrer VO  e Beuron fungleren
wollte.©

64) Im Wortlaut zıitiert 1n I1 B1, „Erzbischöfliches Capıtels-Vikariat. Freiburg
Oktober 18575 No 8685 Die Aufhebung der Abtei Martin in Beuron betreffender
Beschlufßfß.Gründungs- und Entwicklungsgeschichte der Abtei Beuron  341  die Hoffnung auf die Rückkehr der Mönche.* Damit dokumentierte Kübel  insbesondere die verbindliche Hochachtung der Erzdiözese Beuron gegen-  über, nicht nur hinsichtlich des seelsorglichen Wirkens in der verhältnismäßig  kleinen Klosterpfarrei allein, sondern bezüglich auch des liturgischen Aposto-  lats, das die Mönche in ihrer Kirche ganz allgemein, ob vor Pfarrangehörigen  oder nicht, ausübten. Wegen der Frage nach dem weiteren Verbleiben Kobers  als Pfarrer in Beuron® ließ Kübel eine Kopie seiner Stellungnahme an Graaf  zukommen. So wurde Kober über die Haltung des Ordinariates genau in-  formiert.  Die Antwort des Regierungspräsidenten an das Erzbischöfliche Capitels-  Vikariat vom 8. November enthielt die Forderung des Ordensaustrittes  Kobers für den Fall, daß dieser weiterhin als Pfarrer von Beuron fungieren  wollte.%  64) Im Wortlaut zitiert in: AB II B, 13: „Erzbischöfliches Capitels-Vikariat. Freiburg 28.  Oktober 1875. No 8685. Die Aufhebung der Abtei S. Martin in Beuron betreffender  Beschluß. ... Obschon uns die Mitteilung der am 3. Dezember d. J. zu erfolgenden  Aufhebung der Abtei S. Martin angesichts der Gesetze nicht überrascht hat, so hat  uns doch das wirkliche Eintreten des längst befürchteten Ereignisses mit tiefem  Schmerze erfüllt. Die Abtei Beuron, deren Neugründung in den Annalen der Ge-  schichte unserer Erzdiözese stets mit dem Namen der Durchlauchtigsten Fürstin  Katharina, als Stifterin und Wohlthäterin der Niederlassung des Benediktiner-Or-  dens im Donauthal, verknüpft bleiben wird, war in herrlichstem Aufblühen begrif-  fen. Tag für Tag erscholl im Chore das Lob Gottes in den Räumen der Kirche, in je-  nen das Herz so mächtig zur Andacht erhebenden Weisen und Tönen, wie sie aus  dem Schosse der Kirche selbst hervorgegangen sind. Für den Klerus von Nah und  Fern war Beuron ein Anziehungspunkt zur geistlichen Erneuerung. Nicht minder  segensreich wirkte das Kloster in Beziehung auf die Pastoration. Für diese allseitige  segensreiche Wirksamkeit sprechen wir der Benediktiner-Abtei unsern aufrichtigen  Dank aus und hoffen wir zu Gott, daß die hochw. Patres, wenn die Zeit der Verfol-  gung der Kirche und ihrer Institute vorüber, wieder zurückkehren und ihre aposto-  lische Thätigkeit neu aufnehmen werden. gez. + Lothar Kübel.“  65)  Vorübergehend versorgte Kober auch die Pfarrei Bärenthal, nachdem deren bishe-  riger Verweser, Josef Stogger, im Zuge der Maigesetze aus Hohenzollern ausgewie-  sen worden war. Vgl. Hiegl N., Unterm Schutz der Mutter vom Guten Rath. Chro-  nicon der Pfarrei Berenthal, Beuron-Hindelwangen o. J. (1987), 45 f. (Bärenthal: da-  mals „Berenthal“).  66)  StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210: „Sigmaringen 8. November 1875. Pr. I. Nro 765 ...  Auf das geehrte Schreiben vom 28. d. Mts. (No 8562) die Auflösung der Abtei Beu-  ron, bezw. [sic!] die Pastoration der Pfarrgemeinde betreffend, erwiedere [sic!] ich  dem ... [Erzb. Capitels-Vikariat] ganz ergebenst, daß eine Fortsetzung der dem zei-  tigen Pfarrer Herrn Kober gegenwärtig obliegenden seelsorgerlichen Thätigkeit  nach Auflösung der Benediktiner-Niederlassung daselbst gesetzlich nur unter der  Voraussetzung gestattet werden kann, daß er seinen Austritt aus dem Orden unter  Genehmigung des zu Ertheilung einer solchen zuständigen Obern als gültig be-  wirkt, in glaubhafter Form nachweist und daß der ihm vor dem Gesetze vom 11.  Mai 1873 ertheilte Bischöfliche Auftrag pro cura auf seine Person lautet, die pfar-  ramtliche Wirksamkeit des genannten Geistlichen mithin nicht den Charakter einer  Ordensthätigkeit an sich trägt. ... Der Regierungs-Präsident gez. Graaf.“Obschon uns die Mitteilung der Dezember erfolgenden
Aufhebung der Abtei Martin angesichts der Gesetze nicht überrascht hat, hat
uns doch das wirkliche Eintreten des längst befürchteten Ereignisses mıiıt tiefem
Schmerze erfüllt I die Abte!i Beuron, deren Neugründung 1n den Annalen der (
schichte uNseTer ErzdiOzese mıit dem Namen der Durchlauchtigsten Fürstin
Katharina, als Stifterin un! Wohlthäterin der Niederlassung des Benediktiner-Or-
dens 1m Donauthal, verknüpft bleiben wird, War In herrlichstem Autblühen begrif-
fen. Tag für Tag erscho. 1im ore das Lob (sottes 1n den Käaäumen der irche, In Je-
1ieN das Herz mächtig ZUT Andacht erhebenden Weisen Uun! JI1önen, wI1Ie S1e AUSs
dem Schosse der Kirche selbst hervorgegangen SiNd. Für den erus VO  3 Nah Uun!
Fern War Beuron eın Anziehungspunkt FAPEn geistlichen Erneuerung. Nicht minder
segensreich wirkte das Kloster 1n Beziehung auf die Pastoration Für diese allseitige
segensreiche Wirksamkeit sprechen WIT der Benediktiner-Abtei Nsern aufrichtigen
ank aus un hoffen WIT Gott, da{fs die hochw. Patres, wWenn die eit der Vertfol-
SUNg der Kirche un! ihrer Institute vorüber, wieder zurückkehren un ihre apOStO-
lische Thätigkeit Neu aufnehmen werden. CZ Lothar übel.“”

65) Vorübergehend versorgte Kober uch die Pfarrei Barenthal, nachdem deren bishe-
rıger Verweser, ose: Stogger, 1mM Zuge der Maigesetze aus Hohenzollern ausgewle-
SEe1NMN worden Wa  — Vgl leg. N., Unterm Schutz der utter VO uten ath. hro-
nicon der Pfarrei Berenthal, Beuron-Hindelwangen (1987), (Bärenthal: da-
mals „Berenthal‘“).

66) StAÄA Sigmaringen Ho 235 „Sigmaringen November 1875 Pr. Nro 765Gründungs- und Entwicklungsgeschichte der Abtei Beuron  341  die Hoffnung auf die Rückkehr der Mönche.* Damit dokumentierte Kübel  insbesondere die verbindliche Hochachtung der Erzdiözese Beuron gegen-  über, nicht nur hinsichtlich des seelsorglichen Wirkens in der verhältnismäßig  kleinen Klosterpfarrei allein, sondern bezüglich auch des liturgischen Aposto-  lats, das die Mönche in ihrer Kirche ganz allgemein, ob vor Pfarrangehörigen  oder nicht, ausübten. Wegen der Frage nach dem weiteren Verbleiben Kobers  als Pfarrer in Beuron® ließ Kübel eine Kopie seiner Stellungnahme an Graaf  zukommen. So wurde Kober über die Haltung des Ordinariates genau in-  formiert.  Die Antwort des Regierungspräsidenten an das Erzbischöfliche Capitels-  Vikariat vom 8. November enthielt die Forderung des Ordensaustrittes  Kobers für den Fall, daß dieser weiterhin als Pfarrer von Beuron fungieren  wollte.%  64) Im Wortlaut zitiert in: AB II B, 13: „Erzbischöfliches Capitels-Vikariat. Freiburg 28.  Oktober 1875. No 8685. Die Aufhebung der Abtei S. Martin in Beuron betreffender  Beschluß. ... Obschon uns die Mitteilung der am 3. Dezember d. J. zu erfolgenden  Aufhebung der Abtei S. Martin angesichts der Gesetze nicht überrascht hat, so hat  uns doch das wirkliche Eintreten des längst befürchteten Ereignisses mit tiefem  Schmerze erfüllt. Die Abtei Beuron, deren Neugründung in den Annalen der Ge-  schichte unserer Erzdiözese stets mit dem Namen der Durchlauchtigsten Fürstin  Katharina, als Stifterin und Wohlthäterin der Niederlassung des Benediktiner-Or-  dens im Donauthal, verknüpft bleiben wird, war in herrlichstem Aufblühen begrif-  fen. Tag für Tag erscholl im Chore das Lob Gottes in den Räumen der Kirche, in je-  nen das Herz so mächtig zur Andacht erhebenden Weisen und Tönen, wie sie aus  dem Schosse der Kirche selbst hervorgegangen sind. Für den Klerus von Nah und  Fern war Beuron ein Anziehungspunkt zur geistlichen Erneuerung. Nicht minder  segensreich wirkte das Kloster in Beziehung auf die Pastoration. Für diese allseitige  segensreiche Wirksamkeit sprechen wir der Benediktiner-Abtei unsern aufrichtigen  Dank aus und hoffen wir zu Gott, daß die hochw. Patres, wenn die Zeit der Verfol-  gung der Kirche und ihrer Institute vorüber, wieder zurückkehren und ihre aposto-  lische Thätigkeit neu aufnehmen werden. gez. + Lothar Kübel.“  65)  Vorübergehend versorgte Kober auch die Pfarrei Bärenthal, nachdem deren bishe-  riger Verweser, Josef Stogger, im Zuge der Maigesetze aus Hohenzollern ausgewie-  sen worden war. Vgl. Hiegl N., Unterm Schutz der Mutter vom Guten Rath. Chro-  nicon der Pfarrei Berenthal, Beuron-Hindelwangen o. J. (1987), 45 f. (Bärenthal: da-  mals „Berenthal“).  66)  StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210: „Sigmaringen 8. November 1875. Pr. I. Nro 765 ...  Auf das geehrte Schreiben vom 28. d. Mts. (No 8562) die Auflösung der Abtei Beu-  ron, bezw. [sic!] die Pastoration der Pfarrgemeinde betreffend, erwiedere [sic!] ich  dem ... [Erzb. Capitels-Vikariat] ganz ergebenst, daß eine Fortsetzung der dem zei-  tigen Pfarrer Herrn Kober gegenwärtig obliegenden seelsorgerlichen Thätigkeit  nach Auflösung der Benediktiner-Niederlassung daselbst gesetzlich nur unter der  Voraussetzung gestattet werden kann, daß er seinen Austritt aus dem Orden unter  Genehmigung des zu Ertheilung einer solchen zuständigen Obern als gültig be-  wirkt, in glaubhafter Form nachweist und daß der ihm vor dem Gesetze vom 11.  Mai 1873 ertheilte Bischöfliche Auftrag pro cura auf seine Person lautet, die pfar-  ramtliche Wirksamkeit des genannten Geistlichen mithin nicht den Charakter einer  Ordensthätigkeit an sich trägt. ... Der Regierungs-Präsident gez. Graaf.“Auf das geehrte Schreiben VO 28 Mts (No die Auflösung der Abtei Beu-
T, bezw sic!| die Pastoration der Pfarrgemeinde betreffend, erwiedere sic!] ich
demGründungs- und Entwicklungsgeschichte der Abtei Beuron  341  die Hoffnung auf die Rückkehr der Mönche.* Damit dokumentierte Kübel  insbesondere die verbindliche Hochachtung der Erzdiözese Beuron gegen-  über, nicht nur hinsichtlich des seelsorglichen Wirkens in der verhältnismäßig  kleinen Klosterpfarrei allein, sondern bezüglich auch des liturgischen Aposto-  lats, das die Mönche in ihrer Kirche ganz allgemein, ob vor Pfarrangehörigen  oder nicht, ausübten. Wegen der Frage nach dem weiteren Verbleiben Kobers  als Pfarrer in Beuron® ließ Kübel eine Kopie seiner Stellungnahme an Graaf  zukommen. So wurde Kober über die Haltung des Ordinariates genau in-  formiert.  Die Antwort des Regierungspräsidenten an das Erzbischöfliche Capitels-  Vikariat vom 8. November enthielt die Forderung des Ordensaustrittes  Kobers für den Fall, daß dieser weiterhin als Pfarrer von Beuron fungieren  wollte.%  64) Im Wortlaut zitiert in: AB II B, 13: „Erzbischöfliches Capitels-Vikariat. Freiburg 28.  Oktober 1875. No 8685. Die Aufhebung der Abtei S. Martin in Beuron betreffender  Beschluß. ... Obschon uns die Mitteilung der am 3. Dezember d. J. zu erfolgenden  Aufhebung der Abtei S. Martin angesichts der Gesetze nicht überrascht hat, so hat  uns doch das wirkliche Eintreten des längst befürchteten Ereignisses mit tiefem  Schmerze erfüllt. Die Abtei Beuron, deren Neugründung in den Annalen der Ge-  schichte unserer Erzdiözese stets mit dem Namen der Durchlauchtigsten Fürstin  Katharina, als Stifterin und Wohlthäterin der Niederlassung des Benediktiner-Or-  dens im Donauthal, verknüpft bleiben wird, war in herrlichstem Aufblühen begrif-  fen. Tag für Tag erscholl im Chore das Lob Gottes in den Räumen der Kirche, in je-  nen das Herz so mächtig zur Andacht erhebenden Weisen und Tönen, wie sie aus  dem Schosse der Kirche selbst hervorgegangen sind. Für den Klerus von Nah und  Fern war Beuron ein Anziehungspunkt zur geistlichen Erneuerung. Nicht minder  segensreich wirkte das Kloster in Beziehung auf die Pastoration. Für diese allseitige  segensreiche Wirksamkeit sprechen wir der Benediktiner-Abtei unsern aufrichtigen  Dank aus und hoffen wir zu Gott, daß die hochw. Patres, wenn die Zeit der Verfol-  gung der Kirche und ihrer Institute vorüber, wieder zurückkehren und ihre aposto-  lische Thätigkeit neu aufnehmen werden. gez. + Lothar Kübel.“  65)  Vorübergehend versorgte Kober auch die Pfarrei Bärenthal, nachdem deren bishe-  riger Verweser, Josef Stogger, im Zuge der Maigesetze aus Hohenzollern ausgewie-  sen worden war. Vgl. Hiegl N., Unterm Schutz der Mutter vom Guten Rath. Chro-  nicon der Pfarrei Berenthal, Beuron-Hindelwangen o. J. (1987), 45 f. (Bärenthal: da-  mals „Berenthal“).  66)  StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210: „Sigmaringen 8. November 1875. Pr. I. Nro 765 ...  Auf das geehrte Schreiben vom 28. d. Mts. (No 8562) die Auflösung der Abtei Beu-  ron, bezw. [sic!] die Pastoration der Pfarrgemeinde betreffend, erwiedere [sic!] ich  dem ... [Erzb. Capitels-Vikariat] ganz ergebenst, daß eine Fortsetzung der dem zei-  tigen Pfarrer Herrn Kober gegenwärtig obliegenden seelsorgerlichen Thätigkeit  nach Auflösung der Benediktiner-Niederlassung daselbst gesetzlich nur unter der  Voraussetzung gestattet werden kann, daß er seinen Austritt aus dem Orden unter  Genehmigung des zu Ertheilung einer solchen zuständigen Obern als gültig be-  wirkt, in glaubhafter Form nachweist und daß der ihm vor dem Gesetze vom 11.  Mai 1873 ertheilte Bischöfliche Auftrag pro cura auf seine Person lautet, die pfar-  ramtliche Wirksamkeit des genannten Geistlichen mithin nicht den Charakter einer  Ordensthätigkeit an sich trägt. ... Der Regierungs-Präsident gez. Graaf.“|Erzb Capitels-Vikariat] 5AMNZ ergebenst, da{fs 1ne Fortsetzung der dem 7@1-
igen Pfarrer Herrn Kober gegenwartig obliegenden seelsorgerlichen Thätigkeit
nach Auflösung der Benediktiner-Niederlassung daselbst gesetzlich MNUur unter der
Voraussetzung gestattet werden kann, da{is seinen Austritt AUuUs dem en unter
Genehmigung des Ertheilung eliner solchen zuständigen Obern als gültig be-
wirkt, In glaubhafter Form nachweist Uun:! da{fs der ihm VOT dem Gesetze VO DE
Mai 1873 ertheilte Bischöfliche Auftrag PTO CQCUTa auf seine Person lautet, die pfar-
ramtliche Wirksamkeit des genannten Geistlichen mithin nicht den Charakter einer
UOrdensthätigkeit sich tragt.Gründungs- und Entwicklungsgeschichte der Abtei Beuron  341  die Hoffnung auf die Rückkehr der Mönche.* Damit dokumentierte Kübel  insbesondere die verbindliche Hochachtung der Erzdiözese Beuron gegen-  über, nicht nur hinsichtlich des seelsorglichen Wirkens in der verhältnismäßig  kleinen Klosterpfarrei allein, sondern bezüglich auch des liturgischen Aposto-  lats, das die Mönche in ihrer Kirche ganz allgemein, ob vor Pfarrangehörigen  oder nicht, ausübten. Wegen der Frage nach dem weiteren Verbleiben Kobers  als Pfarrer in Beuron® ließ Kübel eine Kopie seiner Stellungnahme an Graaf  zukommen. So wurde Kober über die Haltung des Ordinariates genau in-  formiert.  Die Antwort des Regierungspräsidenten an das Erzbischöfliche Capitels-  Vikariat vom 8. November enthielt die Forderung des Ordensaustrittes  Kobers für den Fall, daß dieser weiterhin als Pfarrer von Beuron fungieren  wollte.%  64) Im Wortlaut zitiert in: AB II B, 13: „Erzbischöfliches Capitels-Vikariat. Freiburg 28.  Oktober 1875. No 8685. Die Aufhebung der Abtei S. Martin in Beuron betreffender  Beschluß. ... Obschon uns die Mitteilung der am 3. Dezember d. J. zu erfolgenden  Aufhebung der Abtei S. Martin angesichts der Gesetze nicht überrascht hat, so hat  uns doch das wirkliche Eintreten des längst befürchteten Ereignisses mit tiefem  Schmerze erfüllt. Die Abtei Beuron, deren Neugründung in den Annalen der Ge-  schichte unserer Erzdiözese stets mit dem Namen der Durchlauchtigsten Fürstin  Katharina, als Stifterin und Wohlthäterin der Niederlassung des Benediktiner-Or-  dens im Donauthal, verknüpft bleiben wird, war in herrlichstem Aufblühen begrif-  fen. Tag für Tag erscholl im Chore das Lob Gottes in den Räumen der Kirche, in je-  nen das Herz so mächtig zur Andacht erhebenden Weisen und Tönen, wie sie aus  dem Schosse der Kirche selbst hervorgegangen sind. Für den Klerus von Nah und  Fern war Beuron ein Anziehungspunkt zur geistlichen Erneuerung. Nicht minder  segensreich wirkte das Kloster in Beziehung auf die Pastoration. Für diese allseitige  segensreiche Wirksamkeit sprechen wir der Benediktiner-Abtei unsern aufrichtigen  Dank aus und hoffen wir zu Gott, daß die hochw. Patres, wenn die Zeit der Verfol-  gung der Kirche und ihrer Institute vorüber, wieder zurückkehren und ihre aposto-  lische Thätigkeit neu aufnehmen werden. gez. + Lothar Kübel.“  65)  Vorübergehend versorgte Kober auch die Pfarrei Bärenthal, nachdem deren bishe-  riger Verweser, Josef Stogger, im Zuge der Maigesetze aus Hohenzollern ausgewie-  sen worden war. Vgl. Hiegl N., Unterm Schutz der Mutter vom Guten Rath. Chro-  nicon der Pfarrei Berenthal, Beuron-Hindelwangen o. J. (1987), 45 f. (Bärenthal: da-  mals „Berenthal“).  66)  StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210: „Sigmaringen 8. November 1875. Pr. I. Nro 765 ...  Auf das geehrte Schreiben vom 28. d. Mts. (No 8562) die Auflösung der Abtei Beu-  ron, bezw. [sic!] die Pastoration der Pfarrgemeinde betreffend, erwiedere [sic!] ich  dem ... [Erzb. Capitels-Vikariat] ganz ergebenst, daß eine Fortsetzung der dem zei-  tigen Pfarrer Herrn Kober gegenwärtig obliegenden seelsorgerlichen Thätigkeit  nach Auflösung der Benediktiner-Niederlassung daselbst gesetzlich nur unter der  Voraussetzung gestattet werden kann, daß er seinen Austritt aus dem Orden unter  Genehmigung des zu Ertheilung einer solchen zuständigen Obern als gültig be-  wirkt, in glaubhafter Form nachweist und daß der ihm vor dem Gesetze vom 11.  Mai 1873 ertheilte Bischöfliche Auftrag pro cura auf seine Person lautet, die pfar-  ramtliche Wirksamkeit des genannten Geistlichen mithin nicht den Charakter einer  Ordensthätigkeit an sich trägt. ... Der Regierungs-Präsident gez. Graaf.“Der kegierungs-Präsident DCZ (sraaf ”
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| ieses Schreiben sandte das (Irdinarıat in Kople Kober mıiıt der zugefüg-
ten Bıtte, „über die dortseıitigen Entschlieisungen sich mehr aufßern
wollen”, also die eigene Meınung diesem nliegen mitzuteilen.®” Das
Freiburger Kirchenamt schwieg sich der Keglerung gegenüber aus, Was die
edingung des Klosteraustrittes anbelangte.°®

Kober reagıerte miıt Brief VO November das Ordinariat betrübt,®”
außerte jedoch die offnung, da{fs der Pfarrer VO Irrendorf, derzeit Friedrich
Schlichte, beuron notdürftig VErSOISCH könne, während eın Beuroner 1n Ir
endort aushelftfen würde.”® Seine Eingabe beruhte auf dem 18546 zwischen den
beiden Diözesen reiburg un! Kottenburg getroffenen Abkommen, sich
ber Landes- WI1e Bistumsgrenzen hinweg gegenseltig auszuhelfen,
dies pastoral notwendig eın sollte./! Kober hoffte auf diesem Wege, faktisch
1ın Beuron leiben können.

Die Abite!i VOT der Aufhebung

A} Letzte Verhandlungen
Bıs Anfang Dezember 1875, als die Mönche das Kloster verlassen sollten,

jeis sich keine endgültige Klärung iın der rage des Pfarramtes erreichen; das

67) Zitiert 1n 11 B1‚
68) Nach I1 B], 23
69) 18)8818 Irrendorf dem preufßsischen Kulturkampf entzogen.
70) /Zitiert 1N: 11 B’l‚ „Das VO  - Wohldemselben [Capitels-Vikariat] mMI1r zugeteilte

Rescript des Kgl Regierungs-Präsidiums VO iın Betreff der Pastoration
Von Beuron konnte N1IC anders als schmerzlich mich berühren, indem damit die
Hoffnung benommen ist, der hiesigen (‚emelnde meılne Dienste erhalten
können. Ich nämlich bereits die Bewilligung me1lnes hochw. Herrn es uch
nach dem Weggange meiner Mitbrüder hier zurückzubleiben, selbst für den Fall,
dafs ZU Behutfe der Ermöglichung der Pastoration die Ablegung des Ordensge-
wandes als notwendig erschienen ware. Wie ber die inge 1U liegen, bin ich
athlos Es mOöge indes eın Vorschlag noch verstatiet werden. Wenn ıne VO  > aus-

warts geleistete Aufhilfe als irgend zulässig erscheint, wuürde der Herr Ahbht 1n
dem I7 Stunde entfernten württembergischen rte Irrendorf einen ater zurück-
lassen, der in diesem rte den Pfarrer zeitweilig vertreten würde, da{fß letzte-
I möglich ware, excurrendo 1ın Beuron die notwendigsten, seelsorglichen Funk-
t1ionen üben. FEin OC TZDISC. Capitels-Vikarlat würde vielleicht die üte
aben, die Sache eim hochw. Ordinarilate in Rottenburg vermitteln. An der ( 20
neigtheit des Pfarrers VO:  3 Irrendorf hegen WIT keinen 7 weifel.”“

743 Darauf bezog sich das Ordinarıat ausdrücklich 1mM Brief an das Rottenburger Bi-
z on 1835 erfolgte ine vorübergehende Pastoration Irrendorfs durch Be-
uUuromn. Erzbischoöfliches Archiv reiburg Kep Provenienz Ordinariat I1 Specialia b)
Pfarreien Hohenzollern, Nr. Pastoration der württembergischen Pfarrei Ir-
rendorf
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VO Keglerungsseite verhängte Verbot pfarramtlicher Tätigkeit durch Kober
1e Somıt in Kraft

Doch kam och einer Begegnung zwischen dem Kultusministerium
un Kober In Fragen Musikschule: VO  a Berlin d us sollte offensichtlich SOZU-

sCchHh der „sure Wille” nochmals bezüglich der rhaltung dieser Schule be-
kundet werden, obwohl keine Seite noch ernsthaft 1ne Anderung der Lage
laubte. Der Besuch des VO Kultusminister beauftragten „Commissärs”*
Prof. Dr Spitta”“ November 1875 1n Beuron hatte zweitellos
ıne höhere Qualität als der Graafs VO 21 Oktober pıtta wurde allerdings
VO  5 ihm begleitet. Sie betraten INOTSCHS zunächst die Kirche, als eda Hessen

Ironıe des Schicksals ber das „Unkraut unter dem Weılzen“ (Mt 13,
predigte. Nach dem Hochamt begann das Informationsgespräch ZW1-

schen Kober, der das Konventamt zelebriert hatte, un! den Besuchern.
Wieder kreisten die Fragen, diesmal VONn Spitta gestellt, ausschlie{flich

Beurons Tätigkeit auf dem Gebiet des Gregorilanischen Chorals DIie strıttıge
rage der Pfarrei wurde nicht diskutiert. pitta erkundigte sich eingehend
ach Methode, Teilnehmern un! Alter der unterrichtenden Knaben als
Schu 1mM NSCH Sinn konnte Beuron LLUT gelten, wWeNn Nichterwachsene
unterrichtet worden wären). Kober antwortete dem Professor, den 6X auf dem
Gebiet des Chorals” für kompetenter als Taa hielt WIEeWO. opitta Pro-
estant war’%), dafs die Novizen „regelmäfig” in cumulo un:! einzeln
„Gesangsunterricht”“ erhielten, wobei uch Knaben hinzugezogen würden,
wWEenll uch bisher LUr wel./> Spittas welıltere Frage nach der konkreten Kon-
zeption der „erweiterte(n) Choralschule für Knaben“, woher diese zukünftig
kommen ollten un wI1e 5 miıt der eventuellen Vergütung selitens der Fürstin
este. se:® konnte Kober nicht hinreichend beantworten undJ
INnan die „Anstalt“ definitiv errichten werde.

72) Deutscher Musikforscher (1841-1 894), 1864 Dr. phil., 1875 Prof. für Musikgeschich-
der Universität Berlin un! Direktor der Hochschule für us1 SOWI1E Ständi-

ger Sekretär der Akademie der Künste L Berlin. Hauptwerk: Bach e
(Biographie), Leipzig 31 Mitbegründer der „Vierteljahrsschrift für usıik-
wissenschaf P Art. (0. Autorenang.) Spitta, Julius August Philipp Das große Lexi-
kon der USL1. 406) (Sraaft wulßlite VO Spittas Auftrag TSt aus einem Brief Falks
Berlin) VO: November StAÄA Sigmaringen Ho 2235

73) I1 B1,
74) Spitta WarT auf dem Gebiet katholischer Liturgie un! Monastizitaät sich aum

bewandert. S0 außerte Vormiuttag, die Predigt @E1 rst ach dem Or1a (statt
nach der Terz) gehalten worden. Des weıteren habe das Kyrie vermißt, un! den
Hymnus („Veni reator“ Z.UXI Terz) habe nicht wiedererkannt. erC
über gab sich jedenfalls nicht als Protestant Aaus 1{1 B,

vA Worauf Spitta einwarf, habe aAr keine gesehen. Bl, 11
76) B’l, 11
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Sauter, der Eirste Kantor der Abtel, weilte nıicht Hause. =10) jefs Prior
Kober eIions Schober”” un Suitbert Baeumer‘”® olen, die Spitta ber
die „Unterrichtsmethode 1m Chor: Auskünfte erteilten. Kober unı Spitta
wiederum thematisierten die Orgelbegleitung.

Nach diesem eingehenden espräc WarTr Spitta bei Fürstin Katharına (für
12.00 hr) angemeldet.”” uch 1ler betrafen alle Fragen den Gregorianischen
C’horal DbZW. die „Choralschule”. Die Fürstin hielt eiıne Aufrechterhaltung
dieser Schule ohne Mönche für unmöglich. Spitta setzte dagegen, 188028  aD könne
den Gottesdienst auch durch „Laienkräfte“ wobei die AaUus dem en
ausgetretenen Mönche (!) me1ılnte auf herkömmliche Weise „forthalten“
(fortsetzen). Auf diese Außerung erwiderte Katharina, der (Ordensaustritt Se1
iıne Gewissensentscheidung, stelle eın „ungereimt(es) Ansınnen“ ar, eın
(Sott dargebrachtes Gelübde „ UBR einer untergeordneten ac wegen”
brechen.“

Was die ”  Otatıon  4 der „Schu anbelange, gab S1e die Frage Spitta
zurück, wI1e selbst sich eıinen „Fortbestand” der Choralschule denke Das
hatte Spitta bereits getan, wenngleich seine Vorstellung geradezu absurd
wirkte) Die Fürstin verweigerte jegliche für den Fall, da{fs Spitta Z.UT

„Lösung eiliger Verpflichtungen der Ordensglieder” dränge.”
Nach der Vesper wollten Spitta un:! Taa das Kloster besichtigen, WOZU

aber LLIUT der Professor erschien; der offensichtlich ermüdete Regierungsprä-
sıident hatte sich auf wel zusammengeschobenen Stühlen ın einem (sastzım-
INerTr ZU chlaien gelegt.““ uch ZUTI Vesper War nicht gekommen miıt der
Entschuldigung, habe nicht Nau verstanden, wWann der Gottesdienst sStatt-
finde.® bgleic sich 5Spiıtta näherhin nach der künstlerischen Tätigkeit der
Konventualen erkundigte, hörte INa  an kein Kompliment un keine Sympathie-
aufßerung. Besonderes Interesse erweckten die lıturgischen Bücher der Biblio-
thek .64

Friedrich Séhober, geboren Februar 1849 Pfullendorf Baden), Profe{(s April
1872 un Priester Mai 1874 Beuron, Prior 1mM Exilskloster Emaus Prag; Dr.

1911 ayer s/ Bibliographie 135 Kap b) un VE
78) ach dem „AusSzug aus den Statuten der Choralschule ın der Abtei Beuron unter-

richtete uch Blessing die Oönche un! als Externe uch Knaben
(Stundenunterricht).

79) B, 4
30) B1, uch hier wird deutlich, auf Was Berlin ankam. Jedenfalls wurden

die liturgischen, seelsorglichen un! klösterlichen Prinzıplen völlig aufßer acht C”
lassen.

81) I1 B1,
82) Welche origenelle Schlafstätte für den Annalisten reichlich miıt Ironie gemischtes

Unverständnis hervorrief, I1 B’l,
83)) B],
84) B‘l/ Immerhin WaTl ihm Guerangers „Annee liturgique” e1n Begriff.

B’I‚
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Wiıe merkwürdig ihm uch diese „Erkundungen“ Spittas vorkamen, kom-
mentierte der aufmerksam beobachtende Prior in selnen „privatım“ verfafßlßten
Aufzeichnungen: „Was der sic! ach Berlin VO Beuron tragen mag ?” In der
Lat WäarT das Verschweigen des Besuchszwecks 1mM Beuroner Kloster, das
sehen für Spitta nach eigener Aussage „ VON Interesse“” WäAal, reichlich sonder-
bar Jedenfalls lieferte Spitta keine egründung flır sein Kommen.®

Da{fs die Verhandlungen der etzten Wochen eher eiıner Spiegelfechterei als
186einer echten Lösungssuche glichen, AÄäflst auch die Fürstin In einem „Bericht

Fürst Karl NntionNn durchblicken, in dem S1e ihren Eindruck VO:  a diesen
behördlichen Besuchen miıt einem „opiel- vergleicht, „das INa mıt dem alten
Kalser treibe”, LIUTr den Anschein ehrlicher emühung die Kettung
Beurons hinterlassen.®”

Immerhin ber wurde die Offentlichkeit, sSsoOweılt S1e überhaupt Informatio-
MEn ber die organge erhielt, 1n verstärktem Maf{f{fs auf die offensic  ich sehr
hohe Bedeutung Beurons 1mM Bereich der Kirchenmusik aufmerksam emacht.
Die Mönche hatten dies War nicht 1mM Blickfeld, kam ihnen vielmehr
darauf d auf irgendeine Weilse ein vorläufiges Bleiben 1in der Abitei errel-
chen.

h) Asylsuche und SCHAAIE:|
Während all dieser Verhandlungen un Wırren 1n ezug auf die —

wahrscheinliche Erhaltung der Abtel, ZENAUECT. Choralschule Beuron, War

INan, Was die Asylsuche anbelangte, nicht untatıg geblieben. ESs kamen Vel-

schiedene Meldungen WI1e aus Neustadt (Main), Echternach (Luxemburg) un
St aul VOT den Mauern, die den önchen einen Zufluchtsort eröffneten.

Echternach schied dUs, weil der Luxemburger Bischof Adames „keine
welıteren fremdländischen en 1n eın Bıstum  &s unterbringen wollte Das
Angebot Neustadt elıtens des Besıiıtzers, Carl Fürst Löwenstein, wurde
Arc den Bayerischen Staat vereitelt. Abt aber wurde abgesagt, weiıl
aul ahnlich gefährdet se1 w1e Beuron (was sich mıiıt der ufhebung des Ekin-
trittsklosters der Brüder Wolter 1876 auch bewahrheitete).®

Die Hoffnungen konzentrierten sich indes auf ÖOsterreich. Der ehemalige
Pfarrer Von Hausen E Geistlicher Kat Joh. Hagg, nunmehr als Stadtpfar-
LETI ın Feldkirch (Voralberg wirkend, hatte P1 Wolter A1ilı August 1875
ber eın beinahe leerstehendes Servitenkloster ın Volders Tirol) in Kenntnis
gesetzZt. Dieser Hinweis wurde 1ın Beuron mıit Erleichterung aufgenommen.“”

Volders, nahe all elegen damals 10zese Brixen), WarTr eın 1693 durch
Kar! Freiherr VO  . Fieger gegründetes un erbautes Kloster der Serviten. Lie-
sSe5S$s hielten se1it dem Jahrhundert allerdings L1IUT noch wel Patres mıit der

85) il B4,
86) {1 B'l,
87) B]‚
88) lala, Jahrhundert
89) lala, Jahrhundert
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durch die tiftung festgelegten Feler des Gottesdienstes in der 654 CI-

richteten Kreuzkuppelkirche arl Borromaus (mit Fresken VO Martın
Knoller, Planer un Stifter der Kirche War der Arzt Hıppolyth
Guarinoni(us), der ein1ıgee als be1l Karl Borromaus (seinerzeit
Erzbischof 1n allan! verbrachte un: den katholischen Glauben sehr —

terstutzen suchte. Den beiden Servitenpatres stand 1U das Kloster
TASER Verfügung,” weshalb S1e genügen Platz für ine Anzahl (;äste besafßen

Am (I)ktober 1875 reiste Wolter ach Osterreich, Sondierungs-
gespräche hinsichtlich des syls führen. Zunächst erlangte die feste
Zusage der Serviten VO  a} Volders für einen bedeutenden Teil der Mönche (ca
20) Marıa Plain, berühmt durch se1Ine Wallfahrtskirche in der ahe VO Salz-
burg, hätte etwa eın Dutzend Ordensleute aufnehmen sollen, Was der
Verantwortliche, Abt Franz Albert Eder VO  5 eter (Salzburg), bereits be-
willigt hatte Bel der Kaiseraudienz in fen (Budapest) November
zustande gekommen dank Vermittlung des Vetters der Fürstin, des Oberst-
hofmeisters Konstantın VO  a Hohenlohe-Schillingsfürst wurde Abt Wolter
die Genehmigung für beide Unterkünfte erteilt.”!

Am November telegraphierte Fürst Konstantın ferner nach Beuron, da{fs
die Wiener Ministerialentscheidung pPOSI1tLV für Volders ausgefallen SEe1.
Diese epesche beruhigte die (G‚emuter iın Beuron gewissermaßen. 1)as
zusätzlich 1n rwagung Marıa Plain ingegen wurde nicht ewil-
ligt S50 1e LLUTLTE aber immerhın Volders als Exilstätte innerhalb der
oppelmonarchie übrig Am November traf sSchheislic auch die ach-
richt der Serviten e1n, da{fß S1e 1m Kloster etwa vlerz1g Mönche eNer-
bergen könnten,”® Was, wenn eın Teil der Beuroner Kommunität ach Mared-

90) Hochenegg H. Die Kirchen Tirols, Innsbruck 1935, 66 fI Yba% MI Der Orden
der Diener Mariens, Innsbruck 1927, 3 / Fiala, Jahrhundert

91) lala, Jahrhundert
92) B], 1 Das Gesuch Asyl WarT VO Wolter Oktober an den Kaiser

selbst gerichtet (Abschrift. Akt Exil Volders): „Eure Kaiserliche un! Königliche
Apostolische MajJestät:! Allergnaädigster Herr! Vertrauend auf die hohe uld Ew
Kaiser|. un! Königl. pos ajestät wagt der gehorsamst Unterzeichnete, die
unterthänigste vorzutragen, Allerhöchstdieselben wollen gnäadigst geruhen,
einem Theile der Ordensfamilie VO  - Beuron In Hohenzollern-Sigmaringen Auf-
nahme un Asyl in den Kaiser! Königl. Osterreichischen Landen ZUuU gewähren. Da
ege des Kultes, der Wissenschaften un Kunste, namentlich des Gregorianischen
Chorals un! der Malerei die Beschäftigung der Benediktiner VO Beuron bildet,
xibt Petent sich der zuversichtlichen oMfnung hin, in Ew. Kaiser]. un: Königl.
Apostol. ajestät einen erhabenen un:! hochherzigen Mäzen für seline Bestrebun-
geCn vA finden.346  Stephan Petzolt  durch die Stiftung festgelegten Feier des Gottesdienstes in der 1620-1654 er-  richteten Kreuzkuppelkirche St. Karl Borromäus (mit Fresken von Martin  Knoller, 1764/67). Planer und Stifter der Kirche war der Arzt Hippolyth  Guarinoni(us), der einige Jahre als Edelknabe bei Karl Borromäus (seinerzeit  Erzbischof in Mailand) verbrachte und den katholischen Glauben sehr zu un-  terstützen suchte. — Den beiden Servitenpatres stand nun das ganze Kloster  zur Verfügung,” weshalb sie genügend Platz für eine Anzahl Gäste besaßen.  Am 14. Oktober 1875 reiste M. Wolter nach Österreich, um Sondierungs-  gespräche hinsichtlich des Asyls zu führen. Zunächst erlangte er die feste  Zusage der Serviten von Volders für einen bedeutenden Teil der Mönche (ca.  20). Maria Plain, berühmt durch seine Wallfahrtskirche in der Nähe von Salz-  burg, hätte etwa ein Dutzend Ordensleute aufnehmen sollen, was der  Verantwortliche, Abt Franz Albert Eder von St. Peter (Salzburg), bereits be-  willigt hatte. Bei der Kaiseraudienz in Ofen (Budapest) am 4. November —  zustande gekommen dank Vermittlung des Vetters der Fürstin, des Oberst-  hofmeisters Konstantin von Hohenlohe-Schillingsfürst — wurde Abt Wolter  die Genehmigung für beide Unterkünfte erteilt.”  Am 22. November telegraphierte Fürst Konstantin ferner nach Beuron, daß  die Wiener Ministerialentscheidung positiv für Volders ausgefallen sei.”  Diese Depesche beruhigte die Gemüter in Beuron gewissermaßen. Das  zusätzlich in Erwägung gezogene Maria Plain hingegen wurde nicht bewil-  ligt. So blieb nur — aber immerhin — Volders als Exilstätte innerhalb der  Doppelmonarchie übrig. Am 25. November traf schließlich auch die Nach-  richt der Serviten ein, daß sie im Kloster sogar etwa vierzig Mönche beher-  bergen könnten,® was, wenn ein Teil der Beuroner Kommunität nach Mared-  90) Hochenegg H., Die Kirchen Tirols, Innsbruck 1935, 66 f.; Zinkl G. M., Der Orden  der Diener Mariens, Innsbruck 1927, 39; Fiala, Jahrhundert 97.  91)  Fiala, Jahrhundert 95.  92)  AB II B,, 16. Das Gesuch um Asyl war von M. Wolter am 29. Oktober an den Kaiser  selbst gerichtet (Abschrift. Akt Exil — Volders): „Eure Kaiserliche und Königliche  Apostolische Majestät! Allergnädigster Herr! Vertrauend auf die hohe Huld Ew.  Kaiserl. und Königl. Apost. Majestät wagt es der gehorsamst Unterzeichnete, die  unterthänigste Bitte vorzutragen, Allerhöchstdieselben wollen gnädigst geruhen,  einem Theile der Ordensfamilie von Beuron in Hohenzollern-Sigmaringen Auf-  nahme und Asyl in den Kaiserl. Königl. Österreichischen Landen zu gewähren, Da  Pflege des Kultes, der Wissenschaften und Künste, namentlich des Gregorianischen  Chorals und der Malerei die Beschäftigung der Benediktiner von Beuron bildet, so  gibt Petent sich der zuversichtlichen Hoffnung hin, in Ew. Kaiserl. und Königl.  Apostol. Majestät einen erhabenen und hochherzigen Mäzen für seine Bestrebun-  gen zu finden. ... Dr. Maurus Wolter Abt von Beuron. Wien, den 29. Oct. 1875.“ Akt  Exil — Volders. Die Gewährung des Asylrechts seitens des K.K. Ministeriums für  Cultus und Unterricht wurde unter dem 20. November ausgestellt. Akt Exil — Vol-  ders. Der Statthalter von Innsbruck, Taafe, gab diesem Entscheid die „landesfürst-  liche Zustimmung“ unter dem 22. November. Akt Exil — Volders.  93) AB 1LB, 5, 16:}“ Maurus olter Ab:t VO  - Beuron. Wien, den 29 Oct e A a Akt
Exil Volders Die Gewährung des Asylrechts seltens des Ministeriums für
C’ultus un! Unterricht wurde unter dem 20 November ausgestellt. Akt Exil Vol-
ders. Der Sta  er VO  a Innsbruck, aafe, gab diesem Entscheid die „landesfürst-
liche Zustimmung” unter dem November. Akt Exil Volders

93) {l B'l, 5/
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OUuSs gyinge, zunächst ausreichen würde. (senau für diese Auftfteilung des
ONvents entschied sich Abt Maurus.

Der Dezember rückte unabweisbar näher. An diesem Tag fand MOTSCNS
eın geradezu ergreifendes Hochamt statt,”* das sich ein1ıge rührende Verab-
schiedungsszenen seltens der Bevölkerung wI1e Freunde EUTrToNS reihten. Am
selben Tag noch reiste die erste VO  a Mönchen ach Maredsous bzw.
Volders ab 95 Die etzten verließen Beuron Dezember.?® Die OMMU-
nıtat wurde folgendermaßen aufgeteilt: wechselten nach Volders, nach
Maredsous, un blieben 1m „Fürstlichen Schloß*“.?/ DIie zurückgebliebenen
Mönche aber durften zukünftig aufserhalb der Klausur lediglich die Kleidung
des Säkularklerus tragen”®: Beuron galt VOT dem Staat als aufgelöstes
Kloster.””

Situation der Pfarrei ach Aufhebung des Klosters

() Ungewifshei für den Beuroner Pfarrer
Am Dezember 1875 WarTr VO Freiburger Ordinariat die privatım
mitgeteilte Nachricht nach Beuron gelangt, da{fs sich die Angelegenheit mit

dem Irrendorfer Pfarrer Friedrich Schlichte als zukünftigem excurrendo-
Pfarrverweser VO  a Beuron einrichten ließe, wenigstens Was die notwendige
Pastoral un! 1er besonders den Sonntagsgottesdienst betreffe. [)as Bistum
Rottenburg erklärte sich bereit, diese Lösung akzeptieren. Nur musse die
Gemeindebehörde och zustimmen. Man wollte sich bel Oberamtmann Mock

94) Exakt 13 re nach Materborn | S Wal zudem der erste Freitag des onats: Herz-

Jesu-Freitag. 11 B1,
95) [ ie nach Volders Abreisenden sSta die Fuüurstin reichlich mit warmen Tl

dungsstücken au Uurs arl nton überwilies dem Konvent bereits Novem-
ber ine Geldsumme VO  - 3.000 Mark für die anfallenden Reisekosten. Seinem Bei-
spiel folgte rbprinz Leopold Dezember mıit seiner Spende VO  5 2.000 Mark

{l AI 132; Rösch, Kulturkamp% Anm.; AI 130
96) A, 131
97) Bz, ff.; lala, Jahrhundert J6; vgl VO'  . Ver, olter
98) { B1,
99) Im folgenden werden sich die Darlegungen weiterhin auf die el St artın

selbst konzentrieren, wenngleich uch die Exilsorte der Kommunitat berücksichtigt
werden. Es soll aufgezeigt werden, wI1Ie sich ıne Abtei ebt(e) uch lediglich ıne
Kleinkommunitat in ihr eines politischen „Auf un! A entwickelt und
behauptet, wobei der Grund Z Erhaltung Beurons VOT allem in der geistlichen
und monastischen Kraft der Mitglieder un! ihres es jeg! Fuür die Exilgründun-
en gilt der Grundsatz der jeweilige Sitz olters olders, Emaus un: Seckau)
verdient die Präferenz bei der Beschreibung un Analyse der Situation Die weltere
Geschichte der Abteien, ın denen sich Beuroner Mönche 1LUTI vorübergehend auf-
hielten, bzw. der Abteigründungen, die VO  - un! Woaolter ausgingen, wird
nicht näherhin beleuchtet.
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Dezember, welchem tTermın I1an diesen ın Beuron erwartete, ach
dessen Meinung hierzu erkundigen och dieser kam nicht. 100

An diesem Tag traf aber das angekündigte Schreiben des Erzbischöflichen
Capitels-Vikarlats, dessen Inhalt in Beuron vorab bekannt WAar, ein.19! ESs
andelte sich die Kopile eines unter dem Dezember datierten Brietes
Pfarrer Schlichte Darın teilte Kübel eın Einverständnis der wechselseiti-
SCn usSN1ılife VO:  a Kober un:! Schlichte mıiıt 1J)as se1 auch 1mM Interesse Kotten-
urgs, wobei die Vertretung des Irrendorfer Geistlichen 117e Kober noch
mıit dem Königlichen Minıisterium abgesprochen werden MUSSe. Schlichte
hatte das getan un auch offensichtlich seine Bereitschaft Z.UXxE pastoralen Un-
terstutzung der Mönche signalisiert. !”“

Da{fs ın der Vergangenheit (1846) die Kooperatıon zwischen den beiden
Diöozesen In den Grenzgebieten anempfohlen worden WAar, dürtfte den büro-
kratischen Weg dieser Zusammenarbeit 1mM re 185735 wesentlich verkürzt
aben, WaTl diese Vereinbarung doch keinem Zeitpunkt Widermfen oder

100) /aitiert 1: B'l, Y} korrigieren ist allerdings die Ansicht, da{s er selbst
die Seelsorge in Irrendorf stellvertretend übernehmen wollte, vielmehr Wal 1
Schreiben Kobers VO: November VO  - „einem Pater”, Iso irgendeinem VO

Abt bestimmten Konventualen die ede (;raaf ber teilte die Schlieisung des
Osters 1n einem Brief Falk muiıt. >Sigmaringen, Dezember 1875 DPr. 928 StAÄ
Sigmaringen Ho 235

101) /Zitiert 1n Bl‚ „Beschlufßs, die Pastoration iın Beuron betreffend348  Stephan Petzolt  am 6. Dezember, zu welchem Termin man diesen in Beuron erwartete, nach  dessen Meinung hierzu erkundigen — doch dieser kam nicht.!®  An diesem Tag traf aber das angekündigte Schreiben des Erzbischöflichen  Capitels-Vikariats, dessen Inhalt in Beuron vorab bekannt war, ein.!” Es  handelte sich um die Kopie eines unter dem 2. Dezember datierten Briefes an  Pfarrer Schlichte. Darin teilte Kübel sein Einverständnis zu der wechselseiti-  gen Aushilfe von Kober und Schlichte mit. Das sei auch im Interesse Rotten-  burgs, wobei die Vertretung des Irrendorfer Geistlichen durch Kober noch  mit dem Königlichen Ministerium abgesprochen werden müsse. Schlichte  hatte das getan und auch offensichtlich seine Bereitschaft zur pastoralen Un-  terstützung der Mönche signalisiert.!°?  Daß in der Vergangenheit (1846) die Kooperation zwischen den beiden  Diözesen in den Grenzgebieten anempfohlen worden war, dürfte den büro-  kratischen Weg zu dieser Zusammenarbeit im Jahre 1875 wesentlich verkürzt  haben, war diese Vereinbarung doch zu keinem Zeitpunkt Widermfen oder  100) Zitiert in: AB II B,, 18. Zu korrigieren ist allerdings die Ansicht, daß Kober selbst  die Seelsorge in Irrendorf stellvertretend übernehmen wollte, vielmehr war im  Schreiben Kobers vom 18. November von „einem Pater”, also irgendeinem vom  Abt bestimmten Konventualen die Rede. — Graaf aber teilte die Schließung des  Klosters in einem Brief an Falk mit. Sigmaringen, 6. Dezember 1875 Pr. 928. StA  Sigmaringen Ho 235 I 22.210.  101) Zitiert in: AB II B,, 18 f. „Beschluß, die Pastoration in Beuron betreffend ... Dem  hochw. Pfarramte in Irrendorf teilen wir folgendes mit: Zusage einer Eingabe des  hochw. Prior P. Kober in Beuron, welcher den Wunsch ausdrückte, bei dem hochw.  Pfarrer in Irrendorf sich aufhalten und in loco Irrendorf für denselben funktioniren  zu dürfen in solchen Fällen nämlich, wo dieser in Beuron pfarrliche Funktionen  vornehmen würde, haben wir uns an das Bischöfliche Ordinariat Rottenburg ge-  wendet. Hierauf erhielten wir die Antwort, daß schon im Jahr 1846 nach eingehol-  tem Einverständnis der K. Staatsbehörde an jene Bischöflichen Dekanate, deren  Bezirke gegen die Erzdiözese Freiburg grenzen, seitens des Bischöflichen Ordina-  riats in Rottenburg ein Erlaß des Inhalts ergangen ist, daß die Grenznachbarn drin-  gend ermahnt werden, einander Aushilfe zu leisten ohne Nachteil der eigenen  Pfarrei. Von Seite [sic!] des Bischöflichen Ordinariats unterliege es deshalb keiner  Beanstandung, wenn der H. Pfarrer von Irrendorf Aushilfe in Beuron leiste. Auch  sei bis jetzt der Aufenthalt von aus Preußen ausgewiesenen Klostergeistlichen,  sofern sie sich auf das Lesen einer hl. Messe beschränkten. und zurückgezogen  lebten, in Württemberg nicht erschwert worden. Dagegen vermöchte das  Bischöfliche Ordinariat eine zeitweilige Vertretung des Pfarrers in Irrendorf in  dessen pfarrlichen Funktionen dermalen ohne vorgängige Communikation mit  dem K. Ministerium, von welcher man übrigens kaum den gewünschten Erfolg zu  hoffen wage, nicht zu gestatten. — Dazu bemerken wir, daß wir sehr wünschen, es  möchte der hochw. H. Pfarrer von Irrendorf, falls er von der Gemeinde Beuron  ersucht wird, Aushilfe leisten und werden wir den Kirchenvorstand veranlassen,  eine Remuneration und Voiture-Entschädigung auszuzahlen.  Dem hochw. H. Pfarrer in Irrendorf, welcher selbst von Vorstehendem Akt nehmen  wolle, ersuchen wir, diesen Erlaß dem hochw. H. Prior Kober, falls er sich in Irren-  dorf aufhalten sollte, mitzuteilen. gez. + Lothar Kübel Vögele.“  102) AB II B,, 19.Dem
hochw. Pfarramte ın Irrendorf teilen WIT folgendes muit: Zusage einer Eingabe des
hochw. Prior er In Beuron, welcher den Wunsch ausdrückte, bei dem hochw.
Pfarrer 1n Irrendorf sich aufhalten un:! 1n 10C0 Irrendortf für denselben tunktioniren
Z dürfen In olchen Fäallen nämlich, dieser 1n Beuron pfarrliche Funktionen
vornehmen würde, haben WIT uns das Bischöfliche Ordinariat Kottenburg BeE-
wendet Hierauf erhielten WITr die Antwort, da{s schon 1mM Jahr 1846 nach eingehol-
tem Einverständnis der Staatsbehörde an jene Bischöflichen Dekanate, deren
Bezirke die Erzdiözese Freiburg STICNZECI, selitens des Bischöflichen Ordina-
rlats 1ın Rottenburg eın Erla{fs des nhalts ist, da{fß die Grenznachbarn drin-
gend rmahnt werden, einander Aushilfe eisten ohne Nachteil der eigenen
Pfarrei Von Seite sic!] des Bischöflichen Ordinariats unterliege deshalb keiner
Beanstandung, wWennn der Pfarrer VO Irrendorf Aushilfe ın Beuron leiste. uch
se1l bis jetz der Aufenthalt VO  a} AQus Preufßen ausgewlesenen Klostergeistlichen,
sofern S1E sich auf das Lesen einer hl. Messe beschränkten un! zurückgezogen
lebten, 1n Württemberg N1IC erschwert worden. Dagegen vermoöchte das
Bischöfliche Ordinariat ine zeitweilige Vertretung des Pfarrers In Irrendorf 1n
dessen pfarrlichen Funktionen dermalen hne vorgängige Communikation mıt
dem Ministerium, VO:  a welcher INnan übrigens kaum den gewünschten Erfolg
hoffen Wage, nicht gestatten. Dazu bemerken WIr, da{s WIT sehr wünschen, eSs
möchte der hochw. Pfarrer VO  z rrendorf, VO  r der Gemeinde Beuron
ersucht wird, ushiıltfe eisten un werden WIT den Kirchenvorstand veranlassen,
ine Remuneration un Voiture-Entschädigung auszuzahlen.
Dem hochw. Pfarrer In Irrendorf, welcher selbst VO  - Vorstehendem Akt nehmen
wolle, ersuchen WIr, diesen Trla dem hochw. Prior ober, falls sich ın Irren-
dorf autfhalten ollte, mitzuteilen. CZ Lothar Vögele.”

102) B'l’
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aufßer Kraft gesetzt worden OIC e11 Zeichen nachbarschaftlicher und
freundschaftlicher (Aus-)Hilfe der Gläubigen willen WarT gerade der
Krisenzeılt des Kulturkampfes VO  a Bedeutung un! hohem moralischem Wert
Da{fs reiburg den Beuroner Kirchenvorstand entsprechende Deckung der
Unkosten (Stolgebühren un Beförderung mıt Fahrzeug) ANSIUNS, WarTr

e1INe Selbstverständlichkei die die Selbstlosigkeit des Aushilfspfarrers nicht
Frage tellte
Abt Maurus Wolter wartete j8808 Dezember vergeblich auf Moc 103

ihm zunächst allen anderen eventuell och notwendigen Verhand-
Jungen Ton eindeutig verfaisten „Protest“ übergeben
Darın verwahrte sich der Abt die Se1INeEeT Ansicht nach unzulässige un
ungerechtfertigte Schliefsung EUToONS 1ese stelle „Gewaltakt”*
die katholische Kirche überhaupt dar beeinträchtige die „heiligsten nteres-
sen  ““ der Christen un: schädige überdies die deutsche Kultu

Weil sich der Oberamtmann weder SCAFr1  4C och mMun  IC meldete, bat
Wolter folgenden Dezember den Beuroner Burgermelister Joh

eck das Schriftstück mtlich nach 5Sigmarıngen weiterzuleiten 105 I ie Ab-
sicht den Wortlaut des „Protestes” u6€re Windthorst gegebenenfalls VeOelI-

öffentlichen lassen, wurde VO diesem als nicht empfehlenswe: betrachtet
miı1t der egründung, moöchte die Rückkehr der Mönche nach Beuron
UFe den sch1e‘ nicht erschwert sehen 7

h) Diskussionen UT die Person des arrers
Genau Tag, welchem ach dem ıllen der eglerun; der

OIffentlıiıche CGottesdienst geschlossen werden sollte, traf die emanlın des

103) Der Uurs spatestens Dezember beli Mock „bewirkt da{fs letzterer sich
nicht beeilen werde, d1ie Schließung der Kirche|] vorzunehmen I1 130
diese Abmachung hielt sich der beramtmann dann uch

104) Im Wortlaut heifßt zitiert 11 B1, 1}  rotes Der Unterzeichnete legt
hiermuit Se1INeI un! des Benediktinerkonvents Namen feierlich Verwahrung @111

die hne gerichtliches Urteil verfügte und unter dem eutigen sic! bewerk-
stelligte Auflösung der el artın Beuron als VOT ‚ott dem Naturge-
setz un der Landesverfassung Recht bestehenden religiösen Institutes Er PTO-
estirt diesen Gewaltakt als e 111 der katholischen Kirche, der eI-

auchten Stifteriın atharına, Fürstin VO  — Hohenzollern, der persönlichen
un! bürgerlichen Freiheit der Ordensglieder begangenes Unrecht un! iNne

schwere Schädigung der heiligsten Interessen des christlichen Volkes, der wahren
Kultur Uun! Wohlfahrt des deutschen Vaterlandes Miıt dieser rklärung will der
Unterfertigte zugleich für jetz un! hinkünftig alle kirchlichen, persönlichen un!
bürgerlichen Gerechtsamen der Nne des Benedikt VO  > artın gewahrt
aben, die H1rc esagten Akt nicht aufgehoben werden können. Möge der
Allerhöchste FEFrbarmen üben denen, sein Lob verstummen machen. el
artın Beuron den Dezember 1875 CZ Dr Maurus Woaolter Ab:t VO

Beuron“”.
105) 1{1 B1, Beck War VO  > 1867 bis 1889 Bürgermeister.
106) Windthorst olter: Berlin, Dezember 1875 Akt Exil Volders
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Fürsten, Josephine VON Hohenzollern, mit dem Erbprinzen e1n, Beuron
demonstrativ einen Besuch abzustatten. Sie wohnten der Ersten Vesper VO

folgenden Ochties Immaculata Conceptio bei, die 1mM Kapitelsaa stattfand.
Anderntags wurde ort das vorläufig letzte Konventamt gehalten, un die
dritte eizte Abteilung reiste nach Volders ab, darunter auch ubprior
Sauter.1%/

Da auch Beck elner weliteren Pastoral ın Beuron interessiert WAär, a1lı-

1mM Namen der Pfarrei Dezember ine Eingabe das Sigmarın-
SCr Oberamt miıt der Bıtte die Genehmigung der Pläne, die zwischen
Beuron, reiburg und Rottenburg bezüglich der Pfarrstelle ausgehandelt
worden Beuron SE1 derzeit seelsorglic „ZaANZ verwalst“”. Dagegen SEe1
der Pfarrer VO  a Irrendorf bereit, die heilige Messe Sonn- und Felertagen 1n
der Beuroner Abteikirche halten, WOSCEHCH sich auch die württembergi-
schen Behörden nıicht ausgesprochen hätten. BUE lediglich och eın
gunstiger „Bescheid”“ aus Sigmaringen. “°

Im Folgenden bat eck die Erlaubnis, dafß eın Gast der Furstin, eın alte-
LT Priester aus der Erzdiözese Paderborn, ‘” ın der Beuroner Abteikirche die
Heıilige Messe lesen dürfe, an wenigstens das hoffte der
Bürgermeister und mit ihm natürlich die Fürstin) ine einzige Euchari-
stiefeier Tag muıt staatlicher Genehmigung statt.!10 In einem Antwort-

107) 1{1 B1,
108) Der Text lautet WOTTtlC (zitiert 1Nn: 11 B1, A f.) „Durch die ufhebung der hies1i-

geCn Benediktinerabtei ist der Ottentlhıche Ottesdienst HANZ rAEN Aufhören gekom-
111e Uun! überhaupt die Seelsorge für die Pfarrgenossen ganz verwalst. Die letzte-
TeN en sich er beim Herrn Pfarrer 1mM Nachbarort Irrendorf, /2 Stunde VO

hier, verwendet, Cdie Seelsorge aushiltsweise his auf welteres übernehmen un:!
wenigstens ONnn- un! Feiertagen Gottesdienst halten, Was derselbe uch be-
reitwilligZ hat. Auf ine bezügliche Anfrage, welche erselbe hiewegen
sic! bei selner geistlichen un weltlichen vorgesetzten Behörde 1ın Württemberg,
wohin Se1Nn Kirchensprengel gehört, gerichte hat, ist die unbeschränkte Erlaubnis
zurückgekommen. Es dürfte sich 11UNn noch 1ne gleiche Erlaubnis der diesseiti-
SCN ehorden handeln. Die Parochie möchte hiemuit ergebenst die hohe Verwil-
1gung, den ben genannten Pfarrherrn die kirchliche un  107 hier ausuüben las-
SCNN, bitten, mit der weitern sic!| baldgefälligen, willfährigen escNel! anher
erlassen wollen.“

109) Es handelt sich den eistlichen Joseph ugus Zumbroich (geboren ugus
1843 Gieseke/Kr. Lippstadt, Priester 1869 Paderborn), der Dezember 1873 als
Postulant 1ın Beuron eintrat, Juni 1874 als Fr Ansgar eingekleidet, jedoch 1m
September 1875 entlassen wurde muiıt der Begründung, musse 1g ZAX Ordnung PCI-
sönlicher Angelegenheiten” 1ın die „Heimat“ fahren und solle „wenn überhaupt,
doch 11UT als ast wiederkehren“”, Was 1mM November 1875 uch geschah. 1{1 A/
103, 107, 143 120, TF 133 (Zitat 11 AI 120) Skrutinium,

110) /itiert 1n B], 74 „Es befindet sich auch, voraussichtlich auf längere Zeit,
dahier bei der Durchlauchtigsten Frau Fürstin Katharina eın rTemder Geistlicher,
nicht mehr Jung, aus aderborn, wWwI1Ie ich höre. Derselbe wollte N taglich 1n der
hiesigen Pfarrkirche 1ine stille Messe lesen, seltens der Behörden Erlaubnis
gegeben wüuürde. Die Pfarrgemeinde bittet uch zugleic. diesbezügliche
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schreiben gestattete das Oberamt lediglich die Beiwohnung der Gläubigen
der Zelebration dieses Geistlichen.!!! Das Vorhaben der Aushiltfe hatte sich
vorläufig nicht realisieren lassen. Die Situation der Pfarrei Beuron spiıtzte sich
abermals

In den etzten Dezembertagen wurde Mock VO  a Regierungspräsident (GYr-
aaf Z „Commissar“” für die Verwaltung des Kirchenvermögens ernannt
ock fuhr also Dezember ach Beuron un erklärte, da{fs Kober nach
Graafs Ansıcht bekanntlich se1it dem Dezember nıicht mehr 1mM Amt des
UOrtspfarrers sSel. Die He  aa gewählten Verwalter des Kirchenvermögens der
Kirchenvorstand, VO  - wel Beuroner Burgern gebildet‘!“ könne CI; Mock,
als 1U für die Angelegenheiten des Kirchenvermögens Beauftragter nicht
akzeptieren. ETr sSEe1 aber eingesetzt worden, weil er als VO Staat SUuSs-

pendiertem Pfarrer nicht mehr erlaubt un möglich sel, die Pfarreigeschäfte
führen 1 )as Schweigen des Ordinarılats den Vorschlägen deres

A R Erhaltung des Pfarramts für Kober unter bestimmten Voraussetzungen
(besonders des verlangten Ordensaustritts) werde als „Nichteingehen der
Bedingungen“ interpretiert (was ohl auch der Realität entsprach). Auf
Kobers rage, ob die Enthebung VO Pfarramt durch das Minıisterium selbst
verfügt worden sel, erwiderte Mock, das Se1 VO Oberpräsidium
beschlossen worden, doch könne keine uskun ber die gesetzliche
Grundlage dieser Verordnung geben

Im Anschlufs daran besorgte sich unter dem Beisein des inzwischen
anwesenden Bürgermeisters die Wertpapilere der „Stiftungskiste”, die der
Klosterpforte deponiert worden WAar, auf 1ne Inspizierung des Sakristeunn-
ventars verzichtete allerdings, da die Schlüssel hierzu ın den Händen der
Furstin un die „wertvollsten Gegenstände” 1ın Kobers eigener Schlafzelle la-
gen. !”

Daraufhin ega sich ock Furstin Katharına, mıiıt ihr die rage der
Abhaltung des Cottesdienstes in der Kirche erortern. Der Commissar
zeigte sich bel1 der Furstin erstaun darüber, da{fs die Kirche och nicht abge-
schlossen SEe1 un: die Leute nicht Hre die Klausur den Kirchenraum beträ-

hochgefällige Erlaubnis und hat mich ersucht, diese ihre Einem Königlichen
Oberamt, wI1e hiermuit geschieht, gehorsamst unterbreiten, mıiıt der Bitte dies
Gesuch nach Kräften befürworten wollen. Hochachtungsvoll Buüurgermeıister
Beck.“

HD Sigmaringen, Dezember 1875 zitiert 111 Bl, 22) Original zurück, muit
dem Eröffnen, da{fs Angesichts sic! der bestehenden gesetzlichen stimmungen
die nachgesuchte Erlaubnis nicht erteilt werden kann, da{fs ber wohl nichts 7 A ET -

innern ommt, wenn der VO  s rer Durchlaucht der Fürstin In der dem großen
Publikum verschlossenen Kirche veranlafste Privatgottesdienst VO  3 den (Jrtsein-
wohnern besucht wird. Königl. Oberamt Mock.”

112) 11 B‘l, Vgl Erzbischöfliches Archiv Freiburg, Rep. Provenlenz Finanzkammer
47 Speclalia Ptarreien Hohenzollern, Nr Kirchenvorstan: der Pfarrei
Beuron Vol 1875—-1942)

3 {{ B1,
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ten; die Fuürstin aber verbat sich die Schließung der Kirchentüren. ulserdem
Se1 der Beamte seinerzeıit AI nıicht nach Beuron gekommen, u11l De-
zember die Kirche persönlich schliefßen un ihr selbst den Schlüssel
überreichen. ock erwiderte, INnan habe sich azu nicht durchringen können,
we!ıl dies peinlic SCWESCH eın könnte, Ja, SEe1 sich davon überzeugt
SCWESCNH, da{fs die Fürstin selbst die Kirche geschlossen habe, Was diese
wiederum als indiskutabel zurückwies.

Mock ündigte d INa  Z werde w1e iın Bärenthal die eigentlich ilegitimen
Tätigkeiten eines Pfarrers 1n Beuron (seitens des Irrendorter Pfarrers), Was
den öffentlichen Gottesdienst angehe, tolerieren; werde sich bel der Kegle-
rung darüber hinaus dafür verwenden, da{fs Kober als Pfarrer fungieren
könnte, wenngleıich der Präsident derzeit och iıne andere Meinung vertre-
te.114

Am Januar 1876 wurde die Fuürstin durch das Oberamt ber die strıttıge
Frage VO  5 Kobers Pfarramt He  e informiert: Die egierung egte keine Be-
schränkung des Gottesdienstbesuches durch die Pfarrgemeinde mehr auf,
och wurde die Entscheidung bezüglich der pastoralen Tätigkeit Kobers 1n
seiner Eigenscha als Benediktiner vorläufig weliter ausgesetzt.*"” Eın VO

Januar datiertes Schreiben beinhaltete fast dasselbe.116 Damit 1e die Rolle
Kobers 'OTZ möglicherweise erfolgter Bemühungen Mocks iın der Schwebe.
Die Fürstin verwles in einem Antwortschreiben darauf, da{fs eS5 nicht aCcC der
eglerung eın könne, ber die OÖffnung der Kirche efinden, weil diese
ihr Eigentum Uun:! rechtlich weder Kloster- noch Pfarrkirche 1mM strengen Sinn
sej.1!/

Bis ABN rühjahr erga sich keine endgültige Lösung hinsichtlich der pa
storalen Befugnisse Kobers In Beuron, obwohl sich Rückenstärkung Adus

reiburg geholt hatte Denn Februar ega sıch 1Ns Ordinariat, ummnm
die Situation der Beuroner Pfarrei aufs 1NEUE darzulegen un die weıteren
Schritte IN mıit dem Erzbischöflichen Capitels-Vikariat bespre-

114) I1 D1, 7D
115) Das Schreiben zitiert 1n: I1 B1, 26) autete „Euer hochfürstlichen Durchlaucht

rlaube ich MIr 5AMNZ ergebenst mitzuteilen, da{fs Herr Regierungspräsident raaf,
nachdem ich für die seitherige Klosterkirche dort die Kechte einer katholischen
Pfarrkirche vindizirt, die Erklärung abgegeben, da{fs die Offenhaltung der Kirche
un:! deren Benützung seltens der Parochialen unbeanstandet erfolgen könne; da{fs
dagegen bezüglich der VO  - mMIr unter sachgemäßer Begründung aufgeworfenen
rage: ob die Interdicirung der Ordensthätigkeit VO 3ten vorıgen onats ab, uch
für die Person des Bernhard als rite angestellten, staatlıch als solcher Nel-
kannten Pfarrcuraten ma{isgebend sel, DbZw. se1in könne noch keine Entscheidung

5Sigmaringen, Januar 1876 Euer hochfürstlichen Durchlaucht Sanz CI -

gebenster Diener beramtmann Mock.“
116) Dazu kam allerdings ine neuerliche unangenehme Ma{isnahme: Entzug der

„Localinspektion Kobers“ den Schulen Beuron und Berenthal. I1 B,
112 I1 Bl/ atum NIC. bekannt.
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chen. 118 nter dem Februar wurde dort gemeiInsam ine „Verwahrung“
abgefaßt,!"” ın der hief, „dafs durch die ufhebung des Klosters358  Gründungs- und Entwicklungsgeschicfite der Abtei Beuron  chen.!!8 Unter dem 3. Februar wurde dort gemeinsam eine „Verwahrung“  abgefaßt‚“9 in der es hieß, „daß durch die Aufhebung des Klosters ... (Kobers)  persönliche Rechte nicht berührt“ würden, seine „pfarramtliche Thätigkeit  keine Ordensthätigkeit“ sei und die Gelübde „keine rechtliche Wirksamkeit  vor dem Staate“ hätten, weshalb „ein Austritt aus dem Orden auch nicht  erforderlich“ sei. Außerdem sei Kober vor den Maigesetzen des Jahres 1873  „nicht im Auftrage des früheren Klosters“ pastoral tätig gewesen. Aus diesen  Gründen solle der Präsident „von den früher gestellten Bedingungen  [besonders des Ordensaustritts] als nicht zutreffend abstehen und ... (Kober)  fortfunktioniren lassen“, gegebenenfalls aber „die Sache dem Ministerium zur  höheren Verbescheidigung unterbreiten”.  c) Wiederherstellung der Pfarrei  Am 27. Mai 1876, einem Samstag, schließlich telegraphierte der Fürst nach  Beuron!?: „Pfarrer-Angelegenheit von Beuron erwünschten Ausgang ge-  nommen. Der Seelsorge steht nichts mehr im Weg. Karl Anton.“ Fürstin Ka-  tharina schickte die Depesche sogleich in die Abendkonferenz der Patres mit  dem erweiterten Wunsch, tags darauf — am Sonntag — damit zu beginnen,  mit vorausgehendem Glockengeläute öffentlich die Messe zu zelebrieren. Das  Schreiben des Regierungspräsidenten kam jedoch erst am Abend des 28. Mai  an.12‘l  Am Sonntagvormittag, dem 40. Geburtstag Kobers, ertönten also wieder  die Glocken, um die Gemeinde zum Pfarrgottesdienst einzuladen. Diesem  118) Bitte Kübels um Fortsetzung der Pfarrtätigkeit Kobers an das Königl. Preuß. Regie-  rungs-Präsidium: Freiburg, 2. Februar 1876. StA Sigmaringen Ho 235 I 8311.  119) Zitiert in: AB II B,, 27.  120) Erstmals am 19. Mai sah Falk keine „Bedenken“ mehr gegen Kobers Pfarrtätigkeit.  Brief an Graaf: Berlin, 19. Mai 1876. Abschrift in: StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210.  AB II B,, 37 f. — Die Fürstin dankte spontan umgehend: Brief an Frank (aus Beu-  ron) . StA Sigmaringen Ho 235 I 8311 (Die katholischen Angelegenheiten in den  Hohenzollerischen Landen. Vol. III 1874 — 1883).  121) AB II B,, 38; P. Lambert Nolle, Erinnerungen an Beuron 1885-1890. Ms. o. J., 3. Jo-  seph Nolle, geboren 28. April 1864 Frohnstetten (Hohenzollern), Profeß 17. Novem-  ber 1890 Beuron, Priester 15. Juli 1894, gestorben 23. April 1950 Weingarten. Elen-  chus, 91. Die Glocken läuteten also bereits vor der offiziellen Genehmigung. Wort-  laut des Schreibens: „Präsidium der Kgl. Preußischen Regierung. Sigmaringen d.  27. Mai 1876 Pr. I. No 436. Euer Hochw. benachrichtige ich ergebenst, daß nach so  eben eingegangener Eröffnung des Kgl. Ministerium Euer Hochw. auf Grund des  Ihnen im Jahre 1869 zur Pastoration der Pfarrei Beuron für Ihre Person erteilten  kirchlichen Auftrags, die Fortsetzung ihrer bisherigen seelorgerlichen Thätigkeit  gestattet, und daß der Bischöf. Behörde sowohl, wie auch ihrer Durchlaucht der  Fürstin Catharine von Hohenzollern hievon Anzeige gemacht worden. Der  Regierungs Präsident [Unterschrift] Graaf“ Akt Exil — Volders.oDers
persönliche Rechte nicht berührt“ würden, se1Ine „pfarramtliche Thätigkeıit
keine Ordensthätigkeit”“ SEe1 un die Gelübde „keine rechtliche Wirksamkeit
VOT dem Staate“ hätten, weshalb „ein Austriıtt aus dem Orden auch nicht
erforderlich” sSEe1 ulserdem Se1 Kober VOT den Maiıgesetzen des Jahres 1873
„nicht 1mM uftrage des früheren Klosters  A pastoral atıg ZSCWESECN. Aus diesen
Gründen SO der Präsident AVoR den früher gestellten Bedingungen
|!besonders des Ordensaustritts| als nicht zutreffend abstehen und358  Gründungs- und Entwicklungsgeschicfite der Abtei Beuron  chen.!!8 Unter dem 3. Februar wurde dort gemeinsam eine „Verwahrung“  abgefaßt‚“9 in der es hieß, „daß durch die Aufhebung des Klosters ... (Kobers)  persönliche Rechte nicht berührt“ würden, seine „pfarramtliche Thätigkeit  keine Ordensthätigkeit“ sei und die Gelübde „keine rechtliche Wirksamkeit  vor dem Staate“ hätten, weshalb „ein Austritt aus dem Orden auch nicht  erforderlich“ sei. Außerdem sei Kober vor den Maigesetzen des Jahres 1873  „nicht im Auftrage des früheren Klosters“ pastoral tätig gewesen. Aus diesen  Gründen solle der Präsident „von den früher gestellten Bedingungen  [besonders des Ordensaustritts] als nicht zutreffend abstehen und ... (Kober)  fortfunktioniren lassen“, gegebenenfalls aber „die Sache dem Ministerium zur  höheren Verbescheidigung unterbreiten”.  c) Wiederherstellung der Pfarrei  Am 27. Mai 1876, einem Samstag, schließlich telegraphierte der Fürst nach  Beuron!?: „Pfarrer-Angelegenheit von Beuron erwünschten Ausgang ge-  nommen. Der Seelsorge steht nichts mehr im Weg. Karl Anton.“ Fürstin Ka-  tharina schickte die Depesche sogleich in die Abendkonferenz der Patres mit  dem erweiterten Wunsch, tags darauf — am Sonntag — damit zu beginnen,  mit vorausgehendem Glockengeläute öffentlich die Messe zu zelebrieren. Das  Schreiben des Regierungspräsidenten kam jedoch erst am Abend des 28. Mai  an.12‘l  Am Sonntagvormittag, dem 40. Geburtstag Kobers, ertönten also wieder  die Glocken, um die Gemeinde zum Pfarrgottesdienst einzuladen. Diesem  118) Bitte Kübels um Fortsetzung der Pfarrtätigkeit Kobers an das Königl. Preuß. Regie-  rungs-Präsidium: Freiburg, 2. Februar 1876. StA Sigmaringen Ho 235 I 8311.  119) Zitiert in: AB II B,, 27.  120) Erstmals am 19. Mai sah Falk keine „Bedenken“ mehr gegen Kobers Pfarrtätigkeit.  Brief an Graaf: Berlin, 19. Mai 1876. Abschrift in: StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210.  AB II B,, 37 f. — Die Fürstin dankte spontan umgehend: Brief an Frank (aus Beu-  ron) . StA Sigmaringen Ho 235 I 8311 (Die katholischen Angelegenheiten in den  Hohenzollerischen Landen. Vol. III 1874 — 1883).  121) AB II B,, 38; P. Lambert Nolle, Erinnerungen an Beuron 1885-1890. Ms. o. J., 3. Jo-  seph Nolle, geboren 28. April 1864 Frohnstetten (Hohenzollern), Profeß 17. Novem-  ber 1890 Beuron, Priester 15. Juli 1894, gestorben 23. April 1950 Weingarten. Elen-  chus, 91. Die Glocken läuteten also bereits vor der offiziellen Genehmigung. Wort-  laut des Schreibens: „Präsidium der Kgl. Preußischen Regierung. Sigmaringen d.  27. Mai 1876 Pr. I. No 436. Euer Hochw. benachrichtige ich ergebenst, daß nach so  eben eingegangener Eröffnung des Kgl. Ministerium Euer Hochw. auf Grund des  Ihnen im Jahre 1869 zur Pastoration der Pfarrei Beuron für Ihre Person erteilten  kirchlichen Auftrags, die Fortsetzung ihrer bisherigen seelorgerlichen Thätigkeit  gestattet, und daß der Bischöf. Behörde sowohl, wie auch ihrer Durchlaucht der  Fürstin Catharine von Hohenzollern hievon Anzeige gemacht worden. Der  Regierungs Präsident [Unterschrift] Graaf“ Akt Exil — Volders.Kober)
fortfunktionıren lassen  ME gegebenenfalls aber „die Sache dem Miınısterium ZUT

höheren Verbescheidigung unterbreiten“.

@} Wiederherstellung der Pfarrei
Am Maı 1876, einem Samstag, schliefslich telegraphierte der Fürst nach

Beuron  120; „Pfarrer-Angelegenheit VO Beuron erwünschten Ausgang ge-
OIM EI Der Seelsorge steht nichts mehr 1mM Weg Karl Anton  44 Fürstin Ka-
tharına schickte die epesche sogleic 1ın die Abendkonferenz der Patres mıiıt
dem erweiıterten unsch, Lags darauf Sonntag damıt beginnen,
mıiıt vorausgehendem Glockengeläute öffentlich die Messe zelebrieren. Das
Schreiben des Regierungspräsidenten kam jedoch erst Abend des 28 Maı
an 121

Am Sonntagvormittag, dem Geburtstag Kobers, ertonten also wieder
die Glocken, die Gemeinde AB Pfarrgottesdienst einzuladen. Diesem

118) Kübels Fortsetzung der Pfarrtätigkeit Kobers das Königl. Preu{fs egle-
rungs-Präsidium: Freiburg, Februar 1876 StAÄ Sigmarıngen Ho 235 S8311

119) /itiert 1n 1{1 Bl,
120) Erstmals Ma1ı Sa Falk keine „Bedenken“* mehr Kobers Pfarrtätigkeit.

Brief (raaft: Berlin, Maı 1576 Abschrift ba% StAÄ Sigmaringen Ho 235
B’l, Die Fürstin dankte spontan umgehend: T1e Frank (aus Beu-

ron) StAÄA Sigmarıngen Ho 235 8311 Die katholischen Angelegenheiten 1n den
Hohenzollerischen Landen. Vol 111 1874

I2 Bll 38; Lambert olle, Erinnerungen Beuron 85—1 Ms. ]/ Jo-
seph olle, geboren April 1864 Frohnstetten (Hohenzollern), Profe{(ß Novem-
ber 1890 Beuron, Priester Juli 1894, gestorben prl 1950 Weingarten. Elen-
chus, 91 Die Glocken auteten Iso bereits (0/0)A der offiziellen Genehmigung. Wort-
aut des Schreibens „Präsidium der Kgl Preußischen Regierung. Sigmarıngen

Maı 1876 Pr No 436 EKuer OC benachrichtige ich ergebenst, da{fs nach
ben eingegangener Eröffnung des Kgl Minıisterium Kuer OC auf Grund des
Ihnen 1im re 1869 ZUr Pastoration der Pfarrei Beuron fÜr Ihre Person erteilten
kirchlichen Auftrags, die Fortsetzung ihrer bisherigen seelorgerlichen Thätigkeit
gestatter, 5bal da{fs der Bischöf. Behörde sowohl, wI1e uch ihrer Durchlaucht der
Fuüurstin Catharine VO  — Hohenzollern hievon Anzeıge gemacht worden. Der

Kegilerungs Präsident |Unterschrift] (SrTaat” Akt Exil Volders
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Angebot kamen die Gläubigen freudig nach, un:! damit WarTr die halbjährige
Aussetzung der Pfarrmesse beendet. 122

Fur die Pfarrei erga sich 1M August 15876 e1ın welterer Schritt einer
gunstigeren Entwicklung, als Oberamtmann Mock ach Beuron
kam unı! sSe1ın Kommissariat wlieder in die Hände Kobers egte Damit War das
Kirchenvermögen zurückgegeben.

Fürstin Katharına ergriff sogleic die Gelegenheit, sıch bei Mock den schon
bisher ın der Pfarrseelsorge eba den Erzbischof ermächtigt tatıgen
Gregor Fechter!®$ als Ofkaplan auszubitten, da Kober als Pfarrer 1n Zukunft
wieder voll ausgelastet eın werde. Der kegierungsbeamte genehmigte orOß-
zug1g un: ohne mschweife die „pastorale ushilfe“” Fechters: ine e1igens
nach Sigmaringen gerichtete Anfrage sSEe1 nicht erforderlich. doch noch
Schwierigkeiten mıit der eglerung auftauchen sollten, wolle sich für die
Fürstin wI1e den ofkaplan verwenden.!24

och selben Tag ega sıch Fechter in den Beichtstuhl, dem Ver-
langen der zahlreich ZU Fest Marıa Himmelfahrt kommenden Pilger
genugen. Gleichzeitig War den Mönchen auch wieder gestattet, den (Or-
denshabit anzulegen un uneingeschränkt In ihrer Kirche WI1e überhaupt
seelsorglic wirken.!?>

Nach einem dreiviertel Jahr nicht 11UTr die Unterdrückung bzw. Be-
inderung der Pfarrei beendet. hre Restauration bedeutete uch 1ne Auf-
wertung des Pfarrers un: Oberen der Kleinkommunität: Kobers Doppel-
funktion War VO aufßen nicht mehr angefochten. olters Entscheidung,
Kober zugleic als Prior un! auch Pfarrer zurückzulassen, sollte sich als
kluger Schritt erwelsen.

Benediktinisches Leben der Kleinkommunität

ährend sich der Hauptteil der Mönchsgemeinschaft 1875 bis 1887 immer
wieder auf Wanderschaft ega un nach Volders die alten klösterlichen
Stätten Emaus und Seckau wliederbelebte, Iso eın recht bewegtes Leben
rte, verlief die eıt des Kulturkampfes 1MmM „Fürstlichen SC Beuron
se1t der positıiven Entscheidung 1n der „Pfarrangelegenheit“ 1m rühjahr und
Sommer 1876 se1ine eher ruhigen Bahnen. Man War bemüht, das Gemein-
schaftsleben 1mM Sinne Benedikts wWwI1e des Gründers der Kongregation,

122 Die entzogene Lokalschulinspektion wurde er Juni wieder übertragen.
Rösch, Kulturkampf

123) Gabriel Fechter, geboren Juli 1843 Bittelbronn (Hohenzollern), Profe{fs März
1867 Beuron, Priester Juni 1869, gestorben DE Maärz 1584 Emaus (Prag) Elenchus,

124) AB I1 B1, 4()
125) I1 B1, 41
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gut 21ng, fortzusetzen, einschliefslich einer wWenNnn auch schlicht gehaltenen
Liturgie. *“°

EWwIisSse Höhepunkte ereigneten sich 1877 bzw. 1010 Fe Kloster
Beuron), 1578 (Orgelweihe)'“/ un:! 1885 Generalkapitel). Personell gab
immer wieder kleine Veränderungen innerhalb der Bbeuroner ommunuıtat,
doch erbrachten diese keine Konsequenzen in der Lebensweise.

Die Pfarrei erlebte insofern ıne ZeWIlsSe, jedoch nicht tiefgreifende Umstel-
Jung, als der bisherige Pfarrer Bernhard Kober 18535 durch Stephan Wald-
ner!28 ausgewechselt wurde. Dieser übernahm jedoch 11UT die Pfarrei,

129während Johannes essing Prior wurde.

126) nter Beteiligung aller, nunmehr auc. der Brüder, wurde immerhin an ONN- un!
Feiertagen uch Choral T Marz 1877; 1879; b Fkrinnerun-
gen

127) Auf Anraten des früheren Urganisten Joh. Molitor wurde eın zweimanualiges
Werk muiıt 21 Kegistern VO  - Firma Branmann Ulm  OoNnauU, auf der estempore
erstellt. Lenz plante das 1n der Klosterschreinerel gefertigte Gehäuse. B1,
51 Wunsch, Geschichte

128) Joseph aldner, geb November 1844 Oberopfingen Leutkirch),
Theologiestudium 6—1 übingen, Priesterseminar Rottenburg, Priester
August 1871, nach Kaplanstätigkeiten 1Ntirı in Beuron 1874, Profe{fß Dezember
1875 Volders, Kaplan der Fuürstin 877/81 In Beuron, 1881 Emaus, Beuroner Pfarrer
1885 1887, Leitung der Oblatenschule b1is 18592 1n FEmaus. Rückkehr 1892 nach
Beuron als Klerikerpräfekt, 1900 1907 Marıa aaCch, anschließend wirkte
wieder 1n der Erzabtei als begabter Seelsorger, gestorben Dezember 19185
Sterbechronik (nicht pag.)

129) Emuil essing wurde als Sohn e1INes Taubstummen- un Blindenlehrers 371 Ja-
1Uar 1843 1in Habstal (Hohenzollern) geboren. Im Gymnasium (1855—-1862) He-
dingen (Sigmaringen) galt als begabt Uun! zielstrebig un: spielte dort bereits
der rge. der Erlöserkirche Kurz VOT Abschlufs des Theologiestudiums 1ın FÜüDin-
SCn un reiburg begann April 1865 das OsStula' in Beuron. Sofort durfte

sich auf die Niederen Weihen vorbereiten un! wurde September 1863
VO Rottenburger Bischof Lipp ZUIN Priester geweiht. Nach seiner Profe{is
(Iktober 1866 wirkte als Mitkantor, Brüderinstruktor un! 1870/1872 als Prior.
Dann wurde ZU Präfekten des Mainzer Studienhauses ernannt; DB WarT

Superior VO  - Maredsous. In Montecass1ıno, Maredsous, Beuron (1885/1887 als
Prior), Seckau un:! ab 1893 1ın Maria Laach weilte als Oberer der Nov1zenmel-
sSter Immer wieder wurde als Kantor eingesetzt. Marz 1905 spielte In Beu-
10  3 die rge. essing galt als Liturgiekenner, besonders jedoch als
Spezlalist für Glockenkunde underte VO  a Glocken wurden VO ihm in DDeutsch-
land, Belgien un! England untersucht un nach physikalischen Gesichtspunkten
onlich geprütft. die Geläute VO  n Maredsous, Gerleve und Beuron (1913)
ent:  ten seinen Planungen. Als anerkannter Glocken-sachverständiger Star
E, nachdem noch Tan. das LEUE Geläut Beurons gehört a  .
Februar 1913 Sterbechronik (nicht pag.); Schwind G., Beuroner Glocken einst und
jetz (Festschrift 1, 521—-544, hier 527-531); ayer S Bibliographie fl Blessing {
Über Glocken un ihre Musik (Gregorius-Blatt 1 / 1894, 41 E, 61 z 56, E 20,
1895, D I
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eıt des XYX11S

Volders

(} IDie erstien Momnate 1575/167/0
Miıt der Ersten Vesper : best der Unbefleckten Empfängnis 888! He

zember 18575 begann In Volders das Gotteslob der gerade angereısten exilier-
ten Mönche.

Die Anlage der Kirche der Chor befand sich auf der Empore, bis die
Mönche ih: späater VOT den Hauptaltar verlegten) WI1Ie die beengteren Verhält-
nısse 1m Kloster stellten die Beuroner VOT LEUE Probleme. Besonders ungun-
stig WarTr die Tatsache, da{fß die Patres zunächst als Deutsche ohne die Osterre1l-
chische Staatsangehörigkeit keine Beicht- un Predigtseelsorge ausuüben
durften.!9 Andererseits S1e VO  ar Anfang willens, sich bel den
Gläubigen WI1e beim Brixener Bischof „nutzlich“ machen. Das sahen S1€e
geradezu als „Pflicht der Dankbarkeit“” für die Asylgewährung d WEelln-

gleich die monastische Disziplin dadurch kenen INDrTrucC erleiden sollte. 131

Nachdem Maurus olter SOWI1eEe fünf Priester!>4 November 158576 Oster-
reichische Staatsangehörige geworden waren,!° wurde die Seelsorge 1ın obi-
CI Sinne möglich.

iewohl die Mönche vier friedliche un 1 anzenh gesehen zufrie-
ene TE 1n Volders verbringen konnten insbesondere auf liturgischem
Gebiet schafften S1€e sich mehr und mehr eıinen Namen machte die aum-
1C Enge eın welteres Verbleiben ın Volders unwahrscheinlich. uch konnte

130) Das WäarT die Festlegung des SE Minıisteriums für Cultus und Unterricht“ Je-
Gilieder dieses Conventes, welche sich aushilfsweise ın der Seelsorge Vel -

wenden gedenken, werden vorher 1n T'  ung der Bestimmungen des Gesetzes
VO Maı 1874, G.BIl No 5 / die Osterreichische Staatsbürgerschaft erwerben
en.356  Stephan Petzolt  V. Zeit des Exils  1. Volders  a) Die ersten Monate 1875/1876  Mit der Ersten Vesper zum Fest der Unbefleckten Empfängnis am 7. De-  zember 1875 begann in Volders das Gotteslob der gerade angereisten exilier-  ten Mönche.  Die Anlage der Kirche (der Chor befand sich auf der Empore, bis die  Mönche ihn später vor den Hauptaltar verlegten) wie die beengteren Verhält-  nisse im Kloster stellten die Beuroner vor neue Probleme. Besonders ungün-  stig war die Tatsache, daß die Patres zunächst als Deutsche ohne die österrei-  chische Staatsangehörigkeit keine Beicht- und Predigtseelsorge ausüben  durften.!® Andererseits waren sie von Anfang an willens, sich bei den  Gläubigen wie beim Brixener Bischof „nützlich“ zu machen. Das sahen sie  geradezu als „Pflicht der Dankbarkeit” für die Asylgewährung an, wenn-  gleich die monastische Disziplin dadurch kenen Einbruch erleiden sollte.  131  Nachdem Maurus Wolter sowie fünf Priester!®* am 4. November 1876 öster-  reichische Staatsangehörige geworden waren,!®® wurde die Seelsorge in obi-  gem Sinne möglich.  Wiewohl die Mönche vier friedliche und — im ganzen gesehen — zufrie-  dene Jahre in Volders verbringen konnten — insbesondere auf liturgischem  Gebiet schafften sie sich mehr und mehr einen Namen —, machte die räum-  liche Enge ein weiteres Verbleiben in Volders unwahrscheinlich. Auch konnte  130) Das war die Festlegung des „K. K. Ministeriums für Cultus und Unterricht“: „... Je-  ne Glieder dieses Conventes, welche sich aushilfsweise in der Seelsorge zu ver-  wenden gedenken, werden vorher in Erfüllung der Bestimmungen des Gesetzes  vom 7. Mai 1874, R.G.Bl. No 50, die österreichische Staatsbürgerschaft zu erwerben  haben. ... Wien, am 20. November 1875. ergebener [Unterschrift] Stremayr.” Akt  Exil — Volders.  131) AB II B,, 91, 153; CV 1876 (23. Oktober); CV 1876 (21. November, A. Kienle).  132) P. Benedikt Sauter, P. Leo Linse (s. u. Anm. 141), P. Odo Haug (Karl Haug, geboren  27. November 1843 Ottenau (Baden), Priester 4. August 1868 St. Peter (Schww.),  Profeß 25. Mai 1874, Lektor (1876-1883 Erdington), gestorben 23. Juni 1919. Sterbe-  chronik), P. Ildefons Schober und P. Odilo Wolff (Karl Wolff, geboren 18. Oktober  1849 Köln, Profeß 8. September 1872, Priester 2. August 1875, Übertritt nach Emaus  8. Dezember 1890, gestorben 22. Januar 1928. Mayer S., Bibliographie 150).  133) Das Gesuch des Abtes vom 26. Juli 1876 berücksichtigte der Statthalter von Tirol,  Taafe, am 26. Oktober und bat um die „Abname [sic!] des vorgeschriebenen Untert-  hanen-Eides in ... der K. K. Hofburg“ [Innsbruck] am 4. November. Akt Exil — Vol-  ders.Wien, November 1875 ergebener |Unterschrift] tremayr.” Akt
Exil Volders

131) Il Bz, 91, 153 1876 (23 obDer); 1576 ( November, Kienle).
132) ened1 Sauter, Leo Linse (S. Anm. 141), Odo Haug (Karl Haug, geboren

November 1543 Ottenau (Baden), Priester ugus 1868 St. eter Schww.),
Profe{is Maı 1874, Lektor (1876—-1883 Erdington), gestorben Juni 1919 Sterbe-
chronik), eIiONs Schober un! 110 Wolff (Karl geboren Oktober
1849 Köln, Profe{(s September 1872, Priester August 18675 Übertritt ach Emaus

Dezember 1890, gestorben Januar 1928 ayer sl Bibliographie 150)
133) Das Gesuch des Abtes VO: Juli 1876 berücksichtigte der Sta  er VO 1rol,

aafe, ()ktober un! bat die „Abname sic! des vorgeschriebenen Untert-
hanen-Eides 1n356  Stephan Petzolt  V. Zeit des Exils  1. Volders  a) Die ersten Monate 1875/1876  Mit der Ersten Vesper zum Fest der Unbefleckten Empfängnis am 7. De-  zember 1875 begann in Volders das Gotteslob der gerade angereisten exilier-  ten Mönche.  Die Anlage der Kirche (der Chor befand sich auf der Empore, bis die  Mönche ihn später vor den Hauptaltar verlegten) wie die beengteren Verhält-  nisse im Kloster stellten die Beuroner vor neue Probleme. Besonders ungün-  stig war die Tatsache, daß die Patres zunächst als Deutsche ohne die österrei-  chische Staatsangehörigkeit keine Beicht- und Predigtseelsorge ausüben  durften.!® Andererseits waren sie von Anfang an willens, sich bei den  Gläubigen wie beim Brixener Bischof „nützlich“ zu machen. Das sahen sie  geradezu als „Pflicht der Dankbarkeit” für die Asylgewährung an, wenn-  gleich die monastische Disziplin dadurch kenen Einbruch erleiden sollte.  131  Nachdem Maurus Wolter sowie fünf Priester!®* am 4. November 1876 öster-  reichische Staatsangehörige geworden waren,!®® wurde die Seelsorge in obi-  gem Sinne möglich.  Wiewohl die Mönche vier friedliche und — im ganzen gesehen — zufrie-  dene Jahre in Volders verbringen konnten — insbesondere auf liturgischem  Gebiet schafften sie sich mehr und mehr einen Namen —, machte die räum-  liche Enge ein weiteres Verbleiben in Volders unwahrscheinlich. Auch konnte  130) Das war die Festlegung des „K. K. Ministeriums für Cultus und Unterricht“: „... Je-  ne Glieder dieses Conventes, welche sich aushilfsweise in der Seelsorge zu ver-  wenden gedenken, werden vorher in Erfüllung der Bestimmungen des Gesetzes  vom 7. Mai 1874, R.G.Bl. No 50, die österreichische Staatsbürgerschaft zu erwerben  haben. ... Wien, am 20. November 1875. ergebener [Unterschrift] Stremayr.” Akt  Exil — Volders.  131) AB II B,, 91, 153; CV 1876 (23. Oktober); CV 1876 (21. November, A. Kienle).  132) P. Benedikt Sauter, P. Leo Linse (s. u. Anm. 141), P. Odo Haug (Karl Haug, geboren  27. November 1843 Ottenau (Baden), Priester 4. August 1868 St. Peter (Schww.),  Profeß 25. Mai 1874, Lektor (1876-1883 Erdington), gestorben 23. Juni 1919. Sterbe-  chronik), P. Ildefons Schober und P. Odilo Wolff (Karl Wolff, geboren 18. Oktober  1849 Köln, Profeß 8. September 1872, Priester 2. August 1875, Übertritt nach Emaus  8. Dezember 1890, gestorben 22. Januar 1928. Mayer S., Bibliographie 150).  133) Das Gesuch des Abtes vom 26. Juli 1876 berücksichtigte der Statthalter von Tirol,  Taafe, am 26. Oktober und bat um die „Abname [sic!] des vorgeschriebenen Untert-  hanen-Eides in ... der K. K. Hofburg“ [Innsbruck] am 4. November. Akt Exil — Vol-  ders.der Hofburg”“ IInnsbruck] November. Akt Exil Vol-
ders.
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der Konvent das Kloster VO  a den Serviten nıicht käuflich erwerben, 1m (2O-
genteil, eın Verbleiben WAarTr 1LLUT 1650 @ jetezahlung möglich.'”*

Deshalb War Placidus olter, begleitet VO  a Bonitaz (Volders),}
1mM Auftrag des Abtes 1876 ach England gerelst, sich ach der Brauch-
barkeit mehrerer ngebote für eugründungen erkundigen. Überzeugend
wirkte die Anfrage des Bischofs VO  a Birmingham, ernnNar: Wiıilhelm
Ullathorne, der, selbst Benediktinermönch,!® eine qualitätsvolle neugotische
Kirche sSamıt Pfarrhaus rdington anbot

Enzagement der Önche In Erdington und Fort UQUSIUS
Wolter sandte noch 1mM ()ktober 1876 Prior Placidus muiıt einer leinen

Gründungskolonie nach Erdington, wWEenn auch LLUT 600 Dia-
sporakatholiken der Seelsorge harrten. Wie vier HS VO iın Maredsous
begann (Oktober das Gotteslob ın Erdington. Diese eugründung jef
allerdings nicht erfolgreic wI1e die belgische. ESs ist das besondere Ver-
dienst VO  - de Hemptinne, da{fs das Klostergebäude 1884 erweiıtert werden
konnte.  137 Auf den ersten drei Generalkapiteln 18587 un der
Beuroner ongregation 1e die Zukunft Erdingtons Diskussionspunkt.!”®
och 1894 autete die Prognose für Erdington: „Keine Aussicht auf gunstige
Entwicklung“.!”” rst 1897 wendete sich das Blatt dahingehend, da{s auch
angesichts des außeren Ausbaus die „beste offnung“ bestünde, das 15896
Z.UXC Abtei erhobene Kloster aufrechtzuerhalten. Den ersten Abht rhielt
Erdington erst 1899 ın Ansgar Höckelmann.1*0

Im re 18584 trat der Prior des VO  - ihm selbst 1876 gegründeten un 1878
7A58a kanonischen Abtei erhobenen Benediktinerklosters bort Augustus
Loch Ness (Schottland), Hieronymus Vaugham, brieflich P1I Wolter
heran mıiıt der Bitte, 1ın die Beuroner Kongregatiıon aufgenommen werden.

134) Fiala, Jahrhundert 9 / 100
135) eter Joseph Wolff, geboren September 1844 KOln, 1Ntr1: In Beuron Septem-

ber 1866, Priester Mai 1867, Profe{s D: pri 1868, 187/() Solesmes be1i ( 55
FansecrT, A Maredsous bzw. Erdington, ‚ SAn Maredsous (Subprior
Uun! agister), Prior. VON Erdington, 1895 Cesena (Italien), 367  enr
nach Beuron 1911, gestorben Maäarz 1920 Sterbechronik (nicht pag.); Elenchus

136) Profe{s April 1825 e1 Downside (England), 1845 Bischof VO  > eta-
lona muit Sitz 1n Clifton-Bristol, seit 1848 Bischof VO  > Birmingham. Weissenberger,
Mönchtum, Kegesten Nr 1 p 45, 238

137) Fiala, Jahrhundert 908—1
138) 1885 Sitzung, L 1858 7/: Sıitzung, I/ fI Dekret Nr 65,

„Decreta”, 1890 Sitzung, I/
139) Sitzung, II 208
140) Theodor OÖckelmann, geb Dezember 1862 Freckenhorst, Profef{s Oktober

1882 kmaus, Priester ugus 1886; 1891 Erdington, Prior 1895 1ın Cucujäes
(Portugal); Abt VOo  z} Erdington Juli 1899, der neueröffneten Abitei Weingarten
IYZZ gestorben November 1943 Liebenau (Württemberg) 1n der Verbannung.
Weissenberger, Önchtum,; KRegesten Nr 189, 797
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Die Mönche, ursprünglich Adus Downside (England), hatten schon 1880 das
Ausscheiden aus der Englischen Benediktinerkongregation bewirkt un sich
ideell der Beuroner angeschlossen, indem 61€e lebhaften Kontakt mıit
Maredsous pflegten un sich ach dessen Observanz un! Disziplin richteten.

och VOT dem tormellen ntrag ()ktober reiste Hildebrand de
Hemptinne nach Fort Augustus, die gerade in Rom endgültig bestätigten
Konstitutionen erläutern. aps Leo 888 lehnte das Vorhaben, wonach 1mM
Falle des Entstehens dreier Klöster ın England ine eigene Kongregatıon
errichtet werden sollte, War ab, genehmigte jedoch die Beobachtung der
Beuroner Konstitutionen. Ferner sSeizte er Wolter als Oberen ein, der WI1e-
derum Se1IN Amt alı den Prior VO  5 Erdington,  141 Leo Linse, delegierte. Dieser
wurde VO  a 18585 biıs 1909 der un letzte Abt aus der Beuroner ongrega-
tion in Fort Augustus. ach seiner kesignation verband sich die Abte!i wieder
mıt der Englischen Kongregation. '“

C} Liturgischer Auftrag In Volders
Von Anfang bemühten sich die Benediktiner erfolgreic. den direk-

ten Kontakt mıiıt den Gläubigen 1n Volders und A4dus dem and Tirol Es gıng
den Beuronern weder eine selbstgenügsam gefeierte Liturgle, abgehoben
VO  an den religiösen Bräuchen un Überlieferungen der einheimischen Bevöl-
erung, noch ine Anbiederung deren liebgewonnene Gewohnheiten.
Vorranglg trachteten die Mönche danach, Chorgebet un! Konventamt Ööffent-
lıch, ın der Klosterkirche feiern, damit der offizielle Charakter des
OPUS Dei ZU USdTuC komme und sich alle Menschen den Gebeten
anschlıeilsen könnten. Die Ordensleute verstanden ihr Offizium als Angebot
für alle, die sich ihnen verbunden ühlten oder SANZ eintach Gebet der
Kirche teilnehmen wollten. Darüber hinaus fehlte jedoch nicht ein pädago-
gischer Gedanke, nämlich die Gläubigen, die hnlich den Katholiken
Hohenzollerns bezüglich der streng Unı korrekt gehaltenen Liıturgie
teilweise in herber Unkenntnis n/ Z.UX Freude feierlichen und wahr-
haft „üturgischen” Gottesdienst erziehen. Die ' Mönche erfreuten sich
bereits VO  $ 1876 einer gewissen benevolentia seltens des gläubigen Volkes,
och für die genuin benediktinische Liturglie War das Verständnis nicht
ausgepragt WI1e für Formen der Volksfrömmigkeit. Dafs die Mönche ihrerseits
diese, SOWeIlt verantwortbar, integrieren suchten, dürfte einer gewlssen
Popularıtä bei den Laien nicht unwesentlich beigetragen en

Die chorische Leistung der Mönche 1e VO  5 den ın Volders beengten
Verhältnissen unberührt. Die Freude esang konnte ohl die Probleme

141) Matthias Linse, geb. Maäarz 1850 Wehingen 5Spaichingen), Profeß v April
15868, Priester ugus 1873 Beuron, Prior VO  z Erdington Januar 18758; 1n Fort
Augustus pri 1887 Prior und Juli 1888 Abtsbenediktion, Dezember 1909
Kesignation, gestorben 74: März 1910 Weissenberger, Mönchtum, kKegesten Nr
110, 161, 203, 216, 228 fl 461, 463; lala, Jahrhundert

142) Fiala, ahrhundert 117
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der Unterkunft nıicht schmälern, wurde aber nicht getrübt durch dieen
der Exilssituation. Wichtiger WarTr schon die rage des Nachwuchses, der auch
In Volders nicht ausblieb. DDenn je mehr jJunge Stimmen der Beuroner Chor
hinzuzugewinnen imstande War, gunstiger muliste siıch 1es5 auf die
Ausführung der Liturglie und deren Gesänge auswirken.!®

Mıt sicherer and eitete Sauter, se1t 1576 auch Prior in Volders, Schola
un Chor. Deren Erfolge suchte HT iıne och größere Qualität und
Quantıiät Gesangspensum erhöhen un:! auszuweiten. In der zweıten
Jahreshälfte 18576 erga sich eın Wechsel im Kantorenamt. Magister chori
wurde eIions chober, der allerdings 11UT bis SA Herbst 1879 1im Amt
blieb, als ih: Ambrosius Kienle ablöste.1**

d) eıtere Entwicklung IN Volders
Die Konsolidierung des Exilkonvents zıng einher mıt der Erkenntnis, da{fs

die Möglichkeiten 1mM Kloster der Servıten 1m runde begrenzt, ja begrenzt
Dieses Dilemma wurde bereits eın Jahr ach dem EINZUg manitest.

Woaolter setizte 19808381 auf das Verständnis des Kultusministers Stremayr, da{fs
dieser die Kulturarbeit der Mönche hinsichtlich des Chorals erkennen und
den Benediktinern iıneJ gunstigere Perspektive eröffnen wuürde.

Stremayr kannte Abt Maurus persönlich VO  a eıner Begegnung Ende kto-
ber 1875 her,!® hatte sich damals ‚eingehend” ber die „Choral- unst-
bestrebungen” der Beuroner Mönche informiert un: schien Wolter „sehr
interessiırt wohlwollend*“.146 50 versuchten die Beuroner mıiıt Hilfe eines
18577 verfaßten „Promemorl1a”, auf die raäumliche inengung 1n Volders auf-
merksam machen, indem S1e insbesondere auf die eigenen Leistungen auf
liturgischem un:! gesanglichem ora Gebiet hinwiesen Verrichtungen,
die in der Tat auch In Volders 1m Vergleich Z.UT Vorzeit nicht vernachlässigt,
Ja eher och gesteigert werden konnten.

Nicht zuletzt hatte die Persönlichkeit des Abtes nunmehr eın noch höheres
Gewicht, se1it ugus 1877 ZU Dr theol der Katholischen
Theologischen Fakultät der Universitat übingen ernannt wurde, Was

14/aufgrund des Kulturkampfes besondere Brisanz haben muifste

143) Der Konvent erweiterte sich VO  m Mitgliedern (Ende auf (1879), wobei
die Chormönche In der Überzahl (38 1m Jahr Zwischen 1876 und
1878 wuchs die ahl der Chormönche VO  - auf a { B2, 293, 258 ZAIr 3:
turgiegestaltung September, 11.-31.Dezember 1877, A ZRN Maäarz 1878

144) { BZ, 223 Christian Kienle, geboren Mai 1852 Laıiz bei 5Sigmaringen, Profefis
August 1874 Beuron, Priester ugus 1877 Volders, Kantor DIis 1898, C

torben nach Jangwieriger Stimmbanderkrankung Juni 1905 Beuron.
Ausgeprägte Musikerpersönlichkeit, herausragender Choralspezialist. Elenchus 26
ayer 5 Bibliographie

145) Es ging seinerzeit die Asylgewährung. AI V
146) A, 128
147) Auf diesen Zusammenhang welst Weissenberger, Mönchtum, Kegesten Nr. 159,

knapp hin.
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Waren die Rahmenbedingungen in Volders auch außerst bescheiden, die
Theologische Schule VO: Beuron ach Karl verlegt konnte, wWEenNn

auch unter erschwerten Bedingungen, weitergeführt werden. DIie Zahl der
Hörer etrug maximal 7wOöl1f.148 Wiıe wen1g hilfreich 188028  > freilich VO  —

staatliıcher un teilweise auch kirchlicher Seite den Mönchen beistand, in
Volders oder anderswo ın der oppelmonarchie gyunstigere rundlagen
besitzen, beweist der Umstand, da{fs bis /ABR Herbst 18578 eın ernstzuneh-
mendes ründungsangebot 1ın den deutschsprachigen Ländern Osterreichs
gemacht wurde.

Emaus Prag

(} Beginn
nde (O)ktober 18575 traf ndlich eın unter dem datierter Brief des

mi1t Furstin Katharina ekannten Prager Fürsterzbischofs Kardinal Friedrich
VO  - Schwarzenberg e1ın, mıt dem dieser Wolter einlud, sich doch In seliner
Erzdiözese eın Kloster suchen, in das die Mönche umsiedeln könnten.

Abt Maurus WarTr dem ardına dem Namen ach aufgrund der geplanten
Güntherakademie iın Anselmo bekannt, WarTlr doch Schwarzenberg selbst
seinerzeıt eın Freund und Verteidiger Günthers gewesen. ' Anfang Novem-
ber 15785 kam einer Begegnung zwischen Schwarzenberg un Wolter ın
Prag, worauf sich der Abt verschiedene Stätten der Erzdiözese anschaute, auf
die ih: der Kardinal hingewiesen hatte Schlieflic ne1ıgte Abt Wolter sehr
dem VO  a 1IUTr wel Benediktinermönchen bewohnten königlichen Emaus
iın der Domstadt selbst Der Kardinal sa Z obwohl zunächst andere
Vorstellungen für die Zukunft VO Emaus gehabt hatte

ach den Verhandlungen des Kardinals mıit Kalser Franz Joseph
März 1879 bezüglich der Exemtion bereitete Schwarzenberg den önchen
VO  - Beuron keine Schwierigkeiten.!”' Die Inbesitznahme der Benediktiner
wurde für den Dezember bewilligt. Am Februar 1880 übergaben die
alten mautiner Mönche das GStift offiziell eIions CcCNhoDer als Vertreter
der Beuroner Kongregation. *“

148) elmecke, Schule
149) Vgl Fiala, Jahrhundert 104 Dennoch gonnte INa  a den Mönchen gerade VO  a} kir-

chenmusikalischer e1te her einen Unterkuntftsort, der „ihren großen un erhabe-
nen Leistungen” gerecht werde, Stift Melk. B.[öhm] ; Die Uebersiedlung der
Beuroner Benedictiner aus Volders nach Prag Wiener Blätter für katholische Kir-
chenmusik. Organ des Wiener Caecilien-Vereines 2/ 1879, No. 37

150) enzel, Freundeskreis 140; ders., nliegen 12148
151) Fiala, Jahrhundert 101
152) iala, Jahrhundert 105; Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr. 173
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Zuversichtlich schaute Abt Maurus iın die Zukuntft Er VO  a

diesem Stadtkloster mit seiner „herrlichen“ gotischen Hallenkirche! einer
se1ts ine spirituelle und kulturelle Bereicherung für seine Mönche, die
bislang MNur abgelegenen Orten ihr monastisches Leben geführt hatten,
andererseits iıne weite Ausstrahlung des Klosters für die Kirche und beson-
ers die Katholiken Prags.'”*

Emaus WAäar 1347 7EB}  > Kaiser arl mıiıt dem Einverständnis des Papstes
Clemens VI als slawisches Kloster mıt slawischem 1tus gestiftet worden.
Bereits 1m Folgejahr übergab Erzbischof Ernst VO  - Pardubitz das dem
Benediktinerorden. Die Kirche wurde Ostermontag 1372 benediziert. 1419
his 1589 WaT Emaus ın hussitischen Händen, gelangte jedoch 1593 wieder
den Orden zurück. 1635 kam das Kloster die spanischen Benediktiner VO

Montserrat un erlebte se1it dem re 1636 ArC die VO  a König) Ferdinand
II1 Aadus Wien angeworbenen Mönche eine LEUE Blütezeit. Maus sank
1mM Jahrhundert wleder Z.UXC Bedeutungslosigkeit herab.!

Be1l SOLIC gunstiger (Offerte für die Kommunıitaät In Volders konnte INan
einen aldigen Auszug en; verliefßsen die ersten Mönche
Februar 1880 Tirol DIie offizielle Eröffnung des Gotteslobes in Emaus erfolgte
auf unsch des Abtes März 1880) (St ose dem Termin, dem die
Schenkung des Klosters durch Kaiser Franz Joseph stattfinden sollte.!°®

ırken
In der olge konnten sich die Mönche im königlichen wI1e in Prag

überhaupt gzut un rasch etablieren; S1€e wirkten in der Stadtseelsorge mıit und
viele Freunde un Bewunderer aufgrund der spezifisch benedik-

tinischen feierlichen Liturglie nd insbesondere des Choralgesanges. Im
Gegensatz Tirol galt Böhmen als ausgesprochen „benediktinisches” Land
Es S@£1 auch, hie{( CD, für ebensolche Niederlassungen sehr geeignet: alle Tradi-
tionen sprächen dafür, un: INnan werde viel Verständnis und Dankbarkeit
seitens des Volkes für das OPUS Dei entgegenbringen, enn die Böhmen selen
„Uturgisch” orientiert unı sangen mit 1el Freude. !>

Von besonderer edeutung wurde für die Zukunft das Schriftapostolat der
Mönche.!°® Darüber hinaus fanden Wolters Lehre Uuber die Monastizität!>”

153) C'l,
154) Akt Brietfe Woaolter 11 1878) größtenteils wiedergegeben bei lala, Jahrhundert

HOLA
155) Hilpisch SE Art Emaus 3, 5Sp 843 f.); lala, Jahrhundert 105, 101
156) l C’l‚ SE lala, Jahrhundert 05 Kollei, el,
157) Den Mönchen fielen die iın der Erzdiözese Prag verwendeten, oftmals die Modi

des C’horals adaptierten Kirchenlieder auf. 1{1 C1‚
158) IIt Bonifatius”, DU Vojtech”, . Pax  EE. S Benedikts-Stimmen“”, Lambach 1O7Z;

UÜbernahme: Prag-Nach inhaltlicher rweiterung ah 1915 „Benedik-
tinische Monatsschrift“ ISg Beuroner Kunstverlag). Um die Jahrhundertwende
fand den unter der Leitung VO  - VO  z Schönerer (u. a.) stehenden
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unı se1n monumentales Psalmenwerk „Psallite sapienter“"® eın lebhaftes
Echo 1ın wissenschaftlichen und theologischen relsen. Anselm Schott}6!
schlieflich publizierte 1mM re 18584 „Das Mefßbuch der hl Kirche lateinisch
und deutsch“ 104 welches Werk als „‚Schott* in etlichen Auflagen his 1n die
Gegenwart welıtest verbreitet un lebendig ist

ine Aufgabe SANZ Art sahen die Beuroner schon kurz nach der
Klosterübernahme iın der Ausbildung och MinderJjähriger in einer als sechs-
klassiges Gymnasium eingerichteten Oblatenschule, ın der VOT em 1ne
humanıistische Bildung vermittelt wurde (lateinische Sprache als Schwer-
punkt). Das Projekt entwickelte sich hervorragend un: brachte auch den
Effekt des Klosternachwuchses muiıt sich.

Wohl die Räumlichkeiten in Emaus ausgedehnter als iın Volders,
doch sorgte auch hier, bedingt Urc die Zunahme der Kommunität,
mangelnder atz für TODIeme bei der Unterkunft des Nachwuchses (wie
auch der Unterbringung der Oblatenschule), da{f 1ın Bälde ıne Auftei-
lung des Konvents gedacht werden mußte, Wenn schon die Kückkehr oder
Teilrückkehr nach Beuron aufgrund des allerdings abflauenden Kultur-
kampfes noch Inopportun erschien.!® Von den Schwierigkeiten auch dieser
ründung Emaus/Prag blieb das tudium der erıker nicht unberührt.
Immerhin aber wurde der Vorlesungsplan VO  - Volders weitergeführt.'®“

kämpferisch-antikatholischen „Alldeutschen Verband”“ mit antisemitischem Eıin-
schlag) ine insbesondere VO  - Augustin VO  - Galen un! an Schachleiter (s
Kap VI Anm. 109) getragene Reaktion Algermissen K., Art. Los-von-Rom-
Bewegung 6/ p 1153-1155); lala, Jahrhundert 107

159) Praecipua Ordinis monastıcı ementa, KRegula Sanctı Patris Benedicti adumbra-
vit, testimon11is ornavıt Maurus Wolter, as Martini de Beuron et B.M de
Montserrato-Emaus, Pragae, Superior generalis Congregationis Beuronensis OS
480-1880, Brugis 1880, VUIL, S40 S: übersetzt Englisc kleine Ausgabe

A übersetzt Deutsch, Französisch, Italienisch.
160) Psallite saplenter. „Psalliret welse!* Erklärung der Psalmen 1m (eiste des betrach-

tenden Gebets un! der Liturgie. Dem Klerus un olk gewldme! 1—5, reiburg
Br. 1871-1876—-1878-1883—-1893!, 1890—18932% (Engl. Übersetzung Edmund
oche, Dublin 1904—-1907®

161) Friedrich ugus Schott, geboren September 1843 Staufeneck (Württ.), Priester
ugus 1867 Kottenburg, Kaplan Biberach (Ri Eintritt ın Beuron (Oktober

1565 Profe{is Pfingstmontag, Juni 1870, Subprior Maredsous Lektor 1n
Emaus B50Ö3, SeckauOund dann in Maria Laach Gestorben April
1896 ebd., begraben TU der Nikolauskapelle. Skrutinium 2U; Elenchus 1 / Mayer
s/ Bibliographie 132

162) Das Mefisbuch der hl Kıirche Missale Komanum) lateinisch und deutsch mit lıturgi-
schen Erklärungen. Für die Laien bearbeitet VO  3 Anselm Schott aus der Beuroner
Benedictiner-Congregation, Freiburg Br. 1884, XIL 492, [186] s/ 1888°, 1892>°,
1894 Der rdo mi1ssae samıt dem Proprium des Herz-Jesu-Festes ist lat. un! dt
abgedruckt, das Proprium aller onntage dt:; VO: den Ferlaltagen der Quadragesi-

jedoch lediglich das Evangelium. I1 C1, 129
163) Fiala Jahrhundert 107
164) Helmecke, Schule
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C) Choralforschung
Die Bemühungen einen zut vorgetragenen Choral wurden in Emaus

HIr antor Ambrosius Kienle zielstrebig fortgesetzt. Die leicht zuneh-
mende Zahl jJunger Mitbrüder!® rhöhte das Stimmpotential der Kommunität
und begünstigte sSOomıIt die posiıtıve Weiterentwicklung der Gesangsleistung.
Da{fs der Choralgesang In Emaus (wie schon In den etzten onaten ın
Olders durch den Amtswechsel Sauter-Schober-Kienle keinen Einschnitt
verzeichnete, wurde sehr bald eutlic Kienle, der bereits einıge re VO

iın der Schola gestanden hatte, zel  e sowochl eın loyales, hohes Verständnis
für die Choralforschung als auch persönlichen Einsatz für die klösterliche
ıturgle.

Das Jahr 1883 sah die Veröffentlichung des „Liber Gradu VO  .

Pothier, das bel Desclee (Tournai) edruckt wurde un sich auf iıne breite
Basıs mittelalterlicher Handschriften tutzte Diese Ausgabe Leo I1T
würdigte die Arbeiten Pothiers ausdarucklıc in einem Breve VO März
1883 fand in Emaus 1Ne eac.  Ho und ware ach Vorstellung
der Kantoren konsequenterwelse eingefü worden (wie 1in Maredsous
auch geschah). och gab Maurus olter bedenken, da{fs der aps ‚WarT

„dem wissenschaftlichen Wert“ des Pothierschen Taduale (8)  es Lob“
gespendet habe, die kirchliche Approbation der Ritenkongregation jedoch
nicht erfolgt cej.106 SO unterblieb vorerst die inführung des „Liber
Gradu

Man Salg weiıter aus der inzwischen verbesserten Lecoffre-Ausgabe.
Gleichzeitig wurden Referate diversen Choralfragen gehalten. Mancher
Urs erstreckte sich ber mehrere Tage.!°

Seckau

(} Begıinn
FJas Jahr 1883 wurde folgenreic für die Kongregation. Im Januar schrieb

der ekretär des (Grazer Fürstbischofs Johann Baptist Zwerger, Franz Freiherr
VO  — QOer, einen Brief 110 Wolff ach Emaus, ın dem den Mönchen
das 1ın weltliche Hände übergegangene ehemalige Augustinerchorherrenstift
Seckau (Steiermark) anbot 16 Was die Benediktiner begeistert aufnahmen.!®?

165) Be1l einer konstanten Stärke des Konvents (ca. Mitglieder). Il C], 1285 f/ 151 E
182

166) 1L, 154 Pothier Liber Gradualiıs, Tournal 1879
167) I C‘l, 141, 166
168) Fiala, Jahrhundert 108
169) ijewohl die erneute Aufteilung des Konvents September uch als

„schmerzlich“* empfunden wurde. {} C], 188
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Die bedeutende romanıische Stiftskirche mıt den geraäumigen Kloster-
gebäuden WarTr geradezu ea eingerichtet.

Das Chorherrenstift wurde 1140 117e Adalram VO  @D Waldeck gegründe
un AL Salzburger Domstift Adus besiedelt. Die Kirche des bis 1Ns Jahr-
hundert hinein als Doppelkloster S©  rten Stiftes wurde erbaut
un_ das Mausoleum des Erzherzogs Karl 11 erweiıtert. 12158
wurde Seckau Bıstum, 1228 Domstift unter der Leitung des jeweiligen
Propstes. 1782 erfuhr das die ufhebung durch Joseph H: wurde dem
Religionsfonds einverleibt und 1823 ZU. Verkauf freigegeben.‘””

Genau sechs Jahrzehnte später verstand Domkapitular Alois Karlon, der
auch KReichstagsabgeordneter Wal, 1mM Auftrag des 1SCNOIS die VO der
„Vordernberger-Radmeister-Kommunität” als Besitzerin ursprünglich gefor-
derte hohe Kaufsumme erheblich drosseln: Miıt dem SC des Kauf-
vertrags Junı und Juli 1883 erwarben die Beuroner das ehemalige

kın vorherigen Junı direkt Kaiser Franz Joseph gesandtes
Gesuch die staatliche Genehmigung der geplanten Niederlassung WarTr

durch Zwerger persönlich unterstutzt un:! VO alser Juli positiv
beantwortet worden.!’!

Die offizielle Übergabe des Klosters nahmen die bisherigen Eigentüumer
Juli 1883 VOL; allein die für Seckau zuständigen Behörden ließen ange auf

sich arten. Erst 1885 gaben S1€e Seckau für die Benediktiner frei,  172 die
allerdings teilweise se1t September 1883 schon mıiıt dem Zzu Prior ernannten

Wiıllibrord Benzler!”$ 1ın die eugründung übergesiedelt
ach der Abtsbenediktion Sauters Emaus folgte ihnen Wolter 1m

Frühjahr 185855 Bis dahin tellte Seckau den Standort der VO Prag verlegten
Theologischen Schule dar mıt Prior Benzler, den Dozenten un: Klerikern,
welche sowochl humanistisch WI1Ie theologisc un:! philosophisch unterrichtet
wurden. Auch ein1ge Brüder sorgten se1it 1883 für den Lebensunterhal der
Patres und Klerikerstudenten.!‘4 Die Theologische Schule konnte sich ın den

170) Redlich V/ Art. Seckau, Ab:tei, Fürstbistum 9l Sp. 560
179 lala, Jahrhundert 109; Weissenberger, Mönchtum, Kegesten Nr 193
172) Fiala, Jahrhundert 109
173 arl Benzler, geboren Oktober 1853 als GGastwirtsschn 1Im westfälischen Hemer.

ach dem Gymnasium 1n endorn un Munster studierte VO  >; 1871 Hıis 1874
Philosophie un: Theologie ın Innsbruck, trat Oktober 1874 In Beuron als
Postulant e1ln, egte ugus 1876 ın Volders SEINE Profe{s ab und wurde

ugus 1877 ZUuU Priester geweiht. 0aweilte ın Emaus. Dann wirkte
als Prior in Seckau un! ab Juli 1887 1M bald wiedereröffneten Multterkloster

Beuron. Als Abt VO  - Maria Laach (25 November wurde September
1901 ZU Bischof VO:  - Metz berufen. Er STar' pPr1 1921 iIm /isterzienserin-
nenkloster Lichtenthal un! wurde ıIn Beuron begraben. Benzler W/ Erinnerungen
aus meinem Leben. Mit Nachträgen un Belegen, (hrsg. Bihlmeyer, Beuron
1922 3—62); Elenchus

174) I1 C‘l‚ > Helmecke, Schule lala, Jahrhundert 109
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Jahren En gut entwickeln Mıt erweılterten Lehrkörper erhöhte
sich auch das Niveau erheblich 175

Aus Gründen der Arbeitsüberlastung hatte sich olter, gleichzeitig Abt
VO  - Beuron un: Leıliter der beuroner Kongregation spatestens
Anfang 18585 azu entschlossen Emaus eIgeENEN Abt geben wobe!l
Benedikt Sauter der erste Novize Beurons, das besondere Vertrauen
Wolters esa Da die Abtsernennung sowohl Osterreich allgemein als
auch Emaus selbst Are den Kailser vorzunehmen Wal, Wolter aber
kraft CIgCNECI Konstitutionen selbst berechtigt WarTr W as Maredsous keine
Kompetenzschwierigkeiten für Staat un! Kongregation auslöste mulißfste
1381 UÜbereinkunft mıiıt dem Herrscherhaus erreicht werden; 516 wurde Urc
Kaiser Franz Joseph April 18585 erzielt: Er bestätigte dem zukünftigen
Erzabt die rnennung Sauters ZUuU ersten Abt VO  a FEmaus WI1e überhaupt die
ele Abtswahl ach EeUTONS Konstitutionen

Die Frage der Exemtion VO Prager Erzbischof War noch ungeklärt da
ardına Schwarzenberg März verstarb und der Erzbischöfliche
Stuhl VIieTr Monate bis vVAeE  e Installation des Nachfolgers Franz VO  a Schönborn
vormals Bischof VO  a Brünn, vakant 1e ach längeren Verhandlungen
entschied sich Kapitelvikar Wei  ischof Schwarz, die Exemtion des Ön1g-
lichen tiftes Emaus weiterhin wesentlichen akzeptieren, und weihte
Sauter pri 1885 Zu Abt 176 Die Benediktion erfolgte unter Assıistenz
der bte VO  a} Beuron, Maredsous, Göttweig, Metten un Bonitaz
(München) Bis SE1INeMmM Tod (7 Juni wirkte Sauter SEINeT Abte!i sehr
segensreich monastisch-spiritueller WIeE auch Literarischer Hinsicht un:!
führte Emaus kultureller un geistlicher ute P

iıne stärkere VO  a Mönchen kam Juli 1885 Seckau Auf-
grun der noch notwendigen Kestaurierungsarbeiten konnte die Eröffnung
jedoch erst September stattfinden, der der Fürstbischof selbst
erschien 178 In der Folgezeit entwickelte sich das liturgische un:! monastische
Leben Seckau gunstg, da{fs auch diese Gründung unter u  n
Stern stand

h) olter als Erzabt
Am Mai 18578 War Wolter ZU ersten Abt VO  — Maredsous benediziert

worden In Sauter hatte die Kongregation also ihren dritten Abt on
Vortfeld WarTr PI Wolter Anfang 1585582 ach Kom gereIlst die 10 Maäarz
1873 auf sieben Fe genehmigten Konstitutionen endgültig approbieren
lassen Schliefslic erreichten und RI Wolter nach schwierigen Verhand-

4}75) Helmecke, Schule 444452
176) 11 C 248 Akt Emaus; Fiala, Jahrhundert 110 f
177) Weissenberger, Mönchtum, Kegesten Nr 207
178) Cz, 111 136 e
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Jungen 158554 ihr langersehntes Ziel Am August wurden die ONSTITU-
tionen 1n Kom auf unbestimmte Dauer bestätigt.

Abt aurus Wolter sollte u zukünftig (mit der Benediktion elines dritten
Abtes) den Amtstitel un:! nicht ur Ehrentitel „Erzabt” tragen. och 1m
Verlauf des Jahres 1885 ega sich Wolter ach Seckau, dort seinen
S1itz aufzuschlagen. Damlıit wurde das „‚Zentrum der Kongregation” verlagert,

da{fs Seckau iıne besondere edeutung zukam. Mıt dem Residenzwechsel
wurde Maı 1885 1er eın Novızlat eröffnet.!””

15856 kam in Seckau einer spektakulären Katastrophe: Am Maı
sturzte der statisch OfIfenDar nicht mehr gesicherte Nordturm der Stiftskirche
eın un r11s das Verbindungsstück umm Kloster WI1e auch Teile der Westseıite
(Orgel) nieder.180 Das Ereign1s wirkte WI1e ein Schock auf die Kommunlitat, die
ab November auch den sich och intakten, aber ebentalls statisch
unsicheren uüdturm abreifsen muj{fste zukünftig oroße un! schwere ufga-
ben.!®$! Pläne, Seckau AUSs diesem TUN! aufzugeben (PI Waolter un auter)
scheiterten unbeirrbaren iıllen des Erzabtes, der 1mM Gegenteil das
Kloster IC die rhebung Z.UTE Abte!i aufzuwerten esSCHNIO

Am Prl 18587 gab Leo 888 diesem Gesuch durch eın Breve STa un:!
ach dem kaiserlichen FEinverständnis nahm Fürstbischof Zwerger

Juli die Abtsbenediktion des bisherigen Priors VO  . Emaus, eIons
chober, VO  < Die bte VO Beuron, Emaus un! eın (Zisterzienserabtei bei
Graz/Steiermark)!® wohnten dieser vierten Abtsweihe In der Kongregation
be1 Da{fs Wolter diesen Schritt unternahm, hing auch miıt der politisch
gerechtfertigten omMnung auf baldige Rückkehr in die eımat 3880881

as erstie Generalkapitel
Signifikan für die sich entspannende Lage 1ın Preufßen ist die Tatsache, da{fs

VO bis September 1885 das erste Generalkapitel in Beuron® statt-
finden konnte. Teilnehmer ünftigen Generalkapiteln sollten ach den
Konstitutionen (Declaratıio Cap neben den Abten auch die
Konventualprioren SOWI1Ee eın Konventvertreter des jeweiligen Klosters sSein

Auf dem ersten Kapitel kamen hauptsächlic monastische un! liturgische
Themen ZUT Sprache Profefßfritus, Kleidung (monastisch un:! turgisch;
Arbeitsbekleidung der Laienbrüder), die Frage der benutzenden C’horal-

179) I1 C2, I3 115
180) Menschen kamen dabei nicht Schaden, weil S1e rechtzeitig Aaus der Kirche gelel-

tet wurden. 1886,
181) I1 C2‚ 185 f AT
182) {1 Cz, 260; Fiala, Jahrhundert 119; Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr 21
183) Wolter wählte als Versammlungsort allerdings die alte Abtskapelle, da das

Kloster offiziell noch N1IC wiedereröffnet Wa  — Weissenberger, Mönchtum, KEPE-
sten Nr 208
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bücher, usübung der Künste, Studienregelung  154 un! die Anrechnung der
Profe{s auf Beuron ın bestimmten Fällen: Die ın Volders abgelegten Gelübde
ollten für Beuron gelten; die Nic  ohnmen in MmMaus, die VO  z 18580 bis ZU

prı 1883 ihre Profef{is abgelegt hatten, ollten für Emaus Ooder Beuron
optieren können, die Böhmen in Emaus ingegen 1ın ihrem Eintrittskloster
bleiben.!® Auch 1ın diesem EeSCHNIU: dokumentierten die Oberen der Klöster
den festen Glauben iıne bald erfolgende Wiedereröffnung Beurons, die
Nnapp wel re später irklichkei werden konnte.

Ende des Kulturkampfes
Ursprünglich War Bismarcks Kulturkampf hauptsächlic. 1ine artel,

das selner Ansicht nach konfessionell orlientierte un:! demokratisch gesinn-
te Zentrum, gerichtet.‘® och schon bald verlagerte sich die Auseinander-
setzung zunehmend auf relig1öse und kirchlich-katholische Fragen.*“ Wenn-
gleich alle Parteien 1mM TUN! den Staat iın selner damaligen Form ablehnten,
konnte sich der Kanzler dennoch iın ezug auf den amp die Kathaoli-
ken, die sich VO Zentrum politisch sahen,  155 der Liberalen sicher
ein.!® Diese wiederum ehnten als Freisinnige Kirche wI1e Papsttum r1gOoros
ab und polemisierten, immer ihnen 1Nne Gelegenhei Gebote stand

Die ekämpfung des staatskritischen oppositionellen Zentrums bedeutete
jedoch keine gezlelte Katholikenverfolgung. ‘” Bismarck selbst empfand auch
kein Vergnügen dieser Auseinandersetzung,  191 1im Gegenteil, besonders
mıiıt dem Erstarken der sozlialistischen ewegung erhotitfte sich bel den eher
konservativ eingestellten Zentrumspolitikern innenpolitische Unter-
stüutzung, die diese ihm auch gyewährten: Dreimal 1854 und
STEiMMtTEN S1e der Verlängerung der Sozlalistengesetze 711.1%2

Der 1878 gewählte, friedliebende Un diplomatisc eingestellte aps Leo
888 zeigte Interesse, sich mıit dem Kanzler arrangleren, und knüpfte erste
Kontakte mıiıt dem Kailiser und der preufßfischen KReglerung, wobe!l sich die
alte ewegungsfreiheit der Kirche un! auch eın gestärktes Zentrum erhoifte
Letzteres 1e Bismarck 1m Grunde zuwl1lder, obwohl inzwıischen auf Aus-
gleich bedacht WäarTr unı dem jJahrelangen Streit seine chärte nehmen
anstrebte.  193 Positiv für den sich anbahnenden konservativen Reformkurs des

184) Dekrete 1 un 19, „Decreta”“ 1I
185) Sitzung, L
186) Bufismann, Zeitalter 164
187) Franz, Kulturkampf 247
188) Vgl Lortz, Geschichte IL, 2573
189) Vgl Ortz, Geschichte IL, 356
190) Vgl ‚OrtZ, Geschichte 3B 351
191) Vgl Franz, Kulturkampf 276
192) Builsmann, Zeitalter 215
193) Bufßsmann, Zeitalter 715220
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Kanzlers wirkte sich bereits die Entlassung Falks Juli 1879 aul  N Dessen
Nachfolger, VO  > Puttkamer, vertrat ahnliche Absichten wI1e der Kanzler und
wurde wirtschafts- un: innenpolitisch gesehen eine der wichtigsten
Stützen.

Mıt der Anerkennung der „Anzeigepflicht  M bei Amtsübertragungen
Geistliche MTrC eın Breve eOS 111 VO Februar 1880 den Kölner
Erzbischof Paulus eichers kam der aps Biısmarck ein welteres ucC
entgegen.‘”* In rel „Milderungsgesetzen“ wurden seltens der egierung die
Maigesetze C für Stück abgeschwächt un:! relativiert.!” Doch erst,
nachdem Leo 888 als VO  - Bismarck vorgeschlagener Schiedsrichter die Beile-
SUuNg des Streits zwiıischen Deutschland und >Spanien die Karolinen-Inseln
1mM Herbst 1885 erzlielte, konnte der Kulturkampf eın eigentliches Ende
finden.!

Das Zentrum beobachtete argwöhnisc. oms versöhnliche Haltung,
hätte einen Konfrontationskurs viel lieber gesehen Zudem sah sich die Parte1i
bei den Verhandlungen zwischen Kanzler nd aps weitgehend ausgeschal-
tet. Doch das Zentrum unter Windthorst konnte sich nicht eisten, als
Verräter der eigenen katholischen (wenn auch eventuell eher römischen
un: päpstlichen) aCcC dazustehen; er gab die Fraktion angsam ihre
radikalen orderungen auf, die strenggenommen den Status QUO VO  a

1871/1872 herbei  ren sollten.!?/ Alles iın em hatten die Katholiken un!
ihr politisches Sprachrohr keine Niederlage erleiden mussen.

Hier weiter korrigieren
Bismarck allerdings hatte wichtige j1ele erreicht: Abschaffung der

kirchenpolitischen Verfassungsartikel (15 un! 18) un!: der katholischen £e1-
lung-im Kultusministerium (am Julı 1871 bereits verfügt), Kanzelparagraph,
Schulaufsichtsgesetz, Jesultengesetz, Verbannungsgesetz, Kirchenaustritts-
ZEeSETZ, obligatorische ıvılehe un das Gesetz ber die erwaltung des
Kirchenvermögens.!”® Die jJahrelange Auseinandersetzung zwischen Staat und
katholischer Kirche ihrrte Yn Neubesinnung der Katholiken,
Gemeinschaftsgefühl stärken, 1MmM Papsttum einen „Hort der Freiheit“1”*
erblicken uUun: die Verbundenheit des Volkes mıiıt Bischöfen un: Priestern
intensivieren.<0% Faktisch Trhielt die katholische Kirche ihre wesentlichen
Freiheiten zurück .“

Die beiden „Friedensgesetze“ VO Z Maı 1886 unı! pr1. 1887
beinhalteten 1ne welıtere Aushöhlung der Maigesetze un ließsen die en

194) Franz, Kulturkampf 2558260
195) Born, Keichsgründung 236; Bufßsmann, Z/eitalter 216
196) Bulsmann, ZeitalterZ
197) Franz, Kulturkampf 260, 265274
198) Franz, Kulturkampf DL
199) Lortz, Geschichte IL, 355
200) Ortz, Geschichte ILL, 354356
201) Franz, Kulturkampf DE T



Gründungs- un! Entwicklungsgeschichte der Abtei beuron 369

(mit Ausnahme der Jesuiten) wieder Von seiten der Beuroner FExilanten
konnte INa  - auf ine baldige, WE auch nıicht sofortige Rückkehr 1n die
Heimat rechnen. Zunächst War, worauf der Fuldaer Bischof eorg KopPp als
Unterhändler Bismarcks der Römischen Kurie0 Wolter hinwies, och
ine offizielle Eingabe den preußischen Kultusminister richten, die
Wiedereröffnung Beurons auf legitime Weise erreichen.*®

VI Konsolidierungsphase
Wiederbeginn 1n Beuron

A} Wiedereröffnung
olter formulierte Maı 1887 ine Bittschrift die Staatsminister

des Innern un der geistlichen Angelegenheiten, die HC  enr ach Beuron
bewilligen. Entsprechend der geistig-geistlichen Ausrichtung wWw1dme sich

die „zurückkehrende Ordensgenossenschaft” „der elsorge, SOWI1E der ege
204der Kunste Wissenschaften

Regierungspräsident Frank meldete unter dem 14 August den posiıtıven
Bescheid der beiden inıster, ‚„dafs 1ın Beuron ine Niederlassung des ene-

202) Franz, Kulturkampf 269, 273
203) lala, Jahrhundert 120
204) Der Gesamttext autete (Abschrift): „Al  el Seckau in Steiermark, den Maı 1887

Betrifft die Wiedereröffnung des Benediktiner-Klosters Beuron. Der gehorsamst
Unterzeichnete beabsichtigt, die In olge des Gesetzes VO 31 Maı 1875 aufgeho-
bene Erzabtei Beuron In den Hohenzollern'schen Landen wieder eröffnen und
muiıt folgenden Mitgliedern des Benediktiner-Ordens 1n zurückzukehrenGründungs- und Entwicklungsgeschichte der Abtei Beuron  369  (mit Ausnahme der Jesuiten) wieder zu. Von seiten der Beuroner Exilanten  konnte man auf eine baldige, wenn auch nicht sofortige Rückkehr in die  Heimat rechnen. Zunächst war, worauf der Fuldaer Bischof Georg v. Kopp als  Unterhändler Bismarcks an der Römischen Kurie* M. Wolter hinwies, noch  eine offizielle Eingabe an den preußischen Kultusminister zu richten, um die  Wiedereröffnung Beurons auf legitime Weise zu erreichen.“®  VI. Konsolidierungsphase  1. Wiederbeginn in Beuron  a) Wiedereröffnung  M. Wolter formulierte am 28. Mai 1887 eine Bittschrift an die Staatsminister  des Innern und der geistlichen Angelegenheiten, die Rückkehr nach Beuron  zu bewilligen. Entsprechend der geistig-geistlichen Ausrichtung widme sich  die „zurückkehrende Ordensgenossenschaft“ „der Seelsorge, sowie der Pflege  w 204  der Künste u. Wissenschaften  .  Regierungspräsident Frank meldete unter dem 11. August den positiven  Bescheid der beiden Minister, „daß in Beuron eine Niederlassung des Bene-  202) Franz, Kulturkampf 269, 273 f.  203) Fiala, Jahrhundert 120.  204) Der Gesamttext lautete (Abschrift): „Abtei Seckau in Steiermark, den 28. Mai 1887.  Betrifft die Wiedereröffnung des Benediktiner-Klosters Beuron. Der gehorsamst  Unterzeichnete beabsichtigt, die in Folge des Gesetzes vom 31. Mai 1875 aufgeho-  bene Erzabtei Beuron in den Hohenzollern'schen Landen wieder zu eröffnen und  mit folgenden Mitgliedern des Benediktiner-Ordens dahin zurückzukehren ... [14  Patres, 11 Brüder namentlich aufgeführt]. Die vorgenannten Ordensmitglieder sind  zwar in Deutschland geboren, haben jedoch in Folge mehr als zehnjährigen Auf-  enthaltes im Auslande das Indignat verloren. — Die zurückkehrende Ordensge-  nossenschaft folgt der Regel des hl. Benedikt und widmet sich der Seelsorge, sowie  der Pflege der Künste und Wissenschaften.  Ew. Excellenzen ersuche ich daher gehorsamst, die Wiedereröffnung der Erzabtei  Beuron genehmigen und zugleich den vorgenannten Ordensmitgliedern das In-  dignat wieder verleihen zu wollen.  Hochachtungsvollst ... Dr. Maurus Wolter Erzabt der Beuroner Benediktiner-Con-  gregation. An die Königlichen Staatsminister die Minister des Innern und der geist-  Jlichen Angelegenheiten, die Herrn von Puttkamer und Herrn von Goßler Excellen-  zen zu Berlin“. StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210. (Akt Exil — Volders). Von den  Ausländern im Konvent (Schweizer und Belgier) erwähnte der Erzabt nichts, um  die Rückkehr nicht zu erschweren. Diese sollten offensichtlich nur als Gäste be-  trachtet werden.14
Patres, 11 Brüder namentlich aufgeführt]. Die vorgenannten Ordensmitglieder Sind
WarTr in Deutschland geboren, en jedoch In olge mehr als zehnjährigen Auf-
enthaltes 1m Auslande das Indignat verloren. Die zurückkehrende rdensge-
nossenschaft olg der ege des hl. Benedikt un:! widmet sich der elsorge, SOWI1E
der ege der Kunste und Wissenschaften.
Ew. Excellenzen ersuche ich er gehorsamst, die Wiedereröffnung der Erzabtei
Beuron genehmigen un! zugleich den vorgenannten Ordensmitgliedern das In-
dignat wieder verleihen wollen.
HochachtungsvollstGründungs- und Entwicklungsgeschichte der Abtei Beuron  369  (mit Ausnahme der Jesuiten) wieder zu. Von seiten der Beuroner Exilanten  konnte man auf eine baldige, wenn auch nicht sofortige Rückkehr in die  Heimat rechnen. Zunächst war, worauf der Fuldaer Bischof Georg v. Kopp als  Unterhändler Bismarcks an der Römischen Kurie* M. Wolter hinwies, noch  eine offizielle Eingabe an den preußischen Kultusminister zu richten, um die  Wiedereröffnung Beurons auf legitime Weise zu erreichen.“®  VI. Konsolidierungsphase  1. Wiederbeginn in Beuron  a) Wiedereröffnung  M. Wolter formulierte am 28. Mai 1887 eine Bittschrift an die Staatsminister  des Innern und der geistlichen Angelegenheiten, die Rückkehr nach Beuron  zu bewilligen. Entsprechend der geistig-geistlichen Ausrichtung widme sich  die „zurückkehrende Ordensgenossenschaft“ „der Seelsorge, sowie der Pflege  w 204  der Künste u. Wissenschaften  .  Regierungspräsident Frank meldete unter dem 11. August den positiven  Bescheid der beiden Minister, „daß in Beuron eine Niederlassung des Bene-  202) Franz, Kulturkampf 269, 273 f.  203) Fiala, Jahrhundert 120.  204) Der Gesamttext lautete (Abschrift): „Abtei Seckau in Steiermark, den 28. Mai 1887.  Betrifft die Wiedereröffnung des Benediktiner-Klosters Beuron. Der gehorsamst  Unterzeichnete beabsichtigt, die in Folge des Gesetzes vom 31. Mai 1875 aufgeho-  bene Erzabtei Beuron in den Hohenzollern'schen Landen wieder zu eröffnen und  mit folgenden Mitgliedern des Benediktiner-Ordens dahin zurückzukehren ... [14  Patres, 11 Brüder namentlich aufgeführt]. Die vorgenannten Ordensmitglieder sind  zwar in Deutschland geboren, haben jedoch in Folge mehr als zehnjährigen Auf-  enthaltes im Auslande das Indignat verloren. — Die zurückkehrende Ordensge-  nossenschaft folgt der Regel des hl. Benedikt und widmet sich der Seelsorge, sowie  der Pflege der Künste und Wissenschaften.  Ew. Excellenzen ersuche ich daher gehorsamst, die Wiedereröffnung der Erzabtei  Beuron genehmigen und zugleich den vorgenannten Ordensmitgliedern das In-  dignat wieder verleihen zu wollen.  Hochachtungsvollst ... Dr. Maurus Wolter Erzabt der Beuroner Benediktiner-Con-  gregation. An die Königlichen Staatsminister die Minister des Innern und der geist-  Jlichen Angelegenheiten, die Herrn von Puttkamer und Herrn von Goßler Excellen-  zen zu Berlin“. StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210. (Akt Exil — Volders). Von den  Ausländern im Konvent (Schweizer und Belgier) erwähnte der Erzabt nichts, um  die Rückkehr nicht zu erschweren. Diese sollten offensichtlich nur als Gäste be-  trachtet werden.Dr. Maurus Wolter Erzabt der Beuroner Benediktiner-Con-
gregation. An die Königlichen Staatsminister die Minister des Innern un:ı der gelst-
lichen Angelegenheiten, die Herrn VO:  an Puttkamer Uun! Herrn VO  3 Gofßler Excellen-
Ze11 Berlin“”. StAÄA >Sigmariıngen Ho 235 Akt Exil Volders) Von den
Ausländern 1mM Konvent (Schweizer un Belgier) erwähnte der Erzabt nichts,
die Rückkehr nicht erschweren. Diese ollten offensichtlich LLUT als aste be-
trachtet werden.



37() Stephan Petzolt

diktiner-Ordens, dessen Mitglieder eın beschauliches Leben ren, VO

Neuem errichtet“ werde. I Die Seelsorge jedoch sollte Ur ach elıner vorher
CErSaANSCHECI Sondergenehmigung gestattet werden.*% In Emaus un:! Seckau

sich die Mönche schon VOT Annahme des zwelıten „Friedensgesetzes”“
ihrer Rückkehr sicher. SO reisten der 1NEeU ernannte Prior VO  a Beuron, ıllı-
TOT'! Benzler, un Nikolaus VO  a Salis-5Soglio Emaus) mıiıt Gislenus
Bethune ecCckau ach Beuron, ” das Haus einzurichten“. Dazu kamen
einıge Laienbrüder ZU Tünchen und usbessern der Räume un Wände
Glücklicherweise bemerkte der, WI1e hiefs, „kulturkämpferische un! tauf-
scheinkatholische Regierungspräsident” selbst die voreıiligen Aktivitäten der
Mönche nicht, da{fs die Vorbereitungsarbeiten ungestort un! zug1g OTall-

schreiten konnten.?0%

205) ”1 )Jer Regierungs-Präsident der Hohenzollern'schen anı Sigmarıngen, P.I Nr
1437 Frank) 11 August 1887 Erzabt olter Euer Hochwürden beehre ich
mich, 1n Beantwortung des die Herren Minıster des Innern und der geistlichen
Angelegenheiten gerichteten Ersuchens VO 28 Mai 1887 Js. ergebens be-
nachrichtigen, da{fs die genannten Herrn Minister auf rund des Artikels des &7
Setizes VO April Js. genehmigt aben, daß 1n Beuron 1Ne Niederlassung
des Benediktiner-UOrdens, dessen Mitglieder eın beschauliches Leben ren, VO

Neuem errichtet wird370  Stephan Petzolt  diktiner-Ordens, dessen Mitglieder ein beschauliches Leben führen, von  Neuem errichtet“ werde. Die Seelsorge jedoch sollte nur nach einer vorher  ergangenen Sondergenehmigung gestattet werden.”® In Emaus und Seckau  waren sich die Mönche schon vor Annahme des zweiten „Friedensgesetzes”  ihrer Rückkehr sicher. So reisten der neu ernannte Prior von Beuron, P. Willi-  brord Benzler, und P. Nikolaus von Salis-Soglio (Emaus) mit P. Gislenus  Bethune (Seckau) nach Beuron, „um das Haus einzurichten“. Dazu kamen  einige Laienbrüder zum Tünchen und Ausbessern der Räume und Wände.  Glücklicherweise bemerkte der, wie es hieß, „kulturkämpferische und tauf-  scheinkatholische Regierungspräsident“ selbst die voreiligen Aktivitäten der  Mönche nicht, so daß die Vorbereitungsarbeiten ungestört und zügig voran-  schreiten konnten.”%®  205) “Der Regierungs-Präsident der Hohenzollern'schen Lande Sigmaringen, P.I Nr.  1437 (Frank) 11. August 1887 an Erzabt M. Wolter Euer Hochwürden beehre ich  mich, in Beantwortung des an die Herren Minister des Innern und der geistlichen  Angelegenheiten gerichteten Ersuchens vom 28. Mai 1887 d. Js. ergebenst zu be-  nachrichtigen, daß die genannten Herrn Minister auf Grund des Artikels 5 des Ge-  setzes vom 29. April d. Js. (...) genehmigt haben, daß in Beuron eine Niederlassung  des Benediktiner-Ordens, dessen Mitglieder ein beschauliches Leben führen, von  Neuem errichtet wird. ... Bevor ... Mitglieder der Niederlassung sich ... (der Seel-  sorgs-Thätigkeit etwa hingäben, müßte der Erfolg eines dahingehenden Antrages  abgewartet werden. ...“ StA Sig. Ho 235 I 22.210.  Darüber hinaus sollte ein vollständiges Personenregister des Klosters zum Jahres-  ende in Sigmaringen eingereicht werden (Ebd.). Akt Exil — Volders. Die Wiederer-  öffnung Beurons war ministeriell erlaubt: Brief Goßler an Frank. Berlin, 2. August  1887. Abschrift StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210.  Kurz darauf wurde auch der Bürgermeister offiziell über die Genehmigung infor-  miert (Abschrift): „Kgl. Preuß. Oberamt. Sigm., d. 15. Aug. 87 I. Nr. 9455 Das  Bürgermeisteramt benachrichtige ich davon, daß auf ein von Sr.  Hochw. Herrn Erzabte Dr. Maurus Wolter der Beuroner Benediktiner Congre-  gation an die Herrn Minister des Innern u. der gleilstl.lichen] Angelegenheiten  gerichtete Ersuchen d. d. Seckau d. 28. Mai (...) die genannten Herren Minister auf  Grund des Artikels 5 des Gesetzes vom 29. April d. J. (G. S. S. 127) genehmigt  haben, daß in Beuron eine Niederlassung des Benediktiner Ordens, dessen Mit-  glieder ein beschauliches Leben führen, von Neuem errichtet werden dürfe. (...)  Der kgl. Oberamtmann V. Westhoven An d. Bürgermeisteramt in Beuron“ Akt Exil  — Volders.  206) Nolle L., Erinnerungen 5. P. Nikolaus (Paul) von Salis-Soglio, geboren 24. Juli 1853  Schloß Greifenstein bei Rorschach (Kt.St. Gallen/Schweiz) als Sohn protestan-  tischer Eltern, Realschule Schiers in Graubünden, Kantonschule in Chur, Lehre als  Kaufmann in Stuttgart und Konversion 30. November 1873; Postulant 28. Februar  und Einkleidung 18. Dezember 1874 in Beuron, Aufenthalte in seiner Heimat 1876  zur Genesung und bis 1878 in St. Paul zu Rom, einfache Profeß 30. Mai 1878  Volders, feierliche Gelübde 5. Juni 1881 Beuron, am 30. April Diakonats- und 26.  Juli 1881 Priesterweihe in Rottenburg. Er widmete sich ausgiebig der Genealogie  seiner traditionsreichen und weitverstreuten Familie. Gestorben 8. August 1933  Beuron. Mayer S., Bibliographie 119; Sterbechronik 3-16.Bevor370  Stephan Petzolt  diktiner-Ordens, dessen Mitglieder ein beschauliches Leben führen, von  Neuem errichtet“ werde. Die Seelsorge jedoch sollte nur nach einer vorher  ergangenen Sondergenehmigung gestattet werden.”® In Emaus und Seckau  waren sich die Mönche schon vor Annahme des zweiten „Friedensgesetzes”  ihrer Rückkehr sicher. So reisten der neu ernannte Prior von Beuron, P. Willi-  brord Benzler, und P. Nikolaus von Salis-Soglio (Emaus) mit P. Gislenus  Bethune (Seckau) nach Beuron, „um das Haus einzurichten“. Dazu kamen  einige Laienbrüder zum Tünchen und Ausbessern der Räume und Wände.  Glücklicherweise bemerkte der, wie es hieß, „kulturkämpferische und tauf-  scheinkatholische Regierungspräsident“ selbst die voreiligen Aktivitäten der  Mönche nicht, so daß die Vorbereitungsarbeiten ungestört und zügig voran-  schreiten konnten.”%®  205) “Der Regierungs-Präsident der Hohenzollern'schen Lande Sigmaringen, P.I Nr.  1437 (Frank) 11. August 1887 an Erzabt M. Wolter Euer Hochwürden beehre ich  mich, in Beantwortung des an die Herren Minister des Innern und der geistlichen  Angelegenheiten gerichteten Ersuchens vom 28. Mai 1887 d. Js. ergebenst zu be-  nachrichtigen, daß die genannten Herrn Minister auf Grund des Artikels 5 des Ge-  setzes vom 29. April d. Js. (...) genehmigt haben, daß in Beuron eine Niederlassung  des Benediktiner-Ordens, dessen Mitglieder ein beschauliches Leben führen, von  Neuem errichtet wird. ... Bevor ... Mitglieder der Niederlassung sich ... (der Seel-  sorgs-Thätigkeit etwa hingäben, müßte der Erfolg eines dahingehenden Antrages  abgewartet werden. ...“ StA Sig. Ho 235 I 22.210.  Darüber hinaus sollte ein vollständiges Personenregister des Klosters zum Jahres-  ende in Sigmaringen eingereicht werden (Ebd.). Akt Exil — Volders. Die Wiederer-  öffnung Beurons war ministeriell erlaubt: Brief Goßler an Frank. Berlin, 2. August  1887. Abschrift StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210.  Kurz darauf wurde auch der Bürgermeister offiziell über die Genehmigung infor-  miert (Abschrift): „Kgl. Preuß. Oberamt. Sigm., d. 15. Aug. 87 I. Nr. 9455 Das  Bürgermeisteramt benachrichtige ich davon, daß auf ein von Sr.  Hochw. Herrn Erzabte Dr. Maurus Wolter der Beuroner Benediktiner Congre-  gation an die Herrn Minister des Innern u. der gleilstl.lichen] Angelegenheiten  gerichtete Ersuchen d. d. Seckau d. 28. Mai (...) die genannten Herren Minister auf  Grund des Artikels 5 des Gesetzes vom 29. April d. J. (G. S. S. 127) genehmigt  haben, daß in Beuron eine Niederlassung des Benediktiner Ordens, dessen Mit-  glieder ein beschauliches Leben führen, von Neuem errichtet werden dürfe. (...)  Der kgl. Oberamtmann V. Westhoven An d. Bürgermeisteramt in Beuron“ Akt Exil  — Volders.  206) Nolle L., Erinnerungen 5. P. Nikolaus (Paul) von Salis-Soglio, geboren 24. Juli 1853  Schloß Greifenstein bei Rorschach (Kt.St. Gallen/Schweiz) als Sohn protestan-  tischer Eltern, Realschule Schiers in Graubünden, Kantonschule in Chur, Lehre als  Kaufmann in Stuttgart und Konversion 30. November 1873; Postulant 28. Februar  und Einkleidung 18. Dezember 1874 in Beuron, Aufenthalte in seiner Heimat 1876  zur Genesung und bis 1878 in St. Paul zu Rom, einfache Profeß 30. Mai 1878  Volders, feierliche Gelübde 5. Juni 1881 Beuron, am 30. April Diakonats- und 26.  Juli 1881 Priesterweihe in Rottenburg. Er widmete sich ausgiebig der Genealogie  seiner traditionsreichen und weitverstreuten Familie. Gestorben 8. August 1933  Beuron. Mayer S., Bibliographie 119; Sterbechronik 3-16.Mitglieder der Niederlassung sich370  Stephan Petzolt  diktiner-Ordens, dessen Mitglieder ein beschauliches Leben führen, von  Neuem errichtet“ werde. Die Seelsorge jedoch sollte nur nach einer vorher  ergangenen Sondergenehmigung gestattet werden.”® In Emaus und Seckau  waren sich die Mönche schon vor Annahme des zweiten „Friedensgesetzes”  ihrer Rückkehr sicher. So reisten der neu ernannte Prior von Beuron, P. Willi-  brord Benzler, und P. Nikolaus von Salis-Soglio (Emaus) mit P. Gislenus  Bethune (Seckau) nach Beuron, „um das Haus einzurichten“. Dazu kamen  einige Laienbrüder zum Tünchen und Ausbessern der Räume und Wände.  Glücklicherweise bemerkte der, wie es hieß, „kulturkämpferische und tauf-  scheinkatholische Regierungspräsident“ selbst die voreiligen Aktivitäten der  Mönche nicht, so daß die Vorbereitungsarbeiten ungestört und zügig voran-  schreiten konnten.”%®  205) “Der Regierungs-Präsident der Hohenzollern'schen Lande Sigmaringen, P.I Nr.  1437 (Frank) 11. August 1887 an Erzabt M. Wolter Euer Hochwürden beehre ich  mich, in Beantwortung des an die Herren Minister des Innern und der geistlichen  Angelegenheiten gerichteten Ersuchens vom 28. Mai 1887 d. Js. ergebenst zu be-  nachrichtigen, daß die genannten Herrn Minister auf Grund des Artikels 5 des Ge-  setzes vom 29. April d. Js. (...) genehmigt haben, daß in Beuron eine Niederlassung  des Benediktiner-Ordens, dessen Mitglieder ein beschauliches Leben führen, von  Neuem errichtet wird. ... Bevor ... Mitglieder der Niederlassung sich ... (der Seel-  sorgs-Thätigkeit etwa hingäben, müßte der Erfolg eines dahingehenden Antrages  abgewartet werden. ...“ StA Sig. Ho 235 I 22.210.  Darüber hinaus sollte ein vollständiges Personenregister des Klosters zum Jahres-  ende in Sigmaringen eingereicht werden (Ebd.). Akt Exil — Volders. Die Wiederer-  öffnung Beurons war ministeriell erlaubt: Brief Goßler an Frank. Berlin, 2. August  1887. Abschrift StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210.  Kurz darauf wurde auch der Bürgermeister offiziell über die Genehmigung infor-  miert (Abschrift): „Kgl. Preuß. Oberamt. Sigm., d. 15. Aug. 87 I. Nr. 9455 Das  Bürgermeisteramt benachrichtige ich davon, daß auf ein von Sr.  Hochw. Herrn Erzabte Dr. Maurus Wolter der Beuroner Benediktiner Congre-  gation an die Herrn Minister des Innern u. der gleilstl.lichen] Angelegenheiten  gerichtete Ersuchen d. d. Seckau d. 28. Mai (...) die genannten Herren Minister auf  Grund des Artikels 5 des Gesetzes vom 29. April d. J. (G. S. S. 127) genehmigt  haben, daß in Beuron eine Niederlassung des Benediktiner Ordens, dessen Mit-  glieder ein beschauliches Leben führen, von Neuem errichtet werden dürfe. (...)  Der kgl. Oberamtmann V. Westhoven An d. Bürgermeisteramt in Beuron“ Akt Exil  — Volders.  206) Nolle L., Erinnerungen 5. P. Nikolaus (Paul) von Salis-Soglio, geboren 24. Juli 1853  Schloß Greifenstein bei Rorschach (Kt.St. Gallen/Schweiz) als Sohn protestan-  tischer Eltern, Realschule Schiers in Graubünden, Kantonschule in Chur, Lehre als  Kaufmann in Stuttgart und Konversion 30. November 1873; Postulant 28. Februar  und Einkleidung 18. Dezember 1874 in Beuron, Aufenthalte in seiner Heimat 1876  zur Genesung und bis 1878 in St. Paul zu Rom, einfache Profeß 30. Mai 1878  Volders, feierliche Gelübde 5. Juni 1881 Beuron, am 30. April Diakonats- und 26.  Juli 1881 Priesterweihe in Rottenburg. Er widmete sich ausgiebig der Genealogie  seiner traditionsreichen und weitverstreuten Familie. Gestorben 8. August 1933  Beuron. Mayer S., Bibliographie 119; Sterbechronik 3-16.der Seel-
sorgs-T’hätigkeit twa hingäben, müßte der Erfolg elines dahingehenden Antrages
abgewartet werden. StA 51g Ho 235
Darüber hinaus sollte eın vollständiges Personenregister des Klosters ZUE Jahres-
nde In Sigmaringen eingereicht werden Akt Exil Volders. Die Wiederer-
öffnung Beurons WaTl ministeriell erlaubt: Brief Gofler Frank. Berlin, ugus
1887 Abschrift StAÄA Sigmaringen Ho 235
Kurz darauf wurde uch der Bürgermeister OINZIe. über die Genehmigung infor-
mlert (Abschrift): „Kgl Preufs Oberamt. SIgm., Aug Nr. 9455 [Das
Buürgetrmeisteramd benachrichtige ich davon, dafs auf ein von Sr.
Hochw. Herrn Erzabte Dr Maurus Wolter der Beuroner Benediktiner Congre-
gatıon die Herrn Minister des Innern der x[eilstl.Lichen] Angelegenheiten
gerichtete Ersuchen Seckau Maı1ı die genannten Herren Minister auf
rund des Artikels des (jesetzes VO April 127) genehmigt
haben, dafß In Beuron 1ne Niederlassung des Benediktiner Ordens, dessen Miıt-
glieder ein beschauliches Leben führen, VO  - Neuem errichtet werden dürfe
Der kgl Oberamtmann Westhoven An Bürgermeisteramt 1n Beuron“ Akt FExil

Volders.
206) LI Erinnerungen Nikolaus (Paul) VO  - Salis-Soglio, geboren Juli 1853

Schlofs Gireifenstein bei Rorschach Gallen/Schweiz) als Sohn protestan-
tischer ern, Realschule Schiers 1n raubuünden, Kantonschule In Chur, Te als
Kaufmann ın gar un Konversion November 1873; 0S  an Februar
un! Einkleidung Dezember 185/4 In Beuron, Aufenthalte 1n seliner Heimat 1876
ZUT Genesung un! bis 1878 ın St Paul Rom, einfache Profe{s Maı 1878
Volders, feierliche Gelübde Juni 1881 Beuron, April Diakonats- uUun!
Juli 158551 Priesterweihe Rottenburg. Er widmete sich ausgiebig der Genealogie
seiner traditionsreichen un: weltverstreuten Familie. Gestorben August 1933
Beuron. ayer Sl Bibliographie 119; Sterbechronik 316
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ach notwendig gewordenen kleineren Terminverschiebungen WarTr den
für Beuron bestimmten Mönchen?*? vergonnt, 21 August 1887 das

feierliche ODUS De1l In ihrem Heimatkloster wiederzueröffnen. Die Anteil-
nahme der Bevölkerung WI1Ie der treuen Freunde Beurons WarTr aufßerordentlich
oroß.““®

h) Das zweiıte Generalkapitel
Gileich folgenden Tag, dem ugus 155/, versammelten sich die

Oberen der Kongregation YARR I1 Generalkapitel, das bis Zzu eptember
andauerte. en Choralfragen“”” wurden die Kongregatiıon als solche
betreffende Themen erortert un! wichtige Beschlüsse gefaßt: Man wollte sich
madßgeblich dem geplanten Benediktinerkolleg San Anselmo om betei-
ligen, wel Lektoren, Studenten Samıt Magister SOWI1E ein Paar Brüder
stellen, das Kolleg miı1t aufzubauen. Initiator un:! Gründer des als interna-
tional konzipierten Studienhauses für Benediktiner WarTr Leo A, der als
großer Förderer des Ordens auch se1ine Konföderation (im re bewirk-

S0 beauftragte den damaligen Erzbischof VO  e Catanıia, Benedikt OSse:
Dusmet OSB 210 mıt der Anwerbung VO  - önchen für Anselmo un!
erreichte auch die Zustimmung des Erzabtes Wolter muit der Versicherung
tatkräftiger Unterstützung für das vorgesehene Werk Am Januar 1888
konnte das Kolleg feierlich wiedereröffnet werden,  211 seinen Neubau plante

Gislenus (Marie-Joseph-Antoine-Ghislain) de Bethune, geboren UugZus! 1855
Bruges, E:  trı Februar 18573 Maredsous, Novizlat und Profeis Oktober 18/4
Beuron, UuC ach Maredsous Maı 1876, Priester März 1879 Namur;
künstlerische Mitarbeit 1876 Orretta VO Montecassino (im E eltkrieg zerstört),
1883 ın Seckau, 1857 Beuron und Skizzen für Anselmo USIN 1889; Protestant
un! 1891 Pastor, 1893 eirat, gestorben August 1922 infolge Straßenbahnun-
glücks Brüssel. B freundlicher Mitteilung des Gisbert Ghysens, Archivar
Maredsous, Aug 1989

207) Personalverzeichnis September 1887 Akt Personalverzeichnisse.
208) Schachleiter A., Die Wiedereröffnung Beurons ugus 1857 (St. Benedikts-

Stimmen TE 1887, 630-635) Brief Prof. Klemer seine (Gemahlin VO 371 August
1887 (unvollständig). Akt Exil Volders. ILL, A} I )ie Festpredigt des es
Sauter ist ın ugus! 1887 erhalten: Euntes ibant et flebant, mittentes semina
108  V Venilentes autem venlent CU: exultatione, portantes manipulos SUOS (Ps 129
unter Einbeziehung 24,

209) Il Generalkapitel, IV
10  eboren ugus 1818 Palermo, Profe{ß 1840 Martino in Palermo, 15842

Priester, 1852 Abt Flavia in Calatafimi, 1867 Erzbischof VO  - Catanla, 18559
ardinal, gestorben April 1894 Catania. Seligsprechung 1988 Bauerreif KR., Art
Dusmet, Giuseppe Benedetto LThK 3/ 5Sp. 616); Weissenberger, Mönchtum,
KRegesten Nr. 213 fl 224, 293

241 Zunächst 1im Provisorium der ('asa del Convertendi. Erst 1896 siedelten die lum-
en se1t 1893 1mM Palazzo ın Bocca di Leone untergebracht auf den Aventin

Die Kirchweihe wurde LE November 1900 vollzogen. Das Kolleg WaäaT VO  >

aps Innozenz ICH 1687 errichtet, ber 1837 sCch der Choleraepidemie geschlos-
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de Hemptinne 1n der Folgezeit. De Hemptinne wurde Juli 1893
durch Leo 888 Z ersten Abtprimas ernannt!4 dem auch Anselmo
unterstand un!: noch heute untersteht).*!

Von edeutung WAarTr auch der ESCNIU! des Generalkapitels, da{fs neben der
Abteischule ıIn Maredsous (eröffnet November 1881, 1857 YÄARSE sechsklas-
sigen Schule ausgeweitet) auch 1ne Oblatenschule in Emaus und Seckau auf-
gebaut werden sollte.  214 Am (Oktober wurden die Klassen aufgeteilt: Die
unteren Jahrgänge ollten In Emaus, die oberen 1in Seckau unterrichtet
werden.

eıtere Fragen der eratungen betrafen die Errichtung VO  a Frauenklöstern
1n der Kongregation.“"” Dabei spielte das geplante Benediktinerinnenkloster

Gabriel Prag ine zentrale Rolle, gleichsam als Präzedenzfall für weltere
lederlassungen VO Ordensfrauen innerhalb der Beuroner Kongregation.

C) Erstes Frauenkloste der Kongregatıion: Gabriel
aDprıela CGiräfin VO  a Sweerts-Spork, 1ne überaus soz1ial eingestellte jJunge

Adelige, beabsichtigte 1880, das durch Joseph I1 aufgehobene Benedikti-
nerinnenkloster eorg auf dem Prager Hradschin nNEeU€eIM Leben
erwecken. Solche Vorstellung egte schon der Salzburger Nonnberg VOT 1848,
welcher Plan allerdings durch die amalige Revolution vereitelt wurde. Ha
die Giräfin 1854 verstarb, ahm ihre Mutltter die Angelegenheit 1in die and
Schliefßlic kamen Wolter un die Abtissin VO Nonnberg überein: die
übersiedelnden Ordensfrauen ollten mı1t der UÜbernahme der Beuroner
Konstitutionen 1n die Kongregation einbezogen werden.

Das Grundstück für das Kloster, das nach der jJung verschiedenen Stifterin
nt Gab  1// benannt werden ollte, wurde 28 ()ktober 1857 käuflich
erworben. Die Beuroner Kongregation errichtete November 1889 St
Gabriel als ihr erstes Frauenkloster. Die TIOrin des Nonnbergs, rau
Adelgundis Berlinghoff, SOWI1Ee ein1ge Mitschwestern ließen sich zunächst In
der provisorisch einem Klösterchen eingerichteten Villa In Prag-Smichov
nieder. In den folgenden Jahren wurden Kloster un: Kirche erbaut,
Maı 1891 das Priorat ZUTFC Abte!i rhoben: Die bisherige Leiterin der Neugruün-
dung un erste T10T1N empfing September 1893 die Benediktion als
Abtissin. Die Kırche konnte erst 1899 vollendet werden, nachdem Desi-

s worden. Die Wiederaufnahme des Unterrichts 1867 währte LLUT bis 1870
Einnahme OMmMs durch die Piemontesen). Osterle G., Beuron un! die Anfänge des
Studienkollegs GSt Anselm 1ın Kom (Festschrift IL, 268-280, hier 275)

212) Das blieb de Hemptinne bis selInem Tod ugus 1913 (begraben ıIn Be-
uron).

213) Österle, Beuron 269-274, 279; Engelbert P Geschichte des Benediktinerkollegs St.
Anselm 1n Kom. Von den nfängen (1888) his ZUT Gegenwar: Studia Anselmiana
98), Rom 1988

214) Sitzung, II Z Weissenberger, Önchtum, KRegesten Nr. 182
21B) Sitzung, L, 60—6'
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derius enz S1€e nd das Kloster mıiıt selinen chulern vollständig 1mM Beuroner
Kunststil ausgemalt hatte.216

d) Neuaufbruch In Beuron
Mit der staatlichen Erlaubnis ZANBM eimkenr für Kloster und Pfarrei

Beuron och nicht alle TODIeme gelöst. Es 1efs den Erzabt un Pfarrer unbe-
friedigt, da{fs die Mönche vorläufig och keine uneingeschränkte ushilfsseel-

betreiben konnten. Die eweiıils einzuholende Genehmigung für p-
storale Aktivitäten mußte auf die Dauer als störend empfunden werden. SO
unternahm olter ein halbes Jahr ach dem Wiedereinzug ın Beuron den
Versuch, beim Kultusminister die prinzıpielle Genehmigung für die In der
Erzdiözese reiburg wichtige Aushilfstätigkeit erhalten. Am Februar
18588 verfaßte der Erzabt eın Gesuch die Minister des Innern un der gelst-
lichen Angelegenheiten, Puttkamer un! Goßler 217 rst 13 April teilte
Frank mıt, da{fs die zuständigen Miınister aufgrund der uen Gesetzeslage
„Friedensgesetz” VO Aprıl die Neueröffnung Beurons enehmig-
ten un:! „die Mitglieder der dortigen NiederlassungGründungs- und Entwicklungsgeschichte der Abtei Beuron  973  derius Lenz sie und das Kloster mit seinen Schülern vollständig im Beuroner  Kunststil ausgemalt hatte.?!®  d) Neuaufbruch in Beuron  Mit der staatlichen Erlaubnis zur Heimkehr waren für Kloster und Pfarrei  Beuron noch nicht alle Probleme gelöst. Es ließ den Erzabt und Pfarrer unbe-  friedigt, daß die Mönche vorläufig noch keine uneingeschränkte Aushilfsseel-  sorge betreiben konnten. Die jeweils einzuholende Genehmigung für pa-  storale Aktivitäten mußte auf die Dauer als störend empfunden werden. So  unternahm M. Wolter ein halbes Jahr nach dem Wiedereinzug in Beuron den  Versuch, beim Kultusminister die prinzipielle Genehmigung für die in der  Erzdiözese Freiburg so wichtige Aushilfstätigkeit zu erhalten. Am 10. Februar  1888 verfaßte der Erzabt ein Gesuch an die Minister des Innern und der geist-  lichen Angelegenheiten, v. Puttkamer und v. Goßler.?!7 Erst am 13. April teilte  Frank mit, daß die zuständigen Minister aufgrund der neuen Gesetzeslage (2.  „Friedensgesetz“ vom 29. April 1887) die Neueröffnung Beurons genehmig-  ten und „die Mitglieder der dortigen Niederlassung ... ihre Thätigkeit auch  auf die Aushilfe in der Seelsorge ausdehnen“ könnten.?!? Was jedoch andere  Vorhaben betreffe, so seien diese nur nach einer Sondergenehmigung  statthaft.”” Damit war die Unabhängigkeit des vom Erzabt wiederein-  gesetzten langjährigen Pfarrers Bernhard Kober”® größer geworden, der nun  bei seinen Entscheidungen hinsichtlich der pfarrlichen Pastoral nicht mehr  ängstlich auf Argwohn oder gar Verbote der Regierung gefaßt sein mußte.  Das klösterliche Leben konnte sich in Beuron nach der Rückkehr intensiv  weiterentwickeln. Im Chor wurden laut Beschluß des III. Generalkapitels  (1891) sofort Pothiers Graduale und Antiphonale eingeführt, was für Beuron  216) AB III, 87 £.; Fiala, Jahrhundert 127-130.  217) AB III, 25. StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210.  218) Der vollständige Text heißt: „Der Regierungs-Präsident der Hohenzollern'schen  Lande. Sigmaringen 13. IV. 88 P. I. No 681 Euer Hochwürden beehre ich mich auf  die an die Herren Minister des Innern und der geistlichen Angelegenheiten gerich-  tete Eingabe vom l0ten Februar d. Js. ergebenst zu benachrichtigen, daß die  genannten Herren Minister auf Grund des Artikels 5 des Gesetzes vom 29. April d.  J. [1887] ... genehmigt haben, daß die Mitglieder der dortigen Niederlassung des  Benediktinerordens ihre Thätigkeit auch auf die Aushilfe in der Seelsorge aus-  dehnen.  Eine weitere Ordens-Thätigkeit darf von den Mitgliedern der Niederlassung ohne  ausdrückliche staatliche Genehmigung aber nicht übernommen werden. Der  Regierungs-Präsident [Frank ].“ Akt I, 7 (Schreiben der Reg.-Präs.-Sig.). Von Goßler  hatte mit einem Schreiben an Frank die Seelsorge wieder zugelassen: Berlin, 6  April 1888. StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210.  219) Brief Frank an M. Wolter (s. Anm. 218).  220) Sterbechronik 4.ihre Thätigkeit auch
auf die ushı1ılie 1n der Seelsorge ausdehnen“ könnten *18 Was jedoch andere
orhaben etreffe, selen diese 1Ur nach einer Sondergenehmigung
statthaft «19 Damit War die Unabhängigkeit des VO: Erzabt wlederein-
gesetzten langjährigen Pfarrers ernhar Kober*?0 größer geworden, der DE
bei selinen Entscheidungen hinsichtlich der pfarrlichen Pastoral nıcht mehr
ängstlich auf Argwohn oder SArl Verbote der eglerung gefaßt eın mulste

Das klösterliche en konnte sich ın Beuron nach der IC intensiv
weliterentwickeln. Im Chor wurden laut Beschlufßs des 1888 Generalkapitels
(1891) sofort Pothiers Taduale und Antiphonale eingeführt, Was für Beuron

216) 1L, fl Fiala, Jahrhundert12
247) HL, StAÄA Sigmaringen Ho 235
218) Der vollständige Text heilst: „Der keglerungs-Präsident der Hohenzollern'schen

an Sigmaringen No 681 Euer ochwüuürden beehre ich mich auf
die die Herren Minister des Innern un! der geistlichen Angelegenheiten gerich-
tete kingabe VO lOten Fkebruar Js. ergebenst benachrichtigen, da{fs die
genannten Herren Minister auf rund des TUKels des Gesetzes VO AprilGründungs- und Entwicklungsgeschichte der Abtei Beuron  973  derius Lenz sie und das Kloster mit seinen Schülern vollständig im Beuroner  Kunststil ausgemalt hatte.?!®  d) Neuaufbruch in Beuron  Mit der staatlichen Erlaubnis zur Heimkehr waren für Kloster und Pfarrei  Beuron noch nicht alle Probleme gelöst. Es ließ den Erzabt und Pfarrer unbe-  friedigt, daß die Mönche vorläufig noch keine uneingeschränkte Aushilfsseel-  sorge betreiben konnten. Die jeweils einzuholende Genehmigung für pa-  storale Aktivitäten mußte auf die Dauer als störend empfunden werden. So  unternahm M. Wolter ein halbes Jahr nach dem Wiedereinzug in Beuron den  Versuch, beim Kultusminister die prinzipielle Genehmigung für die in der  Erzdiözese Freiburg so wichtige Aushilfstätigkeit zu erhalten. Am 10. Februar  1888 verfaßte der Erzabt ein Gesuch an die Minister des Innern und der geist-  lichen Angelegenheiten, v. Puttkamer und v. Goßler.?!7 Erst am 13. April teilte  Frank mit, daß die zuständigen Minister aufgrund der neuen Gesetzeslage (2.  „Friedensgesetz“ vom 29. April 1887) die Neueröffnung Beurons genehmig-  ten und „die Mitglieder der dortigen Niederlassung ... ihre Thätigkeit auch  auf die Aushilfe in der Seelsorge ausdehnen“ könnten.?!? Was jedoch andere  Vorhaben betreffe, so seien diese nur nach einer Sondergenehmigung  statthaft.”” Damit war die Unabhängigkeit des vom Erzabt wiederein-  gesetzten langjährigen Pfarrers Bernhard Kober”® größer geworden, der nun  bei seinen Entscheidungen hinsichtlich der pfarrlichen Pastoral nicht mehr  ängstlich auf Argwohn oder gar Verbote der Regierung gefaßt sein mußte.  Das klösterliche Leben konnte sich in Beuron nach der Rückkehr intensiv  weiterentwickeln. Im Chor wurden laut Beschluß des III. Generalkapitels  (1891) sofort Pothiers Graduale und Antiphonale eingeführt, was für Beuron  216) AB III, 87 £.; Fiala, Jahrhundert 127-130.  217) AB III, 25. StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210.  218) Der vollständige Text heißt: „Der Regierungs-Präsident der Hohenzollern'schen  Lande. Sigmaringen 13. IV. 88 P. I. No 681 Euer Hochwürden beehre ich mich auf  die an die Herren Minister des Innern und der geistlichen Angelegenheiten gerich-  tete Eingabe vom l0ten Februar d. Js. ergebenst zu benachrichtigen, daß die  genannten Herren Minister auf Grund des Artikels 5 des Gesetzes vom 29. April d.  J. [1887] ... genehmigt haben, daß die Mitglieder der dortigen Niederlassung des  Benediktinerordens ihre Thätigkeit auch auf die Aushilfe in der Seelsorge aus-  dehnen.  Eine weitere Ordens-Thätigkeit darf von den Mitgliedern der Niederlassung ohne  ausdrückliche staatliche Genehmigung aber nicht übernommen werden. Der  Regierungs-Präsident [Frank ].“ Akt I, 7 (Schreiben der Reg.-Präs.-Sig.). Von Goßler  hatte mit einem Schreiben an Frank die Seelsorge wieder zugelassen: Berlin, 6  April 1888. StA Sigmaringen Ho 235 I 22.210.  219) Brief Frank an M. Wolter (s. Anm. 218).  220) Sterbechronik 4.genehmi haben, dafß die Mitglieder der dortigen Niederlassung des
Benediktinerordens ihre Thätigkeit uch auf die Aushilfe 1n der Seelsorge aus-
dehnen.
Eine weilitere Ordens-Thätigkeit darf VO  3 den Mitgliedern der Niederlassung hne
ausdrückliche staatliche Genehmigung ber nicht übernommen werden. Der
Regierungs-Präsident |Frank ]// Akt L, (Schreiben der KReg.-Präs.-Sig.). Von Godßsiler
hatte mıit einem Schreiben an Frank die Seelsorge wleder zugelassen: Berlin,
April 1888 StAÄA Sigmaringen Ho 235

219) Brief Frank an Wolter (s Anm 218)
220) Sterbechronik
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bzw den Exilskonvent), ja die deutschsprachigen Benediktiner VO epocha-
ler edeutung war.**!

Parallel 7U aufßeren Ausbau besonders 1rC die ständige ergröße-
rung der Kommunuitat wuchs auch die pastorale Tätigkeıt der Mönche S50
wurde 1n Matthias Trier) ın der Fastenzeıt 1855 urz VOTL der Mitteilung
Franks ZUFC zukünftig genehmigten „Aushilfe” ine „Mission” abgehalten.““
Mönche AUS wel Abteıien üuhrten S1e durch Abht P1 Wolter un! Suitbert
Baeumer (Maredsous SOWI1E Ambrosius Kienle euron Mıt dem Jahr
1889 begannen die für Beuron in spateren Jahren bedeutsamen Volksmissio-
nen.?2$ Sie wurden 1889 in Horgen eram! Rottweil), Tettnang Würt-
emberg), Hechingen un:! öln TO: St artıin) erfolgreic gehalten.““ Dazu
kamen die außerordentliche Seelsorge 1n der mgebung EeUToNS SOW1e die
Betreuung der Pilger un: Gäste, die in zunehmendem alse das Kloster
aufsuchten.*®>

Miıt der Rückkehr 1Ns Heimatkloster gelangte auch die Theologische Schule
wieder ach Beuron. um Wintersemester 1887/1888 begannen die Vorle-
SUNSCH für acht Kleriker w1e bereits in Seckau efanden sich unter diesen
auch Studenten AaUus anderen Abteien der Kongregation 1M bisherigen Stil.
In den Folgejahren wuchs nicht 1LIUT die Zahl der Studierenden merklich .
sondern wurde auch das Vorlesungsangebot breiter.?26

Am Junı 889227 wurde 1ın der Abteikirche ine Herz-Jesu-Bruderschaft
kanonisch errichtet, welche künftig jedem Herz-Jesu-Freitag gleichna-
migen Altar eine Andacht halten 1efs

Die Geschehnisse dieser re beobachtete Fürstin Katharina, doch nicht
1Ur freudigen Herzens. Sie erfuhr die dem demokratisch orıentierten ka-
tholischen Zentrum zugeneigte politische Anschauung insbesondere des
Erzabtes.225 Auch mußfte S1€e die wachsende innere Unabhängigkeit der
Einrichtung VO  > ihr als Stifterin se1it der wirtschaftlichen Selbständigkeit

221) Oktober 1891; 1L, 058 Kienle eitete August 1891, 18972 un! 1894 mehrtä-
gige Choralkurse für Lehrer, Chorleiter und Geistliche, die traditionellen
Choralmelodien überzubringen. Neben auswartıgen Kursen War der „Chorallöwe”“
maisgeblich der Einführung des Diözesangesangbuches „Magnificat”
(1892) beteiligt. Ü: 123

222 IL,
223) Der nnalıs glaubt eın „uüberaus dringend(es)374  Stephan Petzolt  (bzw. den Exilskonvent), ja die deutschsprachigen Benediktiner von epocha-  ler Bedeutung war.?!  Parallel zum äußeren Ausbau — besonders durch die ständige Vergröße-  rung der Kommunität — wuchs auch die pastorale Tätigkeit der Mönche. So  wurde in St. Matthias (Trier) in der Fastenzeit 1888 (kurz vor der Mitteilung  Franks zur zukünftig genehmigten „Aushilfe”) eine „Mission” abgehalten.???  Mönche aus zwei Abteien führten sie durch: Abt Pl. Wolter und P. Suitbert  Baeumer (Maredsous) sowie P. Ambrosius Kienle (Beuron). Mit dem Jahr  1889 begannen die für Beuron in späteren Jahren bedeutsamen Volksmissio-  nen.2® Sie wurden 1889 in Horgen (Oberamt Rottweil), Tettnang (Würt-  temberg), Hechingen und Köln (Groß St. Martin) erfolgreich gehalten.”* Dazu  kamen die außerordentliche Seelsorge in der Umgebung Beurons sowie die  Betreuung der Pilger und Gäste, die in zunehmendem Maße das Kloster  aufsuchten.?  Mit der Rückkehr ins Heimatkloster gelangte auch die Theologische Schule  wieder nach Beuron. Zum Wintersemester 1887/1888 begannen die Vorle-  sungen für acht Kleriker — wie bereits in Seckau befanden sich unter diesen  auch Studenten aus anderen Abteien der Kongregation — im bisherigen Stil.  In den Folgejahren wuchs nicht nur die Zahl der Studierenden merklich an,  sondern wurde auch das Vorlesungsangebot breiter.”®  Am 30. Juni 188927 wurde in der Abteikirche eine Herz-Jesu-Bruderschaft  kanonisch errichtet, welche künftig an jedem Herz-Jesu-Freitag am gleichna-  migen Altar eine Andacht halten ließ.  Die Geschehnisse dieser Jahre beobachtete Fürstin Katharina, doch nicht  nur freudigen Herzens. Sie erfuhr die dem demokratisch orientierten ka-  tholischen Zentrum zugeneigte politische Anschauung insbesondere des  Erzabtes.”8 Auch mußte sie die wachsende innere Unabhängigkeit der  Einrichtung von ihr als Stifterin seit der wirtschaftlichen Selbständigkeit  221) CB Oktober 1891; AB III, 98. A. Kienle leitete August 1891, 1892 und 1894 mehrtä-  gige Choralkurse für Lehrer, Chorleiter und Geistliche, um die traditionellen  Choralmelodien überzubringen. Neben auswärtigen Kursen war der „Chorallöwe“  maßgeblich an der Einführung des neuen Diözesangesangbuches „Magnificat”  (1892) beteiligt. AB III, 123.  222) AB H125  223) Der Annalist glaubt ein „überaus dringend(es) ... Bedürfnis“ der Gemeinden da-  nach feststellen zu können, zumal (auch nach dem Kulturkampf) noch nicht alle  Orden berechtigt seien, Missionen zu halten. AB III, 54. Bis in die sechziger Jahre  dieses Jahrhunderts hinein wurde diese species der Seelsorge von Beuron aus in  zahlreichen Gemeinden, besonders in Hohenzollern, Baden und Württemberg, bei-  behalten. Darüber hinaus reisten einige Patres ins Rheinland und sogar nach West-  preußen (Elbing). Akt Aushilfen. Missionen 1889-1948 (nicht pag.).  224) AB III, 54.  225) AB IIL 114 f.  226) Helmecke, Schule 452—455.  227) AB III, 49.  228) Beispiele: AB III, 103 f.Bedürfnis” der Gemeinden da-

nach feststellen können, zumal (auch nach dem Kulturkampf) noch nicht alle
Orden berechtigt selen, Missionen halten. HIL, Bis 1n die sechziger Jahre
dieses Jahrhunderts hinein wurde diese specles der Seelsorge VO  a Beuron aus 1n
zahlreichen Gemeinden, besonders 1ın Hohenzollern, en und Württemberg, bei-
behalten. Darüber hinaus reisten einıge Patres 1NSs Rheinland undj nach West-
preußen ıng Akt Aushilfen. Missıonenk‘ (nicht pag.)

224) 111,
225) ILL, 114
226) Helmecke, Schule 4572455
227) IL, 49
228) Beispiele: I 103
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Beurons konstatieren. 1 J)as Kloster wurde zudem ohne ihr volles kın-
verständnis erweitert,“? Urc den 508 Refektoriumsbau. de
emptinne überwachte den nach Plänen VO enz erstellten Trakt
fachmännisch. Das Juni 18588 begonnene Gebäude (Grundsteinlegung)

730}konnte bereits November 1889 eingeweiht werden.
Die persönliche Enttäuschung und „Entifremdung” der Fürstin VO Kon-

vent] erwuchs ferner der Erkenntnis, da{fs ihr innerster unsch, ein Frauen-
232kloster gründen, nicht in T  ung Sing

Obwohl ihr die Entscheidung, Beuron verlassen, nıicht leichtfiel,
esSCNIO: S1€e 1m Februar 1890, noch 1 kommenden Sommer nach reiburg
Br überzusiedeln.* Dort wollte sie, „Im Schatten des Münsters”“ wohnend,“*
bei milderem Klima un! unter Beaufsichtigung eines Arztes in uhe ihren
Lebensabend verbringen.“” Unbeirrbar hielt die Furstin an ihrem Plan fest:
Den für den Juli 1890 termınıerten Wegzug verschob S1€e TOLZ der Nachricht
ber die schwere Erkrankung des Erzabtes nicht Vielmehr reiste S1e

pünktlich ab, nach mehrtägigem Aufenthalt in Donaueschingen endgültig
nach reiburg fahren.“

Tod olters und der Furstin Katharina

In den ersten Tagen des Junı 1890 begonnenen drıtten Generalkapi-
tels lıtt Erzabt Maurus unter einer schmerzhaften Entzündung. Sein Gesund-
heitszustand verschlechterte sich in den ersten Julitagen dramatisch. Man
mußte schon mıiıt dem eventuell eintretenden Tod rechnen, da{fs dem Erzabt
die Krankensalbung un! Sterbesakramente (durch seinen Bruder Placidus)
spenden waren.?>/ Der Tod des ersten Priors, Abtes un! Erzabtes der Beuro-
NnerTr Kongregation A1llı Juh 1890 rief 1ın Beuron wı1ıe 1m welıten Umteld, 1ın
kirchlichen un politischen reisen regelrechte Besturzung hervor. Unter

229) egen häufigerer Postulantenanfragen, obwohl der Konvent ıIn Beuron selbst auf
dem Stand VOIN Mönchen blieb 1INC. Brüder). Personalverzeichnis 1889 Akt
Personalverzeichnisse; ILL, 104

230) Incl üche, Zellen, Dormitorien. 1L, S 1891 wurde dıe Küche einen

gewölbten Spülraum un Vorratsraume erweiıtert. ILL, 119
231) 313 104
232) Fiala, Jahrhundert 131
233) Schon 1888 scheint dieser Entschlufß definitiv SeWESCH se1ln, da S1e mi1t Urkunde

VO Februar ihr bei der Fürstlichen Hofkammer hinterlegtes Stiftungskapi-
tal 100.000 Mark) Uurs Leopold ZUrTr freien Nutzung abgetreten hatte. Becker, Be-
nediktinermönche

234) Von Thurn und Taxis-Hohenlohe, Jugenderinnerungen 336
235) iala, Jahrhundert 132
236) lala, Jahrhundert 132
237) Trauerbotschaft Uus Beuron. Ueber den Juli 1890 erfolgten Tod des Hochw.

Erzabtes Maurus Wolter; Bericht ber die etzten Lebensstunden Rms
TZAaDtes Sterbechronik (nicht pag.)
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großer Anteilnahme wurde FErzabt Maurus T Juli ach dem VO  a Abt
Placidus pontifizierten Kequiem 1mM Mittelschiff der Abteikirche 72A338 etzten
Ruhe gebettet.  238

Das Generalkapitel wurde ‚Wal nicht sofort unterbrochen, sondern ormell
noch his Z Juli weitergeführt.“”” Es fand seinen SC erst 1im
folgenden Frühjahr iın Emaus.

Fürstin Katharına, einstmals „mütterliche Stütze der Klosterfamilie” un:!
„wirkliche Gründerin“ VO  a} Martin?*0 lebte nicht mehr ange un: verstarb

15 Februar 1893 1n reiburg. Sie wurde ın der Fürstengruft
der Kirche Sigmarıngen edingen beigesetzt.““

Erzabt P1I Wolter

ach den Bestimmungen der Beuroner Konstitutionen VO  5 18584 sollte der
ünftige FErzabt aufßer VO  a der Beuroner Kommunuitat selbst auch VO  a den
anderen Abten SOWIl1e einem Vertreter er Abteilen gewählt werden.?#2 S50
in Juli, LLIUT wenige Tage nach dem Tod VO  a Erzabt Maurus, d1-

tungsgemäfs dessen Bruder und Mitbegründer Placidus als zweiıter Erzabt
un:! Vorsteher der Kongregation AUs der Wahl hervor. Am uli 18900
wurde feijerlich inthronisiert. Die Installation hätte eigentlich der alteste
anwesende Ab:t, der erste Novize VO  - Materborn, ened1i Sauter, vorneh-
Imnen sollen. Doch 1efs sich VO  aD eIions chober ecCkKau vertreten, weil
aufgrund seliner angeschlagenen Gesundheit vorzeitig nach Emaus abreiste.

Der Akt der inführung stand noch stark uınter dem Schatten der traurıgen
Ereignisse der Vortage.“®

Urz ach seliner Inthronisation führte P1I Wolter die ın Maredsous not-
wendig gewordene SWa durch I ie Konventualen bestimmten
August Hildebrand de Hemptinne, ıne der prägendsten Gestalten dieses
osters, ihrem künftigen Vater Am (Oktober wurde 1n Montecassıno

238) Trauerbericht aus Beuron über das Leichenbegängnifs des ochwürdigsten ater
Erzabtes Dr Maurus olter IF Juli 1890 als Manuskript gedruckt für die KI6-
Ster der Beuroner Congr.). Neben namhaften Persönlichkeiten trafen Pfarrer Wolter
mit seinen Schwestern, Baron VO Stotzingen un:! Chordirektor Molitor e1n 60)
Geistliche nahmen teil. HL,

239) Am Juli traf aus Rom die Bestätigung der Abtswahl VO Woaolter 1n
240) I1 A! 189
24 1) Während des kurzen Zwischenaufenthaltes In Beuron bel der Überführung \;er-

sammelten siıch Mönche un Einwohner ZU Gebet Die Requiemgesänge
Februar In der Stadtpfarrkirche Sigmaringen übernahmen Beuroner Öönche;

das Amt hielt Dekan auchert, Erzabt Placidus WarTr verhindert. HE 169 ff
TIrauerchronik über die Beisetzung Der Frau Catharina Hohenzollern
Beuron, 21 Februar 1893 Akt Sterbechroniken; ingeler, Katharina 207209

242) Declaratio un:! 111 cap.LAIV.
243) ILL,
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MUTrE den Kardinalerzbischof VO  - Neapel, Sanfelice selbst Mönch VO  .
ava unter Anwesenheit der Erzäbte VO  a Montecassino un! Beuron SOWIE
der hte VO  an Cesena un:! Anselmo ZU Abt benediziert.?44

Neugründungen

() Marıa AAC.
Sehr bald erga sich für Erzabt Placidus die Möglichkeit, die Kongregation

auszuweiten. Nachdem das geplante Projekt Knechtsteden noch nıicht sicher-
stand**> bereits bei ihrer ÜE ach Deutschland 186(0) hatten die
Brüder Wolter die ehemalige Prämonstratenserabhtei 1Im Visier gehabt rich-
tete sich das Augenmerk des Erzabtes stärker auf die alte Benediktinerabtei
Maria) Laach.?46

Es andelte sich eın VO: Pfalzgrafen VO  . Rheinfranken, Heinrich 888
1093 egründetes Kloster, das mıt Mönchen d U!  CC St Maxımin Irier) und
ighem (Brabant) besiedeln 1efs Sofort begann der Bau der Klosterkirche
1im romanischen Stil, die 1156 eweiht wurde. Im Jahrhundert entstanden
das kostbare Hochaltarziborium, das Gewölbe des Mittelschiffes wI1e die Au
stockung des Vierungsturmes und der Dacher. In der Folgezeit bis ZUT Säku-
lariısation wurden 1LLUT unerhebliche Veränderungen VOTSCHNOMMEN. Bis iın
erfuhr die €e1 nicht LLUT ine relative Prosperität, sondern hatte zeıtweilig
089a ine führende tellung, besonders se1t der Reformation, nachdem die
ursprünglich die Cluniazenser Reform angeschlossene Abtei 1474 der
Bursfelder Union angegliedert wurde. Die Französische Kevolution gefähr-
ete das Kloster se1t 1797 bis 5 1802 J1n die französische „Zentralver-
waltung” gänzlic aufgehoben wurde. 1855 vernichtete eın Brand den
TOLStE1L der Gebäude

Schlieflic konnte die deutsche Jesultenprovinz die Klostergebäude 1562
für eın 5  ienkolleg erwerben; die Kirche dagegen 1e in den Händen des
preufßfischen Staates. Die Jesuiten nannten das Kloster fortan „Marla Laach”“,
entwickelten ine reiche literarische Tätigkeit un! gründeten bedeutsame
Schriftenreihen.?+/ Im Zuge der 5S0OS Maigesetze VO  a} 1873 wurde das Kloster

244) D: Ta fl Fiala, Jahrhundert 135
245) Am 1 September 1891 erfolgte die staatliche Genehmigung. ILL,
246) Vgl Fiala, Jahrhundert 136
24 7) Philosophia Lacensis” (13 Bde Freiburg Br 1888—-1919); „Collectio Lacensis” (7

Bde., reiburg Br. 1870—1890); „Stimmen aus Maria Laach”“ (Freiburg Br. 1871
{f.), 1915 umbenannt In „Stimmen der F Oitt“
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15C aufgehoben, obwohl durch den Rentmeister, einen Jesuiten-bruder,
his ZUrFrC Übergabe der Abtei Al die Beuroner Mönche verwaltet wurde.?48

UÜber dıie Vermittlung Sauters kam Miıtte 1892 das Angebot des Provın-
7z1als der Gesellschaft Jesu, Rathgeb, der damals iın kxyxaeten (Niederlande)
weilte, Beuron, Laach käuflich erwerben. Erzabt AaC1dus Sine auf den
Vorschlag e1in, iefs jedoch zunächst Abt de Hemptinne, Robert de
Kerchove Leiter des 1mM Herbst 1888 gegründeten Studienheims Löwen für
die der dortigen katholischen Universitat studierenden Benediktiner VO  a

Maredsous**), Prior Willibrord Benzler un einen Laienbruder Marian
eyer, Beuron) Laach Au besichtigen. Has Hauptproblem lag ın der
Simultanbenutzung der Kirche.

TOTZ dieser noch nicht endgültig beantworteten rage wurden
Oktober der Kaufvertrag zwischen den esulten un Beuronern abgeschlossen
unı Karl Mattes (Beuron)*° als Okonom miıt Brüdern nach Laach ZUT

Bewirtschaftung des dortigen Gutes esandt. Die Ernennung Benzlers
ZU. Priıor der eugründung un der Begınn des monastischen Lebens
November*>! Urc. die aus acht Matres und sechs Fratres bestehende (3rünN-
dungsmannschaft riefen den Protest der Berliner eglerung hervor. DiIie
Behörden fühlten sich hintergangen, da die geforderte ärung der Kirchen-
benutzung och nicht erfolgt WAarl.

Durch die Vermittlung des alsers wurde Dezember die Vo.
Übereignung der Kirche die Benediktiner allein zuerkannt. [)Das feierliche
Gotteslob begann pIL 1893 Bereıts 1m ersten Jahr ihres Wiederbeste-
hens ejerte die kleine Gemeinschaft das 800jahrige Gründungsjubiläum der
Abte!1i aaC. Am Oktober*>* dieses Jahres wurde Benzler ZU ersten
Abhbt Neu-Laachs ernannt un! folgenden Dezember benediziert.  253 DIie
Weihe erfolgte iın Beuron uUurc den Rottenburger Bischof Wilhelm VO.  a Reiser

248) Bogler Marıa Laach Vergangenheit un! Gegenwart der el Laacher See
Die Grofßißen Kunstführer F27 München 19617 2"r Severus V..y Art Marıa Laach

7I Sp
249) Alfred de Kerchove, geb 31 Julı 1846 rugge, INr Januar 1875 Beuron, Pro-

feis Juli 1576 Maredsous, Priester Dezember 18758, April 1899 Gründungs-
prior des Klosters Mont Cesar LOwen, September 1899 Benediktion als erster
Abt VO  a Mont Cesar, Januar 1928 erster Präses der Belgischen Kongregation, SC-
torben prl 1942 Mont Cesar. Weissenberger, Mönchtum, kegesten Nr. 145,
Z E, 345, 349, 652, /90

250) Engelbert attes, geboren November 1849 Renquishausen Württ.), Profef{s 21
März 1877 Volders, Priester Juli 1879, gestorben Januar 1927 Maria kr E Wa
FElenchus 41

781} amı wurde der Plan Knechtsteden fallengelassen. Weissenberger, Mönchtum NS
gesten Nr 273

2572) lala, Jahrhundert 137257
253) FEbenfalls einem (Iktober wurden Maredsous (1872) un! Erdington (1876) @1 -

Ööffnet.
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1ın Anwesenheit des Erzabtes SOWwIle der hte VO  aD Emaus, Seckau, Mehrerau
un Bonitfaz (München).?**

Durch Nachwuchs konnte ich Marıa Laach chnell und gunstig
entwickeln. Nachdem Benzler Oktober 1901 ZU Bischof VO  a} Metz
geweiht“>” worden WAar, CWAahllı das Kloster unter dem zweıten Abt, Fidelis
VO Stotzingen,“” besonders aber mıiıt dem überragenden Abt eIons
Herwegen (1913—-1946) ine außerordentliche edeutung auf dem Gebiet der
Liturgieforschung un -bildung. Die Abtei entwickelte sich ” einem Mittel-
pun. der liturgischen Erneuerung in Deutschland ‘ .2>7/

b) DiIe hrasılıanıschen und yortugiesischen Benediktinerklöster
Miıtte der 900er e wurde die Beuroner Kongregation ANSCHANSCIHL, die

brasilianischen un portugiesischen Abteien JWOZUu sowochl Leo
884 als auch der Abtprimas e1in es Interesse zeigten.

Auf Veranlassung des Erzabtes begaben sich VO pri bis Juli 1894
Gerard Va  > Caloen (Maredsous un! Hieronymus Kıene (Beuron)*”

254) Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr. 2091
255) Ernennung September 1901, el In der Kathedrale Metz Urc den

Irierer Bischof Felix Korum uıunter Assistenz des Straßburger Bischofs Fritzen, des
Irierer Weihbischofs Schrod, In Anwesenheit VO btprimas de Hemptinne,
des TZaAaDties Wolter und des Abtes u Coetlosquet (St. Maur Glanfeuil)
28 Oktober Benzler, Erinnerungen 91—93; Weissenberger, Mönchtum, kKegesten
Nr 374 e 530 Januar 1919 Verzicht auf den Bischofsstuhl aufgrund der
deutsch-französischen 5Spannungen infolge des Ersten Weltkrieges, August 1919
Ernennung Y Titularerzbischof VO  - Attalia, Übersiedlung nach Lichtenthal bei
Baden-Baden. Benzler, Erinnerungen 208-236

256) Fidelis (auch Taufname) VO  - Stotzingen, geboren Mai 1871 Steißlingen (Baden),
Profeß Januar 1892 Beuron; Priester September 1897, Abt VO  - Laach 14
November 1901 durch Bischof el1xX Korum Trier) In Anwesenheit der hbte VO  z

Löwen un:! Marienstatt, Abtprimas ugus 1913 (zweimal auf TE wWwI1e-
dergewählt), gestorben Januar 1947 Anselmo, Rom Weissenberger, Mönch-

Kegesten Nr 266, 376, 489, Z 742, 839; enchus 100
257) Severus V3 Abtei der eiligen Marıa Laach Die Beuroner Benediktiner-Kon-

gregation und ihre Klöster, hrsg. Senger, Beuron 1989, fI hier 16) DIie E.33-
cher Bibliographie (Bibliographie der deutschsprachigen Benediktiner
ISMGB.E 11] St Ottilien 1987, 629—-691) 21bt einen Überblick über die liturgiewis-
senschaftliche Tätigkeit dieser Abtei.

258) Ose‘: Va  aD Caloen, geboren März 1853 Brügge (Belgien), Eintritt T1 November
1872 un! Profef{fs Maı 1874 1ın Maredsous, Priester Dezember 1876, Leitung
der Neu eröffneten (sechsklassigen) Abteischule 1n Maredsous November 1881,
Gründung der Zeitschrift „Messager des ideles  44 (21 Marz 1884; ab 1890 „Revue
Benedictine” genannt). Im September/Oktober 1888 Gründung eines Benediktiner-
kollegs 1n Löwen. Gerard wird 1m selben Herbst Protessor für iturgle un!
Klerikerpräfekt 1n Anselmo; 31 Juli 1893 erhält den Auftrag ZUT

Restauration der brasilianischen Kongregation: Nach seiner RKeise April-Juli 1894
wird 31 Juh 1895 VO Abtprimas 1mM Auftrag des Papstes ausgesandt Uun!
PAT: Prior des nach Brasilien abgehenden 16köpfigen Konvents ernannt;
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nach Brasılien, die dortigen sieben Abteien Uun: vier Priorate kennen-
zulernen; ZUEerst besuchten S1€e die Abtei Olinda Über ihre Erfahrungen
berichteten die beiden Mönche auf dem VO: Juli bıs August statt-
findenden vlierten Generalkapitel.“°*

Am Julı 1895 rhielt Va  z Caloen bei Papst Leo IIl eine Abschieds-
audienz, worauf sich mıiıt füunfzehn Mitbrüdern (zum TO1StTe1 aus

Maredsous) 1mM August wlieder nach Olinda ega TOFZ großer Schwierig-
keiten aufgrund klimatischer Umstellung un starken Wiıderstandes in den

reformierenden Abteien gedieh die Arbeit der Mönche aus der Beuroner
Kongregation. Seit 1895 TI1OT, wurde Vd.  a Caloen 1897 ZU Abt VO Olinda
gewählt 1908 folgte dem Juli verstorbenen Domingo Machado, der
die Reform inıtnert hatte, 1mM Amt des (Generalabtes der Brasilianischen eNne-
diktinerkongregation nach.261

Be1i den Beratungen des Generalkapitels kam auch die Situation der
portugiesischen Abte!i Cucujäes ZUT Sprache, die 1000 gegründet, 1834
aufgehoben un 1875 wliedererrichtet worden WAarl. Seit dem Tod des Abtes
ohannes VO:  - der hl Gertrud Amorim Maı 1894 fehlte der „Vater  L
och als Schwerkranker hatte Amoriım empfohlen, den Abtprimas für einen
achfolger, vorzugswelse Aaus der Beuroner Kongregation, SOTgeN lassen.
De Hemptinne beauftragte darauthin den Erzabt mıiıt der UOberenfrage VO  a
Martin Cucujäes.

UuUrz VOTL ihrem ersten Brasilienaufenthalt hatten Van Caloen un! Kiene
ort geweilt, sich die portugiesische Sprache anzuelgnen. etzt,
September, wurde Benedikt Radziwiill (Beuron)*®* als Prior mıiıt Kiene Urc

Mai 1896 wird Gerard Abt VO  . Olinda September 1899 Grundung des
Klosters St. Andre bei Brügge als Stützpunkt für den Nachwuchs der bra-
silianischen Kongregation (Weihe September 1902; Kirchweihe August

Dezember 1899 Ernennung ZUuU Generalvikar des Generalabtes Frei Domingo
Machado (1890—-1908) der Tas. Ongregation mıit Recht der Nachfolge auf
Lebenszeit, Februar 1905 Abt der Abtei KRio de Janeiro, April 1906 el
ZU) Titularbischof VO:  a} Phocea (Kleinasien) in Maredsous, September 1908
Erzabt der bras Kongregation, März 1915 Kesignation als Erzabt un! Abt VO
Kıo de Janeiro, KRückkehr nach St. Tre August 1919 krankheitshalber un!
Autenthalt Cap d Antıbes (Südfrankreich), gestorben Januar 1932 Cap
d’Antibes, begraben Abtei St. Andre enchus 34; Weissenberger, Mönchtum,
kegesten Nr 60U, 138, 143, 182, 198, 251 305 f 315; 351 355 381, 405, 414, 443,
469, SS 536, 690

259) Oose: Kiene, geboren Dezember 1862 Bingen (Hohenzollern), Profef{s e
zember 1879 Volders, Priester ugus 1886, Superior 1n Singeverga/ Portugal
Januar 1895 his 1897, gestorben November 1949 ayer S/ Bibliographie

260) un Sitzung, L 20440207
261) Scherer E/ Beuron un:! die Restauration der Abteien 1n Brasilien (Festschrift

281-307, hier 285—-307); lala, Jahrhundert 141
262) Edmund Urs VOon Radziwill, geboren September 1842 Teplitz Böhmen),

Priester Juni 1867, Profe{fß Oktober 1887 Emaus, gestorben August 1895
nach auszehrender Krankheit Beuron. ayer SI Bibliographie 119
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Pl Wolter dorthin ausgesandt. Bald wurde Radziwill AF welıtere Mıt-
brüder A4aus Beuron unterstutzt. Als Prior War aufßserdem für wel Stiftungen
zuständig: die eine, ın >Singeverga (Diözese Braga) gelegen, hatte Zzwel Patres
und ein1ıge Nichtprofessen; das Schülerkolleg Rande der Bischofsstadt
Lamego wurde VO  a einem Pater betreut. Unglücklicherweise starb Radziwill

August 1895, nachdem die portugiesischen Abteien der Beuroner
Kongregation angeschlossen (bestätigt Maärz

Abt chober wurde September auf Vorschlag des Abtprimas VO

Erzabt A Vısıtator der portugiesischen Klöster ernannt. Im Juli 1896 siedel-
te Ansgar Höckelmann (seit 1891 in Erdington) als Priıor ach
Cucujäes über.?® Er verliefs jedoch TEL re spater diese Wirkungsstätte, da

AB Abt VO  a} rdington eruten wurde. uch die me1lsten Beuroner
Mönche kehrten VO:  » Cucujäes un:! Singeverga In die Heimat zurück. Im TE
1929 D  1efifslich schlossen sich die Benediktinerklöster Portugals der eißi-
schen ongregatıion an

C) aredre und ıbingen
hne Uutun der Erzabtei entstand das zweiıte Frauenkloster der ongrega-

tion Scholastica ıIn Maredret (Diözese Namur) In den achtziger Jahren
einıge Verwandte VO Öönchen aus Maredsous, darunter VO  n de

emptinne und der Verlegerfamilie Desclee, in Ste Cecile (Solesmes) einge-
treten mıiıt der festen Absicht, später in Belgien eın Benediktinerinnen-kloster

gründen
ank der stattlichen Mittel, die Agnes de Hemptinne geerbt hatte, konnte

ihr Bruder Hildebrand 1891 eın neugotisches Kloster Samıt Kirche errichten.
Am September 1893 eZzog die ZUTC Priorin ernannte Cecile de Hemptinne
(1870—-1948) mıiıt den anderen Belgierinnen den Neubau, nachdem ihnen der
Verzicht auf die bischöflichen Jurisdiktionsrechte zugesichert worden WAärT.

Am FAr April nämlich wurde das Kloster mıt FEinverständnis des Bischofs VO  a

Namur, Thomas Heylen, der Beuroner Kongregation inkorporiert und dem
Erzabt direkt unterstellt. Sieben TE spater, September 1900, wurde
de Hemptinne Ya DE ersten Abtissin des sich NUur angsam entfaltenden OnNnven-
tes benediziert.?®>

ine weltere Frauenabtei wurde se1t 1900 aufgebaut: ibingen bei Rüdes-
eım Das uHre die Hildegard VO  a Bingen 1165 gegründete ene:  H
nerinnenkloster WarTr se1it 1814 in olge der Sakularisation vollständig verlas-
SemMN worden. Die Klostergebäude wurden teilweise niedergerissen.

263) 1LL, 285
264) lala, Jahrhundert 146; un:! Sitzung, Il 207
265) Geboren April 1870, Profe{s Uugus' 1890 Solesmes, gestorben Maı 19458

lala, Jahrhundert 146 f/ Weissenberger, OÖnchtum, Kegesten, Nr 255 285 F 362,
S58 Kirchweihe Oktober 1907 Von QUQer, Wolter Die Abtei schlofß sich

Uugus! 1927 der Belgischen Kongregation
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Initiator der Wiedererrichtung dieser traditionsreichen Abte!i War arl
uUurs LÖöwenstein-Wertheim-Rosenberg, der den Beuronern VO Neu-
stadt Maın angeboten hatte, welches Vorhaben jedoch der Bayerische
Staat unterband.%66 WwWel Töchter des Fürsten In Ste Cecile eingetreten,
ollten aber nach Meinung ihres Vaters wleder ın die Heimat zurückkehren,
eventuell ach ibingen. ITragischerweise starb die als Priorin ausersehene
alteste Tochter des Stifters, Marıie-Benedicte, Juli 1896 ach umfang-
reichen Verhandlungen wurde Dezember ıIn Kom die Übergabe der
Stiftung die beuroner Kongregation bestätigt. Die edingung des Erzabtes
autete, die Konstitutionen VO  a Gabriel (Prag-Smichov anzuwenden.

Mit der Grundsteinlegung des Klosters Juli 1900 begann die Errich-
(ung der künftigen Abtei DIie ersten Nonnen der Abtei Gabriel bezogen

September 1904, dem Fest der hl Hildegard, den Neubau. Als verant-
wortlicher Oberer VO  o Hildegard ibingen hatte der Erzabt, 1m kinver-
ständnis mıit dem Limburger Bischof Dominikus Wıiıllıi Klein ist., die
Jurisdiktionsgewalt ber die Gründung Am Jag nach der Konsekration der
VO  a der Beuroner Kunstschule gestalteten Kirche . September wurde
die Benediktion der ersten Abtissin egintrudis Sauter*6/ vollzogen. Beson-
ders die ege der Liturgle, eine reiche künstlerische wWwI1e€e die wissenschaft-
lichen Tätigkeiten pragten die eEUE Entwicklung dieser rheinischen Abtei.“°

d) Gerleve
/weimal versuchten die Geschwister ernhar' Hermann un Elisabeth

ermelt vergeblich, ihren Hof in Gerleve bei Billerbeck der Beuroner
Kongregation zwecks Errichtung elınes Klosters AB Verfügung tellen
och da Abt Willibrord Benzler anläislich der Weihe der neugotischen Gt.-
Ludgeri-Kirche Billerbeck Maı 1898 ahe Gerleve weilte, wurde
VO: Erzabt beauftragt, das Angebot näherhin untersuchen. ach dem
positiven Urteil Benzlers entschied PI olter, ort iıne eröffnen,
WOZU das iın Frrage kommende Wermelt-Bauernhaus eingerichtet wurde.

Bereıts September 1899 bezogen ZzZwel Patres und drei Brüder unter
Leitung VO eichıilor Schmüitz (Beuron)*®? das dem Schutz des hl ose

266) Senger B., Abte!i St. Hildegard kibingen Die Beuroner Benediktiner-Kongre-ga-
tion un ihre Klöster, hrsg. Senger, Beuron 1989, f/ hier 38); Fiala, Jahrhun-
dert 147

267) Geboren IT Maı 1865 Mefdskirch, Profef{s Oktober 1887 onnberg (Salzburg), g-
torben 7 September 1957 Eibingen. lala, Jahrhundert 150

268) Gailsner $ Die klösterlichen Stiftungen der hl Hildegard 1m Verlauf der Jahrhun-
derte (BM 4 1990 451—475); lala, Jahrhundert Va 50 Weiterführende Die
(Auswahl): Huschke BI Erklärungen der Malereien 1ın der St Hildegardis-Abteikir-
che P Fibingen, Beuron 1914; Schrader M., Das Kloster der hl Hildegard in Eibin-
SCNHN (75 Jahre Rheingaukreis, hrsg Bausinger, Kudesheim 1962, 207-210);
Menne AI Das Kloster der hl Hildegard Eibingen EuA 4U, 1964, 472-482)

269) arl Matthias Schmitz, geboren Februar 1835 Waldorf (Kreis Bonn), Priester-
weihe ugus 1859 Köln, Kaplan 1n Odental (Kreis Mülheim/Rh.), Niederdrees
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anempfohlene Haus: Der zwischenzeitlich In Marıa Laach als Fr Ludger e1N-
getretene Architekt der Billerbecker Ludgeri-Kirche, Rincklake, erstellte die
ane für den Bau des Klosters 1in Gerleve Den Grundstein egte Julı
1901 der Müunsteraner Wei  1SCANO Maximilian (jereon (raf VO  3 Galen 1n
Anwesenheit VO  a ater Erzabt. Die Benediktion der allerdings unvollendet
gebliebenen Kirche hatte Junı 1904 STa /uvor Warl Maı die
kanonische rhebung Gerleves ZU[T: Abte!i erfolgt.

Prior hrysostomus Stelzer,“”  0 der miıt einıgen Mitbrüdern AIl Juni,
knapp VOT der Kirchweihe, in St Ose: angekommen Walrl, starb schon
ebruar des folgenden Jahres An seline Stelle trat Raphael Molitor,*”! der

Dezember 1906 1mM 1)om unster AT Bischof ermann Dingelstad in
Anwesenheit der hbte VOoO  — LOwen, Laach und Marıenstatt ZU ersten Abt
Von Gerleve benediziert wurde. Seine Persönlichkeit pragte das Kloster mehr
als vier Jahrzehnte iın überragender Weise.“/2

e) Dormuitio-Abtei
Die Gründung der Niederlassung auf dem Tea. der bereits 1mM Jahr-

hundert erwähnten un später zerstorten Sionskirche, angelehnt

bei Rheinbach), Stolberg, Pfarrer in OTrS bei Aachen), 1n{irı 1888 un! Profe{fß
Juli 1889 Beuron, Volksmissionar, Prior 1893 Marla Laach, 1895 Rückkehr nach Be-
OlIl, Superior der Gründungskolonie 1899 Gerleve, Subprior 1904 Beuron, Prior
1907 Kempen un! G Beuron, gestorben Januar 1921 Beuron. Sterbe-
chronik (nicht pag.)

270) Franz Nnion Stelzer, geboren Februar 1855 Hedingen bei Sigmaringen),
Studium Würzburg un Innsbruck, dort Dr theol., Priester 28 Juli 18575 Innsbruck,
Kaplan Retzbach (Main), 1NI5N1 Dezember 1882 un! Profe{is Februar 1884
Emaus, Dozent 1887 Anselmo un 18972 Beuron, hier Prior 1893 hiıs 1904,
gestorben Februar 1905 Krankenhaus Bonn. Sterbechronik (nicht pag.); Flenchus

2714) Fidelis Molitor, geboren Februar 1873 Sigmaringen, Profe{is Dezember 1891
Beuron, Priester September 1897, Ernennung ZPrior VO  3 Gerleve Februar
1904 un! VARE Abt November 1906, Dr theol Müuünster WI Präses der Be-
TONET Kongregation gestorben Oktober 1948 Beuron
(beim Generalkapitel), begraben (Gerleve.
Wie eın alterer Bruder Ferdinand Gregor, Kap Warlr Raphael MUuSI1-
kalisch hochbegabt unı ein Kenner choralspezifischer Fragen. Er widmete sich be-
sonders dem ema „Choralreform“ (seit dem TIridentinum und besonders der
eit 1860—-1905) In der PraxIis trat weniger als sSe1in Bruder bzw. die anderen
Beuroner Choralisten hervor. en der Kirchenmusik beschäftigte sich Molitor
mıit ordensgeschichtlichen Fragen. Biographie und Veröffentlichungen: Bibliogra-
phe (1987), 614 fl Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr 404, 421, 566; ayer Sl
Bibliographie 106.

272) lala, Jahrhundert 153—-155; Weissenberger, Mönchtum, RKegesten Nr. CS 397.
Weiterführende Lit. Senger B Abtei (erleve kın Überblick über Werden,
achsen un Wirken 1L ünen 1974 Das reiche Schrifttum der Abtei ıIn
einem Verzeichnis zusammengefadst: Bibliographie (1987), 607628
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Coenaculum 1n Jerusalem, geht überwiegend auf die Vorstellungen des
Juli 18595 gegründeten „Deutschen ereins VO eiligen Lande”“ zurück,

der Kailiser ilhelm Il anläflich selner Orientreise 1898 bat, CGrund un Bo-
den der IOM“ für die Katholiken anzukaufen, nachdem sSeın ater,
ilhelm 8 das Bauland für die protestantische Erlöserkirche erworben hatte
Wilhelm I1 entsprach diesem Wunsch un rhielt das Grundstück VO

Sultan VO: Konstantinopel noch 1898 Der Kaiser aufßerte LU  aD seinerseılts die
Vorstellung, das geplante eiligtum den Benediktinern übergeben.“““

Die langen Verhandlungen endeten Februar 1905 Den Beuronern
wurde durch den Besitzer, den „Deutschen Verein VO eiligen Lande“ die
erwaltung un Nutzung des se1it 1900 erbauten Klosters un:! der Kirche für
fünf re übertragen. Der Verein stand den Mönchen finanziell ZUE Seite Am

Dezember 1906 begann unter dem ersten Prior auf dem 510n, Cornelius
Kniel,- das feierliche OPUS Deli Die rhebung ZAUT el geschah erst Jahre
spater; als erster Abt wurde der Laacher Mönch Maurus Kaufmann?*” 31
Oktober 1926 benediziert, nachdem das Kloster aufgrund politischer, wirt-
schaftlicher und personeler Schwierigkeiten bewegte Jahre erlebt hatte

kın Fest VO  e seltenem anz. wurde prL 1910 mıiıt der Einweihung
der monumentalen, VO Kölner Diözesanbaumeister Heinrich Renard
entworfenen Marıäi-Heimgang-Kirche egangen, bei welcher Feierlichkeit
neben dem Erzabt eIions chober iıne stattliche ahl deutscher Pilger teil-
nahm . .?76 Dabe!i hielt Schober iıne bemerkenswerte Ansprache, ın der das
Selbstverständnis der Beuroner Kongregation mri{(s un:! den besonderen
Wert un: Sinn des OPDUS De!l betonte, das u auch auf dem Sion ın all seliner
liturgischen Prachtentfaltung efeiert werden sollte.?//

273) ilhelm IT kannte Marla aaC un! die beiden Erzäbte persönlich. lala, Jahrhun-
dert 158

274) Joseph Kniel, geboren Maı 1860 Oberkassel bei Bonn), Profef{s ()ktober 1851
Emaus, Priester August 1856, Gründungsprior des DE März 1906 kanonisch
errichteten Priorats VO  a} 107 (Jerusalem), gestorben Juli 1940 Schlofs Haus bei
kKegensburg. Totenchronik 1—8; Weissenberger, Mönchtum, Kegesten Nr. 415; Elen-
hus

275) Johann nton Kaufmann, geboren März 1871 Elben (Westfalen), Priester
Maäaärz 1895, Profe{(ß 14} Juni 1905 Maria aach, Ernennung rARR ersten Abt des Klo-
STers Marı eimgang Oktober 1926, gestorben Februar 1949 erusalem.
Weissenberger, Mönchtum, Kegesten Nr 638, 874 Angaben aut freundlicher Mit-
teilung VO  a Abt Nikolaus Egender UOSB, Dormition Abbey.

276) Fiala, Jahrhundert 157—-160; Rudloff \ Art Dormition | Dormitio BMV|] (LThK 3,
5Sp. 520 E} Weissenberger, Mönchtum, kKegesten Nr. 342

277) “Die Söhne St. Benedikts384  Stephan Petzolt  Coenaculum in Jerusalem, geht überwiegend auf die Vorstellungen des am  30. Juli 1895 gegründeten „Deutschen Vereins vom Heiligen Lande“ zurück,  der Kaiser Wilhelm II. anläßlich seiner Orientreise 1898 bat, Grund und Bo-  den der „Dormitio“ für die Katholiken anzukaufen, nachdem sein Vater,  Wilhelm [I., das Bauland für die protestantische Erlöserkirche erworben hatte.  Wilhelm II. entsprach diesem Wunsch und erhielt das Grundstück vom  Sultan von Konstantinopel noch 1898. Der Kaiser äußerte nun seinerseits die  Vorstellung, das geplante Heiligtum den Benediktinern zu übergeben.?®  Die langen Verhandlungen endeten am 15. Februar 1905: Den Beuronern  wurde durch den Besitzer, den „Deutschen Verein vom Heiligen Lande“ die  Verwaltung und Nutzung des seit 1900 erbauten Klosters und der Kirche für  fünf Jahre übertragen. Der Verein stand den Mönchen finanziell zur Seite. Am  24. Dezember 1906 begann unter dem ersten Prior auf dem Sion, P. Cornelius  Kniel,?* das feierliche opus Dei. Die Erhebung zur Abtei geschah erst 20 Jahre  später; als erster Abt wurde der Laacher Mönch Maurus Kaufmann?”® am 31.  Oktober 1926 benediziert, nachdem das Kloster aufgrund politischer, wirt-  schaftlicher und personeller Schwierigkeiten bewegte Jahre erlebt hatte.  Ein Fest von seltenem Glanz wurde am 10. April 1910 mit der Einweihung  der monumentalen, vom Kölner Diözesanbaumeister Heinrich Renard  entworfenen Mariä-Heimgang-Kirche begangen, bei welcher Feierlichkeit  neben dem Erzabt Ildefons Schober eine stattliche Zahl deutscher Pilger teil-  nahm.?® Dabei hielt Schober eine bemerkenswerte Ansprache, in der er das  Selbstverständnis der Beuroner Kongregation umriß und den besonderen  Wert und Sinn des opus Dei betonte, das nun auch auf dem Sion in all seiner  liturgischen Prachtentfaltung gefeiert werden sollte.?77  273) Wilhelm II. kannte Maria Laach und die beiden Erzäbte persönlich. Fiala, Jahrhun-  dert 158.  274) Joseph Kniel, geboren 15. Mai 1860 Oberkassel (bei Bonn), Profeß 9. Oktober 1881  Emaus, Priester 10. August 1886, Gründungsprior des am 21. März 1906 kanonisch  errichteten. Priorats von Sion (Jerusalem), gestorben 13. Juli 1940 Schloß Haus bei  Regensburg. Totenchronik 1-8; Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr. 415; Elen-  chus 57.  275) Johann Anton Kaufmann, geboren 29. März 1871 Elben (Westfalen), Priester 22.  März 1895, Profeß 11. Juni 1905 Maria Laach, Ernennung zum ersten Abt des Klo-  sters Mariä Heimgang 28. Oktober 1926, gestorben 28. Februar 1949 Jerusalem.  Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr. 638, 874. Angaben laut freundlicher Mit-  teilung von Abt Nikolaus Egender OSB, Dormition Abbey.  276) Fiala, Jahrhundert 157-160; Rudloff L. v., Art. Dormition [Dormitio BMV] (LThK 3,  Sp. 520 f.); Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr. 342.  277) “Die Söhne St. Benedikts ... werden, treu den Grundsätzen des Ordens, in erster Li-  nie dem Lobe Gottes obliegen und hier auf Sion, wo der Herr so große Wunder des  Heiles gewirkt hat, durch feierliche Abhaltung des Chordienstes und der hl. Litur-  gie vor aller Welt der göttlichen Majestät den Tribut des Lobes entrichten; denn:  „Te decet hymnus, Deus, in Sion.“ ... Sie werden so auch und gerade dadurch täg-  lich den Segen Gottes herabflehen auf die hl. Kirche und deren Oberhaupt, auf  Fürsten und Völker, insbesondere auf Se. Majestät den Kaiser und das kaiserlichewerden, treu den Grundsätzen des UOrdens, 1n erster Va
nıe dem Lobe Gottes obliegen un! hier auf 510N2, der Herr große Wunder des
Heiles gewirkt hat, durch feierliche Abhaltung des Chordienstes und der hl Fahlır-
gıe VOT aller Welt der göttlichen ajestät den Iribut des Lobes entrichten; denn:
„Te decet hymnus, Deus, 1n 10171  44384  Stephan Petzolt  Coenaculum in Jerusalem, geht überwiegend auf die Vorstellungen des am  30. Juli 1895 gegründeten „Deutschen Vereins vom Heiligen Lande“ zurück,  der Kaiser Wilhelm II. anläßlich seiner Orientreise 1898 bat, Grund und Bo-  den der „Dormitio“ für die Katholiken anzukaufen, nachdem sein Vater,  Wilhelm [I., das Bauland für die protestantische Erlöserkirche erworben hatte.  Wilhelm II. entsprach diesem Wunsch und erhielt das Grundstück vom  Sultan von Konstantinopel noch 1898. Der Kaiser äußerte nun seinerseits die  Vorstellung, das geplante Heiligtum den Benediktinern zu übergeben.?®  Die langen Verhandlungen endeten am 15. Februar 1905: Den Beuronern  wurde durch den Besitzer, den „Deutschen Verein vom Heiligen Lande“ die  Verwaltung und Nutzung des seit 1900 erbauten Klosters und der Kirche für  fünf Jahre übertragen. Der Verein stand den Mönchen finanziell zur Seite. Am  24. Dezember 1906 begann unter dem ersten Prior auf dem Sion, P. Cornelius  Kniel,?* das feierliche opus Dei. Die Erhebung zur Abtei geschah erst 20 Jahre  später; als erster Abt wurde der Laacher Mönch Maurus Kaufmann?”® am 31.  Oktober 1926 benediziert, nachdem das Kloster aufgrund politischer, wirt-  schaftlicher und personeller Schwierigkeiten bewegte Jahre erlebt hatte.  Ein Fest von seltenem Glanz wurde am 10. April 1910 mit der Einweihung  der monumentalen, vom Kölner Diözesanbaumeister Heinrich Renard  entworfenen Mariä-Heimgang-Kirche begangen, bei welcher Feierlichkeit  neben dem Erzabt Ildefons Schober eine stattliche Zahl deutscher Pilger teil-  nahm.?® Dabei hielt Schober eine bemerkenswerte Ansprache, in der er das  Selbstverständnis der Beuroner Kongregation umriß und den besonderen  Wert und Sinn des opus Dei betonte, das nun auch auf dem Sion in all seiner  liturgischen Prachtentfaltung gefeiert werden sollte.?77  273) Wilhelm II. kannte Maria Laach und die beiden Erzäbte persönlich. Fiala, Jahrhun-  dert 158.  274) Joseph Kniel, geboren 15. Mai 1860 Oberkassel (bei Bonn), Profeß 9. Oktober 1881  Emaus, Priester 10. August 1886, Gründungsprior des am 21. März 1906 kanonisch  errichteten. Priorats von Sion (Jerusalem), gestorben 13. Juli 1940 Schloß Haus bei  Regensburg. Totenchronik 1-8; Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr. 415; Elen-  chus 57.  275) Johann Anton Kaufmann, geboren 29. März 1871 Elben (Westfalen), Priester 22.  März 1895, Profeß 11. Juni 1905 Maria Laach, Ernennung zum ersten Abt des Klo-  sters Mariä Heimgang 28. Oktober 1926, gestorben 28. Februar 1949 Jerusalem.  Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr. 638, 874. Angaben laut freundlicher Mit-  teilung von Abt Nikolaus Egender OSB, Dormition Abbey.  276) Fiala, Jahrhundert 157-160; Rudloff L. v., Art. Dormition [Dormitio BMV] (LThK 3,  Sp. 520 f.); Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr. 342.  277) “Die Söhne St. Benedikts ... werden, treu den Grundsätzen des Ordens, in erster Li-  nie dem Lobe Gottes obliegen und hier auf Sion, wo der Herr so große Wunder des  Heiles gewirkt hat, durch feierliche Abhaltung des Chordienstes und der hl. Litur-  gie vor aller Welt der göttlichen Majestät den Tribut des Lobes entrichten; denn:  „Te decet hymnus, Deus, in Sion.“ ... Sie werden so auch und gerade dadurch täg-  lich den Segen Gottes herabflehen auf die hl. Kirche und deren Oberhaupt, auf  Fürsten und Völker, insbesondere auf Se. Majestät den Kaiser und das kaiserlicheSie werden uch und gerade dadurch tag-
ich den sSegen (‚ottes erabflehen auf die hl Kirche un:! deren Uberhaupt, auf
Fürsten und Völker, insbesondere auf Se Majestät den Kaiser und das kaiserliche
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Außerer Ausbau Beurons

() NSCHLIU das Fısenbahnnetz
Verkehrstechnisch gesehen, lag Beuron Hıs 1890 nicht Zu gunstig, weil

och nicht dem Schienennetz der Eisenbahn angeschlossen WAarl. on weither
anreisende Pilger mulflfsten den nächstgelegenen Bahnhöfen 1n IFE
bzw. Tuttlingen aussteigen, Fulfßs oder miıt Pferdewagen welterzu-
kommen. Den Beuronern Warl mehr als recht, da{fs die Königlich-Württem-
bergische Staatsbahn (Stuttgart 1mM Spätherbst 1888 die Neubaustrecke
Sigmaringen-Tuttlingen“”® In Angriff nahm, wobei auch Beuron ZANZ OIfen-
sichtlich aufgrund sSeINES en Bekanntheitsgrades eine Bahnstation
erhalten sollte.  279 Berechtigterweise erhofften sich die Mönche VO  S dieser
Ma{isnahme iıne welıtere Zunahme der Pilger wI1e der aus der welılteren
mgebung kommenden Gläubigen, die in der Abteikirche SOZUSaSCH ihre
geistliche eımat gefunden hatten

Mıt Interesse wurden die Bahnarbeiten verfolgt un: die Fortschritte
1ın den Annalen detailliert festgehalten.“““ Über die technischen Angaben
hinsichtlich des Baues hinaus en sich auch Notizen un Informationen,
die auf ıne fast als „Bahnseelsorge” bezeichnende Betreuung der Arbeiter
hindeuten: Beispielsweise wurde Dezember 1889 eın „Votivamt
Ehren der eiligen Barbara”“ dargebracht, ” den Schutz der eiligen für
die nıicht ungefährlichen Sprengarbeiten erflehen”, die INan gerade ahe
Beuron vornahm.*%&#! ehr noch, wel Patres wıdmeten sıch besonders der
ausländischen Arbeitnehmer, eIions 7 en0%52 der Italiener und er

Haus, auf die Öönige un! Fuüursten uUuNSseTIes geliebten deutschen Vaterlandes un:!
deren Völker.“ Vgl TLim 2/ Gedruckt Beuron P pri 1910 (nicht pag.).
Die Abitei wurde Maärz 1951 TE Erlafß der Religiosenkongregation
unmittelbar dem H1 Stuhl unterstellt. Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr.
883

278) Jedenfalls die weltaus größte Strecke zwischen den beiden Städten, namlich 3/,08
km (Tuttlingen-Inzigkofen). Tuttlingen un! Sigmarıngen selbst bereits
das Eisenbahnnetz angeschlossen.

279) on Februar 1556 wurde über das „Bahnprojekt” 1n der Württembergi-
schen Kammer beraten „ESs Stan! Iso erhoffen, da{fs Beuron bald Bahnstation
werde die Vorteile leichteren Verkehres erhalte  M  ; bemerkt der Nnnalıs ar-

tungsvoll. B1‚ 81 Im Folgejahr wurde diese rage noch aktueller. Vgl Akt
„Eisenbahn zwiıischen Sigmarıngen un:! Tuttlingen”. StAÄA Sigmaringen Ho NVA
9565

280) HIL, 38—/3 (passim).
281) ILL,
282) Bernardino Patrızıo Veneto Zeno, geboren Februar 1839 Venedig, Priester 1861,

Dominikaner odena; Profe{fß Dezember 18585 Beuron, entlassen De-
zember 1891; Übertritt P den Dominikapern Sabina, Rom, dort gestorben
Oktober 1911 Elenchus
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Swiersen*® der Slowenen. Letzterer tat 1es5 „muıt großem Eifer”, da{fs O5d
Sliowenisch lernte, ihnen „Kurze Ansprachen“ halten un die Beichte
abzunehmen. Die beiden Patres durften bel den Gastarbeitern Zugänglichkeit
und Empfänglichkeit fest-stellen, wWenn S1e auch „durc. das langjährige
heimatlose Leben etiwas verwildert“ seijen *

Im November 1890 konnten die Arbeiten der Strecke beendet werden,
auch die annhofe fertiggestellt. In einer UÜrec den Erzabt HC
IIN teierlichen Zeremonie*® wurde November der 1n
Beuron altende Zug benediziert.

Die folgenden Monate erbrachten sogleic den Vorteil der
Bahnlinie. Die ahl der Gäubigen“* wI1e Touristen?®’ erhöhte sich. Nicht
zuletzt gCcn der reizvollen Landschaft des felszerklüfteten Donautales
kamen viele Menschen, sich in Beurons mgebung entspannen un:
Trholen.

Seit 1891 liefen ın Beuron regelmäßig Pilger-sonderzüge ein,288 vornehm-
ich aus der ichtung Stuttgart-Horb-Rottweil-Tuttlingen, VO  5 UOffenburg,
reiburg 1mM Breisgau un! VO Schwarzwald, VO Bodensee, AaUsSs ber-
schwaben un dem Allgäu, aus ichtung Ulm un:! Hohenzollern Ferner
trafen Zuge VO  - Köln, Berlin, VO Ermland, aus der Schweiz, Adus Vorarlberg
un:! AduUus dem sa eın Langere Züge brachten hıs 1.600 Pilger in den
leinen rt. 289

Anziehungspunkte eten das Gnadenbild SOWI1e die VO  a Fürstin Katha-
rına bereits 1885 geplante, jedoch erst 18972 errichtete un Juni e1IN-

283) Clemens Swilersen, geboren Juni 1852 Münster W/ Profe{s Mai 1874
Beuron, Priester November 1875; 1902 Sao Paolo, gestorben September 1928
ebı  ’ Elenchus 31

284) S
285) Genehmigungen durch Erzbischof un Staatsminister vorher erteilt worden.

Am geschmückten Bahnhofsgebäude erwartete der Konvent den Zug mıiıt KRegle-
rungspräsident Frank und einem Dutzend anderer Persönlichkeiten. Erzabt Placi-
dus 1n Pontifikalgewand un Mozetta besprengte Lokomotive, Zug un Geleise
muiıt Weihwasser während der Antiphon An 1am pacıs” Uun! dem Canticum des
Benedictus Nach der Oration reiste 1m Zug mıiıt nach Tuttlingen VÄFE Festimbifßs.
Auf der Rückfahrt hielt der Zug abermals in Beuron; dabei dankte Bürgermeister
Theodor Vonier x Namen der zahlreichen Pilger386  Stephan Petzolt  Swiersen?® der Slowenen. Letzterer tat dies „mit großem Eifer“, daß er sogar  Slowenisch lernte, um ihnen „kurze Ansprachen“ zu halten und die Beichte  abzunehmen. Die beiden Patres durften bei den Gastarbeitern Zugänglichkeit  und Empfänglichkeit fest-stellen, wenn sie auch „durch das langjährige  heimatlose Leben etwas verwildert“ seien.?  Im November 1890 konnten die Arbeiten an der Strecke beendet werden,  auch die Bahnhöfe waren fertiggestellt. In einer durch den Erzabt vorge-  nommenen feierlichen Zeremonie®® wurde am 26. November der erste in  Beuron haltende Zug benediziert.  Die folgenden Monate erbrachten sogleich den Vorteil der neuen  Bahnlinie. Die Zahl der Gäubigen?® wie Touristen?” erhöhte sich. Nicht  zuletzt wegen der reizvollen Landschaft des felszerklüfteten Donautales  kamen viele Menschen, um sich in Beurons Umgebung zu entspannen und zu  erholen.  Seit 1891 liefen in Beuron regelmäßig Pilger-Sonderzüge ein,®® vornehm-  lich aus der Richtung Stuttgart-Horb-Rottweil-Tuttlingen, von Offenburg,  Freiburg im Breisgau und vom Schwarzwald, vom Bodensee, aus Ober-  schwaben und dem Allgäu, aus Richtung Ulm und Hohenzollern. Ferner  trafen Züge von Köln, Berlin, vom Ermland, aus der Schweiz, aus Vorarlberg  und aus dem Elsaß ein. Längere Züge brachten bis zu 1.600 Pilger in den  kleinen Ort.?®  Anziehungspunkte bildeten das Gnadenbild sowie die von Fürstin Katha-  rina bereits 1885 geplante, jedoch erst 1892 errichtete und am 12. Juni d. J. ein-  283) Clemens Swiersen, geboren 24. Juni 1852 Münster i. W., Profeß 25. Mai 1874  Beuron, Priester 16. November 1875; 1902 Sao Päolo, gestorben 29. September 1928  ebd. Elenchus 31.  284) AB III, 39.  285) Genehmigungen durch Erzbischof und Staatsminister waren vorher erteilt worden.  Am geschmückten Bahnhofsgebäude erwartete der Konvent den Zug mit Regie-  rungspräsident Frank und einem Dutzend anderer Persönlichkeiten. Erzabt Placi-  dus in Pontifikalgewand und Mozetta besprengte Lokomotive, Zug und Geleise  mit Weihwasser während der Antiphon „In viam pacis“ und dem Canticum des  Benedictus. Nach der Oration reiste er im Zug mit nach Tuttlingen zum Festimbiß.  Auf der Rückfahrt hielt der Zug abermals in Beuron; dabei dankte Bürgermeister  Theodor Vonier „im Namen der zahlreichen Pilger ... für die erhaltene Wohlthat“.  Die Festansprache Pl. Wolters im „Deutschen Haus“ zu Sigmaringen ist überliefert  in CB Dezember 1890; AB III, 83 £.  286) Vgl. von Oer, Wolter 119 f. Die Zahl der Kommunionen stieg von 30.000 (1891) auf  40.000 (1899), 56.525 (1906), 62.285 (1907). AB III, 114, 381; AB IV, 62, 82.  287) Diese Bezeichnung verwendet der Annalist selbst: AB III, 89. Seit dem 27. Novem-  ber 1890 fuhren täglich je vier Züge in beide Richtungen. CB Dezember 1890.  288) Der erste „Pilgerzug“ aus Oberschwaben lief am 14. Juli 1891 ein mit 7 Priestern  und ca. 150 Wallfahrern zur 1. Vesper vom Karmelfest. AB III, 91. — Vgl. auch  Schwind, Gnadenbild (BM 22, 1946, 300).  289) AB III, 190-506 (passim).für die erhaltene Wohlthat“
Die Festansprache PI olters 1m „Deutschen Haus  44 5Sigmaringen ist überliefert
In Dezember 1890; IIL,

286) Vgl VO'  - Qer, Wolter 119 Die ahl der Kommunionen stieg VO  — (1891) auf
(1899), (1906), (1907) 1L, 114, 381; I / 6 /

287) Diese Bezeichnung verwendet der Annalist selbst: IL, Seit dem Novem-
ber 1890 fuhren täglich Je vler /Züge ın €1: Richtungen. Dezember 1890

288) Der erste APugerzZug: aus Oberschwaben jef Juli 1891 eın mıiıt Priestern
Uun:! 150 Wallfahrern VADE Vesper VO Karmelfest. HL, 91 Vgl uch
Schwind, Gnadenbild (BM P 1946, 300).

289) ILL, 190506 (passim.
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geweihte Lourdesgrotte „Liebfrauental“.“?° Die „‚ Extrazuge: der Staats-
bahn fuhren bis 7U vorletzten Kriegsjahr (1917), als S1e bis 1925
ökonomischer ngpäasse Krieg un! Wirtschaftskrise der fruüuhen ZWäaNZISCI
Jahre) ausgesetzt wurden In den Folgejahren wurden die LEıinsatze
Absprache miı1t der Erzabtei vollem un! och verstärktem Umfang
durchgeführt 291

Neubauten
IC 1Ur Hr die Errichtung des ahnnhofs und der Gleisanlagen erhielt

das TtsS Beurons einel en Akzent Unter Wolter entstanden ferner
CINISC kleinere un! rößere Gebäude wurden Teile des Klosters umgebaut
un erNeEeu! 1893 wurde der Klosterpforte 11Nle nach Entwürtfen VO  ; Desi-
der1us enz errichtete ornalle vorgelagert amn Pfingstmontag 1898 erfolgte
die Grundsteinlegung für die nach Plänen VO  en Maurıtius Gisler??2 konz1-
plerte Gnadenkapelle nördlichen Kirchenschiff DIie Kirche er weltere
kleine Veränderungen ine Oorhalle Westen entstand MI ogrofßzügig
angelegten Ireppe; 111e Wendeltreppe ZUrTr UOrgelempore wurde geschaffen
die Sakristei OSLTWAaTts erweıtert un das der zukünftigen Gnadenkapelle
gegenüberliegende Orchen erstellt 295

Die Gnadenkapelle samıt Krypta War bald erbaut da{fs A 11} Vigiltag des
Pfingstfestes (20 al} 1899 die Weihe durch Erzabt erteilt werden
konnte 294 Im re 1902 wurde ihre psis erwelıtert damıiıt den litur-
ischen aum des Altarbereichs vergrößern Am Juli 1904 konnte das
Gnadenbild der 1a8988! vollendeten Gnadenkapelle aufgeste werden Die
Fresken der SAMNZ ausgemalten Kapelle SC 3801 eam der Beuroner Kunst-

290) Unterhalb VO:  $ Schloifs Bronnen Die Felsenschlucht befindliche LOourdesma-
donna geht zurück auf das Gelübde der Eheleute Kniel der Gesundung ih-
ICS Sohnes Cornelius (s Anm 274) Wal Ende der achtziger Jahre schwer CI -

krankt 1e' ber en un:! I I Die Grotte bestand schlichterer Form
schon länger und wurde bislang Von e1NEeN dem Beuroner Gnadenbild nachemp-
fundenen Bild gezlert H B1 Juni 1892 111 1D

291) Die Anregung (6 Januar 21n4auf Reichsbahnrat aıinens Ensinger
VO Betriebsamt Rottweil zurück ‚nach voTausgegangeNET Fühlungsnahme 9a88
den Hochw ern  4 der Erzabtel Ihr ntgegenkommen bewies die
Reichsbahn ı der Reduzierung des Fahrpreises @111 Drittel. IVI

292) Joseph in Gisler, geboren September 1855 Czerneck Agram) Slawonien,
Profefis ugus 1892 Beuron, Priester ugus! 1895, ab 1906 107 (Übertritt
Dezember gestorben Maärz 1940 ehı  Q, Architekt Un Bauzeichner, Archaäo-
loge mMut Schwerpunkt Palästina Biographie un:! Publikationen bei ayer Bi-
bliographie 63 f Kunstwerke eh. B

293) Architekt Mauritius Gisler 30 Mai 1898 Grundsteiniegung Weißenberger,
Mönchtum, KRegesten, Nr 330

294) Am Sieben-Schmerzen-Fest 1901 September wurde der VO den Geschwistern
olter gestiftete Gnadenaltar konsekriert Die Seitenaltäre Sind den hill Placidus
un! Maurus geweiht 111 3268 412 Fkastenzeıit 1901 In der rypta werden
die Erzäbte beigesetzt
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schule unter Leitung VO  ’ Paul Krebs*? un! besonderer Arbeitsleistung des
Konvertiten Fr Willibrord Verkade.%%

Die Kunstschule erhielt 1900 eın Ateliergebäude*” der Hauptstraße;
1901 wurde ine kleine tempelartige Friedhofskapelle mıiıt Mausoleum
Stelle eines alten Beinhäuschens errichtet, 1903 das mehrstöckige Pilgerhaus
„Klosterhof“® 1106 Ludger Rincklake (Maria Laach) un! Maurıtius
Gisler erbaut. Fur zukünftige Exerzitien un! für den Gastbetrieb 1m Kloster
wurde eın Gastflügel notwendig, der 1n den Jahren 1906 / 1907 hochgezogen
wurde. In diesem Jahr konnten noch TEel Exerzitienkurse für Studenten abge-
halten werden, Anfang 1908 begannen regelmäklsige Kurse.?”

Nicht geringe Bedeutung erlangte die Oktober 1907 eröffnete
Kirchenmusikschule St.-Gregorius-Haus 1m soeben geringfüg1g vergrößerten
ote Broghammer 1n der Bahnhofstraße.>®% In Anlehnung das Motu-
proprio0 Pius AA718 le sollecitudinıi” (1903) hatte Abtprimas Felix de
Hemptinne auf der IL Abtekonferenz®®!Jdurch qualifizierten regel-
mäßigen Unterricht den Gesang un die Liturglie en S0 setzte sich
Prior Gregor Molitor? IU mıiıt seinem chwager, Musikdirektor

295) Krebs, geboren Maäarz 15849 Tschugg-Erlach, Kt Bern (Schweiz), Aus-bil-
dung Polytechnikum Zürich un! München, nach Konversion VO Protestantismus

Februar 1873 Kom atıgkeit als Erzieher un Maler Palermo, Profe{is (Oktober
1890 Beuron, Priester Dezember 1893, gestorben März 1935 Beuron. Heraus-
ragender Künstler der Beuroner Kunstschule. Biographie, Verzeichnis der er
un! weiterführende Lit ayer sl Bibliographie 165—1

296) Schwind, Gnadenbild (BM FAGE 1947, ohannes (Jan) Verkade, geboren
September 15685 Zaandam bei Amsterdam (Vater Mennonit), Ausbildung un!: 6S
tigkeit Malerei In Holland un! Frankreich, Taufe August 18972 Vannes, unst-
leroblate 1894 Beuron, Noviziatsaufnahme Maärz 1897 und Profef{is 271 Maärz 1898
Beuron, Priester August 1902, gestorben Juli 1946 Beuron. amhafter Maler
bereits VOT dem Klostereintritt; bekannt muiıt Gauguin un:! Gruppe Nabis), viel-
seitiger Schriftsteller. Biographie, Verzeichnis der er un! weiterführende AF
ayer S/ Bibliographie 17257

297) Errichtet durch Maurıitius Gisler
298) Es sollte eın „MOospiz für einfachere Pilger sein], ber uch für solche, denen die

mehr mehr den Touristen anheimstellenden Gasthäuser unruhig sind.”
IV, 450

299) Fischer L! Grundbesitz 499—502
300) Thomas Broghammer 1m Jahre 1900 das Haus errichtet Die neugegründete

„Kirchenmusikalische Gesellschaft St. Gregor erwarb das Gebäude mit
Kaufvertrag VO: Julı 1907 IVI 685; Fischer D rundbesitz, 503 Neben den
Unterrichtsräumen entstand ine Bibliothek mut Musikaliensammlung. 7u Übungs-
zwecken wurden Klaviere un: drei Orgeln mıiıt 1 J bzw. Registern angeschafft.
FErster Jahresbericht (1907 / 08) (gedruckt, nicht pag.) Akt

301) DE SE Juli 1904; Siebtes Generalkapitel 5.—1 Sitzung, IL,
302) Ferdinand Benedikt Molitor, geboren Juli 1867 Sigmaringen, anstelle eines

diums trat der talentierte Musiker Anfang September 1887 1n Beuron eln, Profefis
November 1888, Priester Maı 1892 en seinen Organistendiensten wirkte
als Kantor unter Ambrosius Kienle, den 1896 als Nov1zenmelister un! 1898 als
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TNS VO  z Werra für dieses LEUE Projekt eın Ia Beuron auch ach 1887 als
hauptsächlic kontemplatives Kloster galt, Wäar in Sigmarıngen die Genehmıi-
ZUNg der Schuleröffnung einzuholen.*® Sodann unterrichteten vier Konven-
tualen und wel Laienkräfte 1n den Fächern Liturgik, Harmonielehre, Kontra-
punkt, Neumenkunde, Choral, rge un Musikgeschichte. Im al  unı 1908
schlo(fs der erste Jahreskurs miıt schriftlichen, mündlichen un: praktischen
kxamına ah. 04 Zehn welıtere Kurse bis 1918 ermöglichten 1ne fruchtbare
choralistische wWwI1e liturgisch-musikalische Wissensvermittlung insbesondere

junge Menschen.°
Unterstutzung in der Direktion rhielt Gregor Urc Fidelis Böser® ab

1913 als Stellvertreter, während der neuernannte Prior Dominikus Johner*“”

agister chori ablöste. 1902 wurde yADS Prior ernannt Uun! ZU Rektor der
Theologischen Schule, der Philosophie las 1904 Mitarbeit als Konsultor in der
römischen Kommıiıssıon ZUT Ausgabe Choralbücher. Bis seinem Tod

Maı 1926 widmete sich vornehmlich der Oomposition: Vokalmusik (insbe-
sondere die für ihn bezeichnenden Marienlieder; eın Agnus Del findet sich ınter
Nr. 815 des Würzburger Diözesananhangs 7A8 „Gotteslob“), kleinere Orgelstücke
un! wel ()ratorien: Marıa eimgang. Oratorium füur Chor, Solji und Orchester,
Beuron 1919; Oratorium ren des hl Benedictus unvollendet) Ster-
bechronik. Kunz LI Art. Molitor, Gregor MGG IX, 5Sp 439)

303) Auf den Antrag VO Juli 1906 nNntwortet: Regierungspräsident raf Brüuhl
November, das „beabsichtigte Unternehmen”“ sSe1 „unzuläss1ig”, „insofern ine

‚unterrichtliche Tätigkeit ausgeübt werden so11” Für die „kirchenmusikalischen
Kurse“ un! praktischen Übungen Orgel) SEe1 allenfalls „die prıvate Abhaltung e1Nn-
zelner Vorträge gedachter Art VOT Erwachsenen“ möglich, hne Einholung
„einer staatlichen enehmigung”, während die Unterrichtung VO  . Kindern un! Ju-
gendlichen „den Mitgliedern katholischer Orden Uun:! Genossenschaften“ N1IC Be>
tattet SE1. StAÄ >Sıigmariıngen Ho 735 L RN (Kirchenmusik). Akt

304) Dazu entsandte der Erzbischof selnen Referenten für Kirchenmusik, Domkapitular
Augustin Brettle, der die Leistungen In höchst anerkennender Weise“ lobte. Be1l
der Schlufsfeier kamen Choral- un Orgelwerke bekannter Komponisten OT.
Jahresbericht; Musikschule; LV,

305) Gr Molıitor nahm die Aufnahmeprüfungen hıis 1913 (trotz schwerer Erkrankung)
jeweils selbst VO  n Die bis Teilnehmer zuzüglich Hospitanten sind 1mM Verzeich-
nNn1ıS „Musikschule“ vermerkt mıit Beruf un Herkommen aus dem Reich un! dem
benachbarten Ausland. Selbst die St Vincent Archabbey Westmoreland/U.
SCHNIiCKtTte Fr Ignatıus Groil Z Weiterbildung. Die Kursisten elegten Je nach
technischen Voraussetzungen die nter- der Mittelstufe In den Kriegsjahren
wurden überwiegend Frauen, zumelst Ordensschwestern, unterrichtet. Die Man-
gelerscheinungen un! Folgen des Ersten Weltkrieges am uch diese Institution

spuren. jewohl ein direkter Kausalzusammenhang ZUT politischen Ent-
wicklung nicht erkennbar ist, MU: das Jahr 19185 nicht 1LLUT ZU. Abtswechsel
Schober/ Walzer als Ende einer „EBoche: angesehen werden. In der Folgezeit
entwickelten sich andere Kirchenmusikschulen (z iın Freiburg). Akt

306) O1S Johann Kolumban BOser, geboren Dezember 158576 Heidelberg, Priester
Juli 1899, Kaplan 1n Kirchhofen un! Heidelberg, Profefis P Maärz 1903 Beuron;

Leitung der Schola 1n Gerleve, dann Nachfolger oOhannes Blessings 1n
Beuron als UOrganist un! Dozent der Musikschule. Vielseitige Vortragstätigkeit
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schon se1it wel Jahren Sommerkurse VO  } acht bıs zehn JTagen zusätzlich
durchführte. Letzterer, der bedeutendste Choralist Beurons, sollte e1nst dieses
regelrechte Apostolat in seinen Kursen weiterführen, ange ber die eıt des
Bestehens des Gregorius-Hauses hinaus.

Somit eESa: das Kloster Beuron se1it 1907 Wel chulen, ine theologische
un:! ıne auf Musik ausgerichtete. IS zuletzt die se1it 1 89() zunehmende
Zahl VO  - profilierten Theologen und Musikern erlaubhte das qualifizierte
Lehrangebot dieser beiden chulen. Obwohl Erzabt AaC1dus 1mM Gegensatz
seinem alteren Bruder nicht sehr wissenschaftlich orientiert WAar, reifte unter
seiner eglerung zumal die Theologische Schule einer Blüte
heran >0 Doch sollte sich die Hochschule erst ach dem Ersten Weltkrieg
einer angesehenen Stätte theologischer un philosophischer Bildung ent-
wickeln. Diesen Ausbau konnte dann auch die sich ständig vergrößernde,
bald monumentale Bibliothek mitvollziehen.®®”

Die Umbauten der Kirchenorgeln 1901 un 910/11 sind wliederum mıt
dem Namen Gregor Molitors verbunden. Die Hauptorgel stellte nunmehr die
erste elektro-pneumatische Anlage in Deutschland dar; dank der Stromver-
SOTgBUNGS konnten 21i Werke VO Spleltisch 1mM Chörchen 1mM ersten (*hor-
joch dus edient werden.!0 Bei der Erweiterung des Instruments auf der

betr Kirchenmusik uch neben selinen Amtern als astpater (ab unı
Subprior (1925-1935) 19727 Ehrenmitglied des Freiburger Caecilienvereins un
Musikalische: Beirat beim Vorstand des Allgemeinen Caecilienverbandes, 1930
Berufung als Dozent für Liturgie un! Gregorianischen Choral die Musik-
hochschule gar bis 1938, aus politischen Gründen) Gestorben Maı 1953
als Spiritual bei den Liobaschwestern auftf Schlofß Bürgeln. Sterbechronik.
Sommer 1922; 1925 5/ I1 1926,

307) Franz Xaver Johner, geboren Dezember 1874 Waldsee, Profe{fßs (Oktober 1894
Beuron, Aussendung nach Cucujäes, Priester Dezember 1898 Lissabon; ıIn Beuron
1902 Chefkantor bis 1949, 1905 agister, Prior his 1933 un!>Als Profes-
SOT für Gregorianischen C’horal der Staatlichen Hochschule für Musik Oln
(1925—1936) 1jefßs wöchentlich ein Choralamt singen, nachdem die Studenten
SUTsSaIn instrulert hatte. Außer den Choralkonferenzen 1mM Konvent zahlreiche
Publikationen, anschauliche orträge, Tagungen un: einıge Kundfunksendungen.
Gestorben Januar 1955 Beuron. Johner D’ Ms „Mein Lebensweg” (Masch., nicht
pag.), Im Auftrag des Erzbabtes VO: Februar 1951 Leitwort „Misericordias Do-
m1ını 1n aeternum cantabo” (Ps 59, Akt Johner; ayer sl Bibliographie 69—72;

VV 2236
308) elmecke, Schule 453 ff
309) Zum Aats un! Ausbau der Beuroner Bibliothek vgl die detaillierte Darstellung

VO  e} Engelmann E Hundert re Bibliothek Beuron (Festschrift IL, 395—440, bes
395—428)

10) Die Elektrizität installierten die Mitbrüder, Orgelbauer Franz Xaver pa
(Ennetach bei Mengen) jeferte aterlalıen un:! die anderen Arbeiten 1L, 394,
410; ktober-November 1901 Die Hauptorgel umfa{ißte auf WwWel Manualen, e1-
Hen zusätzlichen Koppelmanual unı Pedal Kegister, die Chororgel erhielt aus
der alten Branmannorgel Kegister für wel Manwuale un Pedal [)Das
Doppelwerk mıit 4 .455 Pfeifen wurde Dezember 1901 mıit Kompositionen des
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Westempore arbeitete oen1g, der rühere Hauptintonateur der (8(0)  -

mierten französischen Urgelbaufirma Cavaille-Coll, mit. 21

Tod Wolters

Kurz nach dem Tod des ersten Novızen Beurons, des Abtes VO  — Emaus,
Benedikt Sauter &e Juni verstarb der zweiıte Erzabt un! itbegrün-
der Beurons 1m Alter VO  5 gut Jahren nach langen Jahren immer wieder
auftauchender Krankheiten, physisc 1I5C. eın unermuüdliches cNaiten für
die Kongregation aufgebraucht, September 1908 1ın der Erzabtel. Bis
S 1: Schlufßs War der WAarTr schwerhörige, jedoch gelst1g rcSe P1I Woaolter bei
vollem BewulÄlstsein. Wie schon sSeın Bruder Maurus empfing gefaist die
Krankensalbung un! Sterbesakramente kurz VOT seinem Tod. Hohe
Persönlichkeiten AUS Kirche un:! Politik, darunter auch Wilhelm e ONdO-
lierten.*!* Kequiem und Bestattung glichen einem Triumphzug

Bereits September wurde VO  - den vollzählig anwesenden acht Kon-
gregationsäbten w1ıe dem Beuroner Konvent der dritte Erzabt gewählt Abt
eIions chober Von Seckau. jeser verfügte über ine reiche rfahrung in

ehn Tage UV! verstorbenen Joseph Gabriel VON Rheinberger (=t— vorgeführt.
HE 432, 393; Wunsch, Geschichte

311) Spieltisch Unı Windladen kamen VO  — Fa Späth. AD dem dreimanualigen Werk mıit
jetz Kegistern bezeugt Möhler als Freund der Abtei AT GregorGründungs- und Entwicklungsgeschichte der Abtei Beuron  391  Westempore arbeitete J. Koenig, der frühere Hauptintonateur der renom-  mierten französischen Orgelbaufirma Cavaille-Coll, mit.?!  6. Tod Pl. Wolters  Kurz nach dem Tod des ersten Novizen Beurons, des Abtes von Emaus,  Benedikt Sauter (7. Juni 1908),? verstarb der zweite Erzabt und Mitbegrün-  der Beurons im Alter von gut 80 Jahren nach langen Jahren immer wieder  auftauchender Krankheiten, physisch durch sein unermüdliches Schaffen für  die Kongregation aufgebraucht, am 13. September 1908 in der Erzabtei. Bis  zum Schluß war der zwar schwerhörige, jedoch geistig rege Pl. Wolter bei  vollem Bewußtsein. Wie schon sein Bruder Maurus empfing er gefaßt die  Krankensalbung und Sterbesakramente kurz vor seinem Tod.**® Hohe  Persönlichkeiten aus Kirche und Politik, darunter auch Wilhelm II., kondo-  lierten.*!* Requiem und Bestattung glichen einem Triumphzug.  Bereits am 19. September wurde von den vollzählig anwesenden acht Kon-  gregationsäbten wie dem Beuroner Konvent der dritte Erzabt gewählt: Abt  Ildefons Schober von Seckau. Dieser verfügte über eine reiche Erfahrung in  zehn Tage zuvor verstorbenen Joseph Gabriel von Rheinberger (* 1834) vorgeführt.  AB III, 432, 393; Wunsch, Geschichte 22 f.  311) Spieltisch und Windladen kamen von Fa. Späth. Zu dem dreimanualigen Werk mit  jetzt 59 Registern bezeugt A. Möhler als Freund der Abtei: „P. Gregor ... (hat) sein  reiches Wissen und Können in der Orgelbau- und Orgelspieltechnik in den Dienst  der Sache (gestellt) und  (die) Stimmen im Silbermannschen Charakter  (ausgesucht) ..., dabei betont, daß er alles bis auf die tiefgehende Tastatur für Spie-  ler angelegt habe, die etwas können und etwas zu geben haben.“” Möhler A., Kar-  und Ostertage in Beuron (MS [D] 58, 1928, 111-117, 149-153). AB IV, 166.  312) Nachfolger wurde P. Alban (Jakob) Schachleiter, geboren 20. Januar 1861 Mainz,  Profeß 13. Mai 1883 Emaus, Priester 10. August 1886, Wahl 2. Juli und Weihe 2. Au-  gust 1908 zum zweiten Abt von Emaus durch den päpstlichen Nuntius Granito di  Belmonte (Wien) in Gegenwart der Äbte von Seckau, Metten, Gerleve, Löwen und  Ettal, Resignation 15. Juni 1920 wegen der deutschfeindlichen Haltung der Tsche-  chen (Ernst Vykoukal wird Prior-Administrator); Ernennung zum Titularabt von  Spanheim (z. Z. München/St.Bonifaz) 21. März 1921 durch Apostol. Stuhl; 1926  Beitritt zur NSDAP, gestorben 20. Juni 1937 Feilnbach bei Bad Aibling, Staatsbe-  gräbnis Waldfriedhof München. Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr. 441, 548,  553, 737; Elenchus 63.  313) Noch am 12. September, zwei Tage vor dem 57. Jahrestag seiner Priesterweihe,  wurde ihm der Maurussegen gespendet von Abtprimas de Hemptinne, der — mit  Abt Raphael (Gerleve) nach der Kirchweihe von St. Hildegard/Eibingen nach Beu-  ron gekommen — ihm die Treue der „über 700 Mönche“ der Kongregation  versprechen konnte. Rms. Vater Erzabt PLACIDUS + 13. September 1908,  Sterbechronik.  314) Sterbechronik 5 f., von Oer, Wolter 149-152. Zur Bestattung kamen der Bruder des  Verstorbenen, Definitor in Kessenich, und die einzig noch lebende Schwester Elise.  Sterbechronik 7 f.se1in
reiches Wissen un! Können in der Orgelbau- un! Orgelspieltechnik 1n den ienst
der Sache (gestellt) und 1e Stimmen 1m Silbermannschen Charakter
(ausgesucht) nl dabei betont, daf es his auf die tiefgehende astatur für Sple-
ler angelegt habe, die etwas können unı etwas geben en.  I8 Möhler AI Kar-
un! stertage ın Beuron (MS [ 58, 1928, 111-117, 49—-153) IVI 166

312) Nachfolger wurde Alban Jakob) Schachleiter, geboren Januar 1861 Mainz,
Profeß Maı 1883 Emaus, Priester August 1886, Wahl Juli Uun! Weihe A1I-
gust 1908 vASS zweıten Abt VO  a Fmaus durch den päpstlichen Nuntius Granito di
eiImonte (Wien) in Gegenwart der hte VO  a Ckau, (3  en, Gerleve, LOwen und
al, Resignation Juni 1920 SCn der deutschfeindlichen Haltung der sche-
chen (Ernst Vykoukal wird Prior-Administrator); Ernennung Z Titularabt VO  —;

Spanheim z München/St.Bonifaz) Z Maäarz 1921 UrCcC. Apostol. Stuhl; 1926
E1L71) ZU[: gestorben Juni 1937 Feilnbach bei Bad Aibling, Staatsbe-
gräbnis Waldfriedhof München. Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr. 441, 548,
5533 IS Flenchus

313) Noch amn September, wel Tage VOT dem Jahrestag seiner Priesterweihe,
wurde ihm der aurussegen gespendet MC  } Abtprimas de Hemptinne, der mut
Abt Raphael (Gerleve) nach der Kirchweihe VO  - St. Hildegard/Eibingen nach Beu-
IO  - gekommen ihm die Ireue der „über 700 Mönche“ der Kongregation
versprechen konnte. Rms ater Erzabt September 1908,
Sterbechronik.

314) Sterbechronik fI VO:  } QVer, Wolter 149152 Zur Bestattung kamen der Bruder des
Verstorbenen, Definitor 1ın Kessenich, un! die einZ1g noch ebende Schwester 1sSe
Sterbechronik
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der usübung des abtlichen Amtes Außer seinen organisatorischen Leistun-
SCH In Seckau Aufbau un Erweiterung der beschädigten Kirche ach dem
Teileinsturz 1886, Kenovierung des Klosters, Errichtung der Oblatenschule
1889 hatte sich Schober besondere Verdienste die och 1im Wachstum
befin  IC Missionsgesellschaft Ottilien des ehemaligen Beuroners,
Andreas Amrhein (1844-1927), erworben. Von 1896 bis 1902 mug chober als
päpstlicher Visitator und Administrator wesentlich yYAURE Etablierung und
Konsolidierung Ottiliens bei.®

Als dritter Erzabt konnte der inzwischen 60jährige e1in edles Erbe über-
nehmen: ine sich festigende Kongregation WwWI1Ie das in innerer un aufßerer
Blüte stehende Mutterkloster leiten.1® Doch sollten ihm, dessen angeschla-
SsCHEC Gesundheit sich 1916 euttlc. zeigte, die Beuron un! die anderen
Klöster schwer belastenden Geschicke des Ersten Weltkrieges nicht erspart
bleiben.®!/ Als Erzabt 1917 resignierend, konnte der Februar 1918
Verstorbene den Friedensschlufs im November desselben Jahres nicht mehr
erleben.

ährend der beleuchteten, ersten Jahre ist unter den Brüdern un! HTZ-
abten Maurus und Placidus Wolter AdUs dem Jungen Benediktinerkloster
Beuron ach harten nfängen ıne blühende Kulturstätte entstanden. Auf
dem Boden des traditionsreichen, säakularisierten Augustinerchorherren-
stiftes bedeutete Kultur das „colere“ 1mM Sinne VO Gottesverehrung als
Grundhaltung jeglicher christlicher Ex1istenz ebenso wWwI1e Kunst 1mM archaischen
Sinne. Die unverwechselbare Lebensweise 7R EIE eıt der katholischen
Kestauration un:! die ufbauleistung während des Kultur-kampfes chufen
eine solide Basıs für die wanrlıc spektakulären litur-gischen Um- uUun!
Aufbrüche ach der eıt des Ersten We  rlieges bis tief In die FE
nationalsozialistischer Diktatur. S0 gesehen, arbeitete un:! wirkte Beuron Uul1-

sprünglich un einzigartıg. Das gelang Ta der Freude und des Segens aus
dem „Canticum novum.“

315) TechNter SI Beurons Beitrag ZUT Gründung VO  - St Ottilien (Festschrift IL, Z S
267); ita Andreas Amrhein. Archiv Beuron (handgeschrieben, Maredsous
November 1880 inwels: Brechter, ebd., 231 Anm. QOer V., Erzabt IUldefons
Schober, Ein Lebensbild (BM i 1919, 327-337, hier 332-337)

316) Der Konvent umfa{iste 1908 149 Mitglieder. 1907 S noch 153
Nachweis des Personal-Bestandes 1907 Akt Personalverzeichnisse.

3179 Insgesamt 24 gefallene Brüder und Fratres Aaus dem Konvent.


